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Wirkſchaftsblock Rom-Wien-Peſt?
Abſchluß der Dreierkonferenz. Heute Unterzeichnung zweier Protokolle.

Nach Mitteilung der „Agenciag Stefani“ hat geſtern nachmittag im Palazzo Venezia
zwiſchen Muſſolini, Dollfuß und Gömbös eine neue
die drei Stunden dauerte, und in der die

Zuſammenkunft ſtattgefunden,
am Donnerstag begonnene Erörterung der

wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen mit der Paraphierung zweier Pro-
ökolle abgeſchloſſen wurden. Die Protokolle ſollen bereits heute unterzeichnet wer

en. Ein weitere Mitteilung beſagt, daß in dem italieniſch- öſterreichiſchungariſchen Wirt
chaftsabkommen eine Vereinbarung über

gungen erreicht worden iſt. Oeſterreich ſei
gegenſeitige Präferenzen und Zollermäßi-
außerdem in Trieſt und Ungarn in

Finme ein Freihafen eingeräumt.
Auch die Budapeſter Blätter melden ein-

heitlich, daß die Dreierbeſprechungen in Rom
zu einem guten Abſchluß gekommen ſeien, der
trotz wirtſchaftlicher und politiſcher Verein-
barungen gegen keinen Staat eine
Spitze darſtelle. Beſonders befriedige eine
Aeußerung des ungariſchen Miniſterpräſiden-
ten Gömbös, wonach die politiſchen und wirt
ſchaftlichen Verhandlungen im Prinzip zu
einem völlig befriedigenden Abſchluß geführt
haben. Heute nachmittag 16 Uhr ſoll im
Palazzo Vennezia das Abkommen unter-
e ichnet werden, das als Ergebnis der
Dreierbeſprechung zu betrachten iſt. Wahr-
ſcheinlich wird dann eine von den drei Teil
nebmern gemeinſam ausgearbeitete Erklärung
veröffentlicht werden, die ſowohl politiſcher
als auch wirtſchaftlicher Art iſt.

Die Grundlinien des Abkommens
Auf der Zuſammenkunft zwiſchen Muſſo

lini, Gömbös und Dollfuß am Donnerstag
ſollen nach einem Bericht der ſchriſtlich
ſozialen „Reichspoſt“ folgende Punkte behan-
delt worden ſein: 1. Die Unabhängigkeit
Oeſterreichs und die Zuſammenarbeit für den
europäiſchen Frieden bilden die Grundlage
jeder wirtſchaftlichen Verſtändigung über den
Donauraum. 2. Jtalien nimmt ſowohl von
Oeſterreich als auch von Ungarn Ausfuhr
waren in erhöhtem Umfange an, um die wirt
ſchaftliche Stärkung beider Länder zu er-
reichen, während es ſelbſt Wein und Obſt, ſo
wie Jnduſtriefertigwaren an die Wirtſchafts
nachbarn abſetzen darf. Durch gegenſeitige
Vorzugszölle und Kontingente, vor allem
durch Sondertarife der Eiſenbahnen und durch
Ver günſtigung des Hafentransportes ſoll die
Grundlage einer wirtſchaftlichen Jntereſſen
gemeinſchaft gefunden werden. 3. Dieſes
Ausgleichsſyſtem ſteht mit ähnlichen Rechten
und Pflichten auch anderen Ländern offen.

Der ungariſche Miniſterpräſident Göm
b ös wird ſeinen Aufenthalt in Jtalien um
drei Tage verlängern und erſt zu Beginn der
kommenden Woche nach Budapeſt zurück
tehren. Als Grund wird eine Einladung
Muſſolinis zu einem Ausflug nach Neapel
und die Jnſel Capri angegeben. An dieſem
Ausflug werden auch Bundeskanzler Doll

Hinein in den Rs-Arbeiksdienſt!
Ein Aufruf an die deutſche Jugend.

Die Aufnahmeſperre für den NS.-Arbeits-
dienſt iſt aufgehoben! Feder geſunde junge
Deutſche vom 18. bis 25. Lebensjahr, gleich
ob ſchon Mitglied der H. SA., SS. oder
einer anderen Organiſation, gleich ob arbeits-
los oder ob im Beruf, ſoll dem Vaterland
mit ſeiner Hände Arbeit dienen. Keiner
darf ſich dem Aufruf des Führers entziehen!
Arbeitsdienſt iſt Ehrendienſt an
Volk und Vaterland! Der Arbeits-
paß gibt euch die Berechtignug, nach Be
endigung enrer Dienſtzeit vom Staate
Arbeit zugewieſen zu erhalten. Erſt dann
habt ihr ein Anurecht auf die Staatsbürger-
rechte des Dritten Reiches, wenn ihr bewieſen
habt, daß ihr gewillt ſeid, mit eurer Arbeit
für dieſen St einzutreten. Frühjahr und
Sommer ſind die ſchönſten Jahreszeiten.
Verbringt ſie in geſunder, friſcher Luft, unter
gleichgeſinnten Kameraden im Arbeitslager.
Meldet euch ſofort bei den zuſtändigen
Meldeſtellen für den NS.-Arbeitsdienſt!

Meldeſtellen: 41. Merſeburg, Kreis-
haus, Adolf-Hitler-Straße 10; 2. Halle,
Nenes Rathaus, Große Märkerſtraße S
3. Wittenberg, Polizeikaſerne: 4. Tor-gan, Finanzamt, Schulſtraße; 5. Naum-
burg (Saale), Finanzamt, Rordſtraße 7.

f u ß und bemerkenswerterweiſe die Sach-
verſtändigen der Romkonferenz teilnehmen.

Vertreter von
Protokolle, die

Havas er-
geſtern von

Der römiſche
klärt, daß die

Muſſolini, Dollfuß und Gömbös paraphiert
worden ſeien, heute unterzeichnet würden. Es
ſei wahrſcheinlich, daß neben der gemein-
ſamen Verlautbarung auch der Wortlaut des
einen der beiden Protokolle veröffentlicht
werde, das politiſchen Charakter
trage. Dieſes Protokoll beſchränke ſich darauf,
die gemeinſamen Jntereſſen und die Notwen-
digkeit einer dauernden Zuſammenarbeit
feſtzuſtellen. Es ſei im übrigen von den
ſelben Gedankengängen getragen wie der
Viererpakt und enthalte eine Einladung zum
Beitritt an alle anderen Mächte. Es ſcheine
nicht, daß im politiſchen Protokoll von einer
möglichen Reviſion der territorialen Klauſeln
der Friedensverträge die Rede ſei.

Warnung Schachts an die Welk
Der KReichsbankpräſident über die Kriſe des Auslandsſchuldenproblems

Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der hier in Deutſchland wie auf ſeinen Vortragsreiſen
nach Amerika und nach europäiſchen Staaten ſtändig auf die verheerenden Folgen der poli-
tiſchen Schuldverpflichtungen, die Deutſchland durch Verſailles auferlegt ſind, hingewieſen
hat, ſprach geſtern abend auf dem Jahresbankett der amerikaniſchen Handelskammer in
Deutſchland im Hotel „Adlon“ über das Auslandsſchuldenproblem. r führte u. a. aus:
Seit vier Jahren leben wir in einer Kriſis, die den Woan

Seitdem haben Wirtſchaftsführer, Politikeruntergräbt.
wirtſchaft langſam

nſſenſchaftler unzählige Male
die Wiederkehr normaler Wirtſchafts verhältniſſe als nahe bevorſtehend vorausgeſagt, und
dennoch, ſie beſteht mit wenig verminderter Schärfe weiter. Beruhte die Kriſe lediglich auf
ökonomiſchen Urſachen, ſo hätte ſie ſich längſt wieder abreagiert. Wir haben aber keine freie
Wirtſchaftsentwicklung, weil die Politik ſtändig die Wirtſchaft unter Druck hält. Das ganze
Konglomerat von politiſchen und aus dem politiſchen
pflichtungen laſtet als dauernder Alb auf der

Vor 10 Jahren hat der Dawes-Plan aus
geſprochen, daß internationale Kreditopera-
tionen die Abtragung von Schulden wohl
zeitweilig verſchleiern können, aber ſie nicht
endgültig ermöglichen. Während man das
erſte Problem, daß Schulden nur mit Waren
bezahlt werden können, langſam einzuſehen
beginnt, fehlt für das zweite Problem noch
immer das richtige Verſtändnis. Dieſe
Schulden können nur voll bezahlt werden,
wenn die erſtgenannte Erkenntnis des Dawes
Planes in die Praxis überführt wird, wonach
der Gläubiger bereit iſt, Waren des Schuld
ners in Zahlung zu nehmen. Bis jetzt hat
ſich herausgeſtellt, daß der Gläubiger hierzu
nicht bereit iſt. Der Gläubiger macht dem
nach die Bezahlung ſeiner Forderung un
möglich. Die zweite Theſe des Dawes
Planes, daß man mit Anleihen eine Zah
lungsfähigkeit nur vortäuſcht, hat an den
deutſchen kommerziellen Schulden ihre Rich.
tigkeit erwieſen. Jn dem bekannten Layton
Bericht von 1931 können Sie nachleſen, daß
10,3 Milliarden Reichsmark aus den kom
merziellen Anleihen niemals in die deutſche
Volkswirtſchaft hineingelangt, ſondern direkt
zu Reparationszahlungen verwendet ſind.
Dieſe 10,3 Milliarden Schulden aber beſtehen
nun in kommerzieller Form weiter. Wenn
man zu ihnen noch die Zinſen hinzuzählt,
und wenn man weiter beachtet, daß unſere
Auslandsſchuld heute nach den ungeheuren
Rückzahlungen, die wir geleiſtet haben, nur
noch 15 Milliarden Reichsmark beträgt, ſo
ſieht man, daß der geſamte heute noch be
ſtehende deutſche Auslandsſchuldenbetrag
genau ſeinem politiſchen Urſprung entſpricht,
während wir alle kommerziellen Schulden
reſtlos zurückgezahlt haben

Weitere Kürzung der Deviſenzuteilung.
So ſehr dieſe Dinge der Politik ent-

ſpringen, ſo ſind ſie doch für die Geſchäfts-
welt dieſer Sphäre entwachſen. Die ganze
Welt ſchreit förmlich nach neuer Wirtſchafts-
betätigung und wird doch durch den Schulden-
klotz am Bein feſtgehalten Aus unſerer ge-
ſchsftlichen Praxis wiſſen wir alle, wie man
ſolche Dinge im regulären Geſchäftsleben be-
handelt. Jch glaube, daß der Verſuch gemacht
werden muß, zwiſchen den Schuldnerſtaaten
und den Privatgläubigern zu einer Ab-
machung zu kommen. Was jedenfalls Deutſch
land anlangt, ſo drängt ſich hierzu die Not-
wendigkeit gebieteriſch auf. Sie alle wiſſen.
in welcher ſchwierigen Deviſenlage Deutſch-

Druck herrührenden Schuldenver
internationalen Wirtſchaft.

land ſich befindet. Unſere Gold und Deviſen-
decke beträgt heute 8 v. H. Dieſe Entwicke-
lung, ſo fuhr Dr. Schacht fort, nötigt uns nicht
nur in unſerem eigenen Jntereſſe, ſondern im
Intereſſe der geſamten Weltwirtſchaft zu
neuen Maßnahmen. Eine weitere Kürzung
der Deviſenzuteilung für die Einfuhr wird
die unmittelbare Folge ſein müſſen. Jch kann
mir aber auch denken, daß es notwendig ſein
wird, die Einfuhr von Rohſtoffen unmittel-
bar zu beſchränken. Damit iſt die Frage der
Belebung oder Nichtbelebung des Welthan-
dels wieder gaufgerollt

Wir haben keinen lebhafteren Wunſch, als
einen internationalen Handel zu treiben.
Wir können aber zur Zeit keine Erzeugniſſe
in der Welt mehr kaufen, weil man uns
gezwungen hat, Tribute zu zahlen, die wir
nicht aufbringen können, und Schulden zu
zehlen, für die wir niemals einen Gegen
wert bekommen haben. Jch ſehe heute einen
einzigen Mann in der Welt, der den Kern
des internationalen Problems richtig ſieht
und anzupacken entſchloſſen iſt. Dieſer Mann
iſt Präſident Rooſevelt
Deutſchland an der Kriſen'öſung befeiligt

Wenn es Rovſevelt gelingt, für die wich
tigſten Roherzeugniſſe ſeines Landes und der
Länder, an denen er als Gläubiger inter
eſſiert iſt, ſtetige Abnehmer zu feſten Preiſen
zu finden, ſo würde das die unmittelbare Ge
ſundung nicht nur der amerikaniſchen Farmer
bedeuten, ſondern auch der ſüd amerikaniſchen
Länder, an deren Gedeihen- Amerika und die
ſibrigen Jnduſtrieſtaaten der Welt, beſonders
auch Deutſchland, intereſſiert ſind. Ein neuer
Ausfall Deutſchlands hingegen auf dem Roh
ſtoffmarkt wird mit Sicherheit eine Wieder
verlangſamung des eben begonnenen Preis
aufſtiegs herheiführen. Zwei Wege ſind zu
beſchreiten, um die Geſundung der Welt
herbeizuführen. Einmal muß jedes Land in
ſich ſelbſt verſuchen, die größtmögliche Be
lebung ſeiner inneren Produktionskräfte
herbeizuführen. Jnnerhalb des erſten Re
gierungsjahres iſt es unſerem Führer Adolf
Hitler gelungen, 2,77 Millionen Menſchen
wieder in den Arbeitsprozeß einzuführen, und
es iſt kein Zweifel daran, daß ein weiterer
erheblicher Fortſchritt im zweiten Jahr er-
zielt werden wird. Nun gilt es, die große
weitere Aufgabe zu löſen, den Welthandel
wieder in Gang zu bringen.
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Stagksjugend.
Dr. O. Der Reichsjugendführer Baldur

von Schirach weilt heute und morgen in der
Stadt Halle, dem Sitz der Gauleitung und
zugleich dem Si' der maßgeblichen Jugend-
führerſtellen für unſere eigene Heimat. Schirach
bekleidet das Amt eines Reichsleiters der
NSDAP., einen Rang, der dem des Ober-
gruppenführers und des Reichsminiſters als
gleichgeordnet anzuſehen iſt. Man muß um
dieſe Klaſſifizierung wiſſen, um zu begreifen,
in wie hohem Maße Staat und Partei Wert
darauf legen, daß dieſe Funktion beſonders
hervorgehoben wird. Zu den 15 Reichsleitern
der NSDAP. gehört auch der Reichsjugend-
führer. Der nationalſozialiſtiſche Staat
weiß, warum er dieſe Ordnung ſo feſt-
geſetzt hat.

„Wer die Jugend hat, hat die Zukunft.
Das iſt ſelbſtverſtändliches Grundgefetz jeder
echten Revolution, das aber auch umgekehrt
zitiert werden kann, nämlich: Wer die Zu-
kunft hat, hat die Jugend. Wir ſind Zeugen,
wie der Vormarſch der Staatsjugend auch die
konfeſſionellen Jugendverbände zu überwin-
den und ſich einzugliedern im Begriff iſt.

Uebereinkommen zwiſchen dem
Reichsbiſchof Ludwig Müller und der Jugend
führung des Reiches iſt die evangeliſche
Jugend heute bereits Beſtandteil der Hitler-
Jugend geworden. Nicht ganz ſo ſchnell voll-
zieht ſich das gleiche beider katholiſchen Jugend.
Hier ſind freilich größere Widerſtände zu
überwinden. die wohl in der traditionell ſtre
fen Organiſationsform begründet liegen, die
die katholiſche Kirche ſeit Jahrzehnten auch
im Hinblick auf ihre Jugendverbände auf
gebaut hat. Die letzten Nachrichten fedoch aus
den ſpeziftiſch katholiſchen Gebieten im Süden
Deutſchlands ſcheinen Beweis dafür zu n
daß auch hier die Eingliederung unauf:
haltſam vorwärts geht: Zwar ſcheint es, daß
die Führer der katholiſchen Jugend t
orts erheblichen Widerſtand leiſten
Jugend ſelbſt wird vom Strom des natton
ſozialiſtiſchen Jugendgedankens mit faſt nicht
abzuwehrender Vehemenz davongeétragen.
Verſchiedentlich wurde bereits in der Oeffen!
lichkeit davon Kenntnis gegeben, daß in
katholiſchen Orten die Jugendorganiſg
ſich deshalb auflöſen mußten, weil die Jugend
einfach von ſich aus geſchloſſen zu den Hitle
Formationen übergegangen war

Es vollzieht ſich damit eine Entwiglung,
die ſtaatspolitiſch von beträchtlicher Beden
tung iſt: die Ueberwindung der konfefſi
nellen Diſſonanzen, die bei der Jugend ſchon
einſetzt und die ſpäterhin einmal alle Mög
lichkeiten über die Tatſache der dentſchen
Glaubensſpaltung, innerpolitiſche Kampf
poſitionen zu entwickeln, vollſtändig aufheben
wird. Eine Jugend, der von vornherein d
Gemeinſame der deutſchen Notion in Fleiſch
und Blut übergegangen iſt wird ſpäter wohl
überhaupt nicht mehr der Verſuchung ve
fallen können, die deutſche Zwiekonſfeſſiv-
nalität als politiſches Kampfargument
brauchen. Wie die Frontſoldaten im
nicht fragten, ob einer Proteſtant war
Katholik, ſo wird in Zukunft auch in Deutſch
land mit dem Heranwachſen des fungen Ge
ſchlechts dieſe Frageſtellung für den Bezirk
des Staates und der Volks gemeinſchaft aus
geſchaltet ſein Der Begriff „Kulturkampf“,
an dem ein Bismarck einſtmals ſcheiterte,
wird dann auf ewig aus dem Lexikon inner-
deutſcher Möglichkeiten geſtrichen ſein

Daß ungeachtet der ſtagtspoliti t
ziehung der Jugend in dieſem Sinne, d
Kirchen ihre Glaubensgrundſätze aufrecht

alten, iſt dabei ebenſo ſicher Jhre Auf
gaben ſollen nach dem Willen des Führers
nicht gefährdet werden. Aber die Hitler
Jugend läßt aus nationalpolitiſchen Grün
den das konfeſſionelle Gebiet außerhalb feder
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Einwirkung und Betrachtungsweiſe. Denn
nur ſo läßt ſich die erſtrebte einheitliche
Grundhaltung der deutſchen Jugend erzie-
len. Je enger und verſtändnisvoller hierbei
die Führer der Kirchen mit der Reich
fjugendführung zuſammenarbeiten, um ſo
günſtiger wird für beide Teile das Ergeb
nis ſein.

So wächſt innerhalb des Deutſchen Rei-
ches ein Jugenöſtaat heran, mit beſon-
derer Geiſteshaltung und beſonders ſtraffer
Diſziplin. Mit den Zehnjfährigen, den
„Pimpfen“ des Jungvolkes, beginnt es. Mit
der Hitler-Fugend von 14 bis 18 Jahren ſetzt

ſich fort. Und bei den Mädels beſorgen
es die Kükengruppen und der BDM Dieſer
Aitgendſtagt- ſtellt hohe Anforderungen an
alle Beteiligten. Und es hat naturgemäß
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auch nicht an Reibungsflächen gefehlt, die ſich
nicht zuletzt aus dem ſtark entwickelten
Selbſtbe wußtſein der neuen Staatsjugend
ergaben. Jugend iſt immer radikal, iſt
immer ſtürmiſch und hält faſt ſtets die
Lebenserfahrung der Erwachſenen oder gar
die Weisheit des Alters für nicht ſonderlich
wichtig. Was man da ſo manchmal an Ge-
dichten und Kampfrufen lieſt, und was hier
einem Lehrer ünd- dort einem beſorgten
Elternpaar nicht gerade ſehr wohllautend zu
gerufen wird, iſt dieſem Kapitel zuzurechnen.
Wo freilich verſtändliches jugenöliches Auf-
begehren die Autorität der Eltern, der
Familie oder Lehrerſchaft als ſolche antaſtet,
ſind der Stgatsjugenö
Grenzen geſetzt. Ein Staat, der wie unſer
Drittes Reich die Familie wieder zur Urzelle
alles völkiſchen Daſeins macht, der die Mut-
ter, die Frau, die Sippe in den Vordergrund
ſtellt, iſt begreiflicherweiſe darauf bedacht, daß
dieſes primäre und unantaſtbare But, dieſe
Wurzel jedes echten und geſunden Volks-
tums nicht dadurch berührt wird, daß die
Söhne und Töchter der Familie entfremdet
werden.

„Solche Gefahren von vornherein
zuſchalten, iſt die verantwortliche
führung ſtets bemüht. Wiederholt
der Reichsinnenminiſter in Gemeinſamkeit
mit anderen führenden Stellen des Reiches
dieſe Dinge unzweideutig herausgeſtellt. Wo
das nicht immer gleich bis unten durchdrang,
bleibt es ja immer noch Sache der Eltern,
ihren Kindern mit Eindeuntigkeit nahezulegen,
daß dieſe Gehorſamspflicht der Familie gegen
über unangetaſtet zu bleiben hat. Denn ſonſt
würden ja die Grundlagen des National-
ſozialismus untergraben werden. Das Kind
iſt zunächſt und zuerſt Teil der Familie. Und
wo echte Familientradition und poſitiver Wille
zum neuen Staat vorhanden ſind, werden ja
an ſich ſchon die Erziehungsaufgaben in Ge
meinſchaft mit der Schule weitgehend gelöſt.
Wo aber das Familienleben in dem letzten
Jahrzehnt und als Folge des Krieges zer-
ſtört und aufgelöſt wurde, hat die Staatsfugend
neben der Schule eine um ſo größere Auf-
gabe. Denn für Kinder, die weder ein rechtes
Heim noch verantwortungsbewußte Eltern
haben, greift die HJ. durchaus berechtigter-
weiſe ein. Gerade hier hat ſie ihre dankbar-
ſten Bezirke.

In knapp einem Jahre iſt der Staat der
deutſchen Jugend unter der Hitlerjugend-
fahne, dem BöM.-Wimpel und dem Jung-
volkbanner entſtanden. Er ſoll dem Natio-
nalſozialismus den ſtürmiſchen Drang, das
untenwegte Vorwärts, das Tempo revolutio-
nären Schwunges erhalten. Er ſoll kraft
ſeiner biologiſchen Eigenſchaften den neuen
Willen, der in jeder Jugend ſteckt, ausſtrahlen
auf alle Bezirke, wo Stillſtand und Büro-
kratiſierung drohen. Und er ſoll in die kom
menden Geſchlechter das Gedankengut ein-
pflanzen, das Deutſchland einſt befähigen
wirdö, über den heute ſchon erreichten Zuſtand
einer geſchloſſenen Nation hinaus noch un-
antaſtbarer, noch härter und unüberwind
licher im Herzen Europas zu liegen. Das iſt
die Aufgabe der Jugend unter dem Haken
kreuzbanner. Das iſt es, was der Führer
letztlich von ihr verlangt.

aus
Jugend-
hat auch

Der Weſten für den Oſten.
Die Ausſtellung „Wege nach dem deut

ſchen Oſten“, die ihren Anfang in Aachen
nahm und nun auch in zahlreichen anderen
rheiniſchen Städten für den deutſchen Oſten
werben wird, wurde für Aachen am Donners-
tag mit einer Kundgebung im Kaiſerſaal des
Rathauſes geſchloſſen. Für den verhinderten
Oberbürgermeiſter gab Bürgermeiſter Dr.
Luerken die Verſicherung ab, daß der Ruf des
deutſchen Oſtens überall Widerhall und Zu-
ſtimmung finden werde, wo deutſche Herzen
ſchlagen und deutſche Zungen ſprechen.

64„Jur letzten Träne.
Von Max Jungnickel.

Das kleine thüringiſche Neſt trägt noch den
Siegel großer Geſchichte. Hier klirrten und
zuckten die Senſen und Sicheln revolutionärer
Bauern, hier ſtand ſagenhaft und doch wirklich
Thomas Münzer auf einem Leiter-
wagen, reckte ſich fanatiſch hoch und zwang die
Bauern unter ſeinen Willen. Jn dieſem Neſt
lebte auch ein Dichter, der ſo gründlich in den
Schatten Goethes ſprang, daß er ſchon lange
vergeſſen iſt.

Das Stäötchen lebt ſo ſeinen Tag mit
Hammerſchlag, Glockenklingen, mit Sorgen,
ſtillen Freuden, mit Kunkelſtunden, mit Ge-
burt und Begräbnis. Es hat ſoviel Geſchichte
erlebt, daß es müde und abgenutzt daliegt, im
Jar en Schweigen der Geſchichte ſo hin-
duſelt.

Aber da iſt noch der Friedhof, ein durch-
einanderwachſender, etwas verwilderter
Friedhof, mit verwitterten, vermooſten
Blöcken. Die Linien des Todes und der Ver-
gänglichkeit gehen tief und verwuchert durch
den Friedhof. Ein kleiner Junge ſitzt auf
einem Grabblock, ſitzt mit ſeinen roſtroten
Haaren, in ſeinem braunen Kittel wie ein
Eichchörnchen darauf, zieht eine zwergenhafte
Lokomotive mit einem Anhänger auf. Die
Liliput-Lokomotive ſurrt und raſſelt auf dem
Grabſtein dahin, immer wieder wird ſie von
einer kleinen, rauhen, lebenswarmen Hand
in Beweg'tng geſetzt. Unten, tief unten, im
Grabe, liegt wohl der Bürgermeiſter der
kleinen Stadt, der vor 300 oder 400 Jahren
hier reſidierte. Ein Bürgermeiſter, der noch
im ſchwerfälligen Planwagen über Land fuhr.
Nun ſitzt über ihm reſpektlos, aber mit froh-
erregtem Geſicht, ein Bengel aus ſeiner Stadt
und läßt, ſozuſagen, über den Herrn Bürger-
meiſter ſeine Lokomotive ſamt Anhänger dar-
über hinſauſen. Ueberhaupt: man ſcheint hier
Tod und Begräbnis nicht gerade tiefſchwarz
zu nehmen.

naturnotwendige

Mk Mureluä Tore Sonnabend, t7. Märg

Gegen jegliche Abrüſtung.
Ablehnende Stellungnahme des franzöſiſchen Senatsausſchuſſes.

Der franzöſiſche Senatsausſchuß für Aus-
wärtige Angelegenheiten hat ſich geſtern mit
der internationalen Lage beſchäftigt. Der
Ausſchußvorſitzende Bérenger berichtete
an Hand der diplomatiſchen Unterlagen des
Quai d'Orſay und ſeiner letzten Unterredun-
gen mit Außenminiſter Barthou über die Ab-
rüſtungsfrage, beſonders die deutſche Note
vom 13. März. Nach eingehender Ausſprache
wurde folgende Entſchließung, die dem
Miniſterpräſidenten und dem Außenminiſter
überreicht werden ſoll, einſtimmig an-
genommen:

Der Auswärtige Sengtsausſchuß bekennt
ſich zu der vom Senat am 18. Januar 1934
mit 257 gegen 3 Stimmen als Abſchluß der
Jnterpellationsausſprache über die Außen-
politik angenommene Entſchließung und be-
ſtätigt ſeine früheren Beratungen, wonach
Frankreich angeſichts der Aufrüſtung Deutſch
lands und mangels jeder organiſierten
Sicherheit ſich nicht durch ein Abkommen
binden kann, deſſen Wortlaut es zwingen
würde, entweder ſeine Rüſtungen herabzu-
ſetzen, oder auf die unerläßlichen Bedingun-
gen ſeiner eigenen Sicherheit zu verzichten.

Kammer und Senat haben in einer Nacht-
ſitzung verſchiedene noch auf der Tagesord-
nung ſtehende Fragen geregelt und ſich dann
bis zum 15. Mai vertagt. Der Abgeordnete
Franklin Bouillon verlangte die Zuſage der
Regierung, daß ſofort nach Wiederzuſammen
tritt des Parlaments eine große außenpoli
tiſche Ausſprache ſtattfinde. Außenminiſter
Barthou gab darauf folgende Erklärung ab:
Franklin Bouillon verlangt, daß Frankreich
ſich äußert. Frankreich hat geſprochen. Es
hat am 18. Februar auf die Denkſchrift
Deutſchlands geantwortet und Sonnabend
wird der Miniſterrat über die Antwort auf
die engliſche Denkſchrift beraten. Wenn Sie
dieſe beiden Antworten kennen, dann werden
Sie wiſſen, daß Frankreich geſprochen hat.
Es will den Frieden, aber es bleibt ſich treu,
auf ſeine Jntereſſen, ſeine Ehre und ſeine
Sicherheit bedacht.

Die Pariſer Zeitung „Oenvre“ will aus
ſicherer Quelle wiſſen, daß über den Beitritt
Rußlands zum Völkerbund zwiſchen Frank-
reich und Rußland volle Meinungsüberein-
ſtimmung beſtehe, und daß die diesbezüg-
lichen Verhandlungen zwiſchen der Sowjet-
regierung und dem Quai d'Orſay kurz vor
dem Abſchluß ſtänden.

Heuke franzöſiſche Aniworkan England

Außenminiſter Barthon hat den Wort
laut der franzöſiſchen Antwort auf die eng
liſche Denkſchrift in der Rüſtungsfrage Mitt
wochabend fertiggeſtellt. Die Antwort iſt
Donnerstag vom Miniſterpräſidenten Dou
mergue einer Durchſicht unterzogen worden.
Die Note wird nach Genehmigung durch den
für Sonnabend nachmittag einberufenen
Miniſterrat ſofort nach London abgehen.

Warſchauer Univerſität geſchloſſen
Die Warſchauer Univerſität wurde geſtern

durch eine Verordnung des Rektors bis auf
weiteres geſchloſſen. Zur Begründung wird
angegeben, daß von ſtudentiſcher Seite ein
tätlicher Ueberfall auf ein Mitglied des
Akademiſchen Senats verübt worden wäre.
Zwiſchen dem Senat und einer Gruppe
rechts nationaler Studenten beſteht ſeit

Man geht aus dem Friedhof, zehn Schritt
um die Ecke herum, läuft noch zwanzig
Schritte weiter, ſchon iſt man bei der „Letzten
Träne“. Ja, bei der letzten Träne. Mit
Zylinder und Bratenrock geht man, nachdem
man den Toten zur Ruhe brachte, in das
Gaſthaus „Zur letzten Träne“. Dort gibt es
Nordhäuſer, Korn, Bier und friſche Wurſt.
Ein Schokoladengautomat ſteht für die Damen
bereit. Eine verwinkelte, verrumpelte
Schenke. Die „Letzte Träne“ iſt etwa mit
einer glöckchenläutenden Ziege zu vergleichen,
die an der Friedhofsmauer behend und leicht
herumklettert.

Ja, die „Letzte Träne“ hat's in ſich. Ein
Grammophon iſt auch da. Eine Zither auch.
Trauer wird ja doch immer von einer frohen
Muſik erhellt, ſo hielt es ſchon der König
Saul. Ueber dem großen, ſchwarzen Leder-
ſofa hängt eine verroſtete Hellebarde. Und
der Wirt, der ſozuſagen von der letzten Träne
lebt, ſteht kugelrund, mit blauroten Backen,
im Kreiſe der Leidtragenden, läßt eine ſenti-
mentale, gefühlsnaſſe Platte abſchnurren,
bringt Nordhäuſer, Bier, Zigarren und feine
Blutwurſt, bringt das alles mit einer ge-
wiſſen Leichenbittermiene, aber langſam ziehen
die ſchwarzen grauen Wolken vor
über. Hier und dort zucken, züngeln einige
Sonnenſtrahlen. Und auf einmal, ſiehſt du
wohl!, zergeht alle Trauer, macht einer ſtillen
Geſelligkeit Platz. Das Leben iſt doch ſchön.

Die Toten in dem kleinen Städtchen
ſchlafen tief und warm. Die letzte Träne zer-
tropft nicht bitter. Es ſoll ſchon vorgekom-
men ſein, daß mancher den Unterſchied von
Träne und Schnapströpfchen nicht mehr löſen
konnte. Aber das paßt nun auch wieder nicht
zu der kleinen Stadt.

Muſſolini ehrt Ricarda Huch. Ricarda
Huch erhielt dieſer Tage ein Bild Muſſolinis
mit deſſen eigenhändiger Unterſchrift zuge-
ſandt, mit dem der italieniſche Regierungs-
chef die Dichterin als Verfaſſerin dreier

mehreren Wochen eine ſcharfe Spannung,
weil die Genehmigung für die Einführung
eines Arier- Paragraphen in die Satzungen
ſtudentiſcher Verbände von den Akademiſchen
Behörden nach Verſtändigung mit dem
Unterrichtsminiſterium verweigert worden
war.

Rücktritt des Berliner Biſd ofs.
Der Biſchof von Berlin, Dr. Karow, hat

beantragt, ihn mit dem Ablauf des Monats
Juli d. J. in den Ruheſtand zu verſetzen. Der
Reichsbiſchof hat dem Antrage entſprochen.
Dr. Karow tritt zunächſt einen längeren
Urlaub an.

Hkört den Führer nicht unnötig!

Eine Erklärung des Adjutanten Brückner.
Der Adjutant des Führers gibt bekannt:

In der letzten Zeit haben ſich bei Veranſtal
tungen, die der Führer beſuchte, folgende Un-
zuträglichkeiten ergeben: 1. Durch das ſich am
Tage öfter wiederholende Aufſagen von Ge
dichten beſonders durch Jugendliche
haben ſich derartige Verſchiebungen in den
Programmen ergeben, daß ſie jede genaue
Zeiteinhaltung hinfällig machten. 2. Ebenſo
haben ſich durch das ſich dutzendmal am Tage
wiederholende Verlangen nach Autogrammen
des Führers die gleichen Unzuträglichkeiten
ergeben. Allen in Betracht kommenden
Partei- und SA.Dienſtſtellen wird es zur
Pflicht gemacht, dieſe Vorgänge in Zukunft
zu unterbinden. 3. Es beſteht ferner Grund,
darauf hinzuwerſen, daß während Theater
vorführungen, die der Führer beſucht, laute
Ovationen während der Pauſen vom Führer
nicht gewünſcht werden.

Telegramm des Führers
an den Reichsverband Deutſcher Offiziere.
Der Führerrat ſowie Vertreter ſämtlicher

Verbände des Reichsverbandes Deutſcher
Offiziere traten geſtern zu einer erſten
Tagung zuſammen. General Graf v. d. Goltz
verlas zu Beginn ſeiner Ausführungen
folgendes Begrüßungstelegramm des Reichs
kanzlers: „Dem Reichsverband Deutſcher
Offiziere entbiete ich anläßlich ſeiner Führer-
tagung meine beſten Grüße. Jch habe von
dem Aufruf des Generals Grafen v. d. Goltz
gern Kenntnis genommen und freue mich, daß
der Reichsverband Deutſcher Offiziere gewillt
iſt, ſeine ganze Kraft für den Wiederaufbau
des Vaterlandes einzuſetzen. Reichskanzler
Adolf Hitler.“ Einem Vortrag des Oberſten
außer Dienſt v. Oertzen folgten verſchiedene
Referate, unter denen das des Reichsführers
der nationalſozialiſtiſchen Kriegsopferver-
ſorgung, Pg. Oberlindober, beſondere Be-
achtung fand.

—DZTZ

Wir fahren alle Polſter!
Auch die 3. Wagenklaſſe wird verbeſſert.
Um der notleidenden Jnduſtrie einen

weiteren Arbeitsauftrag zukommen zu laſſen
und um damit gleichzeitig den vielfachen
Würnſchen der Reiſenden nach Erhöhung der
Bequemlichkeit nachzukommen, hat ſich die
Deutſche Reichsbahngeſellſchaft entſchloſſen, die
Sitze in der 3. Wagenklaſſe polſtern zu laſſen.
Für die Polſterung ſind zunächſt die D-Zug-
Wagen und die vierachſigen ſtählernen Eil-
zugwagen vorgeſehen, ferner die Triebwagen.
Die Polſterung ſoll in der Weiſe geſchehen,
daß die Sitze eine Polſterung unter Ver
wendung der Regelfedern und die Rücken-
lehnen eine Filzauflage mit Plüſchbezug er-
halten.

2000 Perſonen miedergemacht
Blufige Kämpfe in Chineſiſch-Turkeſtan. Die eng'iſchen Pläne.

Wie die Telegraphenagentur der Sowjet
union aus Kaſchgar meldet, hat eine
Truppenabteilung der aufſtändiſchen Tun-
ganen Kaſchgar und die in der Nähe von
Kaſchgar gelegene Feſtung Jangiſchar einge
nommen und die eingeſchloſſene Tunganen
garniſon befreit. Bei der militäriſchen Opera
tion wurden etwa 2000 uiguriſche Einwohner
niedergemetzelt. Handel und Wandel in der
Stadt Kaſchgar ſind völlig lahmgelegt. Der
von dem engliſchen Konſulat vorgeſchlagene
Plan, wonach eine unabhängige Regierung
gebildet und die Stadt aus den Händen der
Tunganen zurückerobert werden ſollte iſt
als mißglückt zu bezeichnen. Die T n
der „Unabhängigenregierung“ mußten ſich
zurückziehen. Sie verſuchten, ſich auf dem
Gebiet des engliſchen Konſulats zu ver
bergen. Das Konſulat wurde jedoch durch
Truppen der Tunganen beſchoſſen. Dabei
wurden einige Mitglieder des Konſulats
perſonals getötet und mehrere verletzt.

Die ſich zurückziehenden Truppen beſetzten
die Stadt Jarkend. Straßen in der
Nähe von Kaſchgar wurden von Verbündeten
der Kirgiſen und Uiguren beſetzt. Jm Gegen
ſatz zu den japaniſchen Plänen über Oſt
turkeſtan ſollen, wie es weiter heißt, engliſche
Kreiſe dafür eintreten, daß ſich Kaſchgar,
Jarkend und Chotans, die drei größten
Städte im Südweſten Oſtturkeſtans, zu einem
unabhängigen mohammedani
ſchen Fürſtentum vereinigen, zu deſſen

Die

Werke aus der neueren italieniſchen Ge-
ſchichte auszeichnet.

Daimlers Spielzeugmotor.

Zum 100. Geburtstag des Erſinders.
Der heutige 17. März 1934 iſt der 100. Ge

burtstag Gottlieb Daimlers. Daimler und
Benz ſind die beiden Namen, mit denen die
Geſchichte des Automobilbaues in Deutſch-
land ihren Anfang nimmt.

Daimler wurde in Schorndorf in Würt-
temberg geboren. Schon früh machte ſich eine
große mechaniſche Geſchicklichkeit bemerkber,
die dem Jungen ſeine Berufswahl geradezu
vorſchrieb. Er lernte in der elſä“'ſchen
Werkzeugmaſchinenfabrik Grafenſtaden, be-
ſuchte ſpäter die Techniſche Hochſchule in
Stuttgart und praktizierte von 1861 bis 1863
in großen engliſchen Maſchinenfabriken. 1872
übernahm er die techniſche Leitung der neu-
gegründeten Gasmotorenfabrik Deutz, Lie
durch ihn Weltruf erhielt.

Als er 10 Jahre ſpäter ausſchied, baute er
in Cannſtatt eine Verſuchswerkſtatt, und hier
gelang es ihm, einen geeigneten Motor für
Automobilfahrzeuge zu ſchaffen. Um die Ent-
wicklung des Kraft und damit auch des Luft-
fahrzeugbaues hat er ſich große Verdienſte
erworben. Daimler ſtarb 1900 als Leiter der
weitverzweigten Unternehmungen der
Daimler-Motoren-Geſellſchaft, zu denen ſich
die Cannſtatter Werkſtatt dank ſeiner unge-
meinen Arbeit und Tatkraft entwickelt hatte.

Den erſten Motor baute Daimler für ein
Spielzeug! Ein Direktor der Deutzer Fabrik
hatte ihn gebeten, doch einen kleinen Spiel-
zeugmotor zu bauen. Sofort ging Daimler
daran, von ſeinem Arbeitskollegen Maybach
unterſtützt, und beide zuſammen ſchufen nun
einen kleinen Spielzeugmotor, der ſchließlich
das Modell für den Bau eines großen Auto-
m lmotors wurde. 1883 meldete Daimler
ein Motorenpatent an, nachdem kurz vorher

Führung ein mohammedaniſcher Prinz
Britiſch-Indiens aufgefordert werden ſoll.

An ſechs Ecken angezündek.
Rieſenbrände in zwei bosniſchen Dörfern.

Nach einer Meldung der „Prawda“ wurde
das Dorf Janja in Bosnien von einer
verheerenden Feuersbrunſt heimgeſucht.
80 Häuſer ſind dem Brande, der ſich infolge
ſtarken Sturmes ſchnell ausbreiten konnte,
zum Opfer gefallen. Die Einwohner mußten
dem Feuer ratenlos zuſehen, da die Löſch
geräte ſich in ſo ſchlechtem Zuſtande befanden,
daß ſie nicht verwendet werden konnten. Erſt
als Militär eintraf, konnte man ſyſtematiſch
gegen das Feuer ankämpfen. Das Rote
Kreuz hat Hilſsmaßnahmen für die Obdach-
loſen eingeleitet. Ein reicher Grundbeſitzer
wurde durch den Brand zum Bettler. Er
verlor fünf Häuſer und außerdem 360 6000
Golddinare die er in ſeiner Wohnung ver-
ſteckt hatte.

Wie die „Prawda“ weiter meldet, wurde
Dorf Surtſchia bei Belgrad zu

gleicher Zeit an ſechs verſchiedenen Stellen
von Verbrechern angezündet, die den Brand
zu Plünderungen und Einbrüchen benutzen
wollten. Ein Feuerwehrmann wurde auf
offener Straße überfallen und verletzt. Der
Bevölkerung gelang es jfedoch, den Brand zu
löſchen und die Plünderer zu vertreiben. Die
Bevölkerung des Dorfes iſt zum großen Tei
ſchwäbiſcher Herkunft.

das

der erſte Daimler-Motor von dem Stutt
garter Glockengießer Kurtz gebaut worden
war. Jm Jahre 1886 entſtand dann, wie be-
reits berichtet, das erſte Automobil, der ſo-
genannte Daimler-Motorwagen, der es ſchon
auf eine Stundengeſchwindigkeit von 18 Kilo-
meter brachte.

Ein Lehrſtuhl für Luftfahrt in Jena. An
der Univerſität Jena wird ein Lehrſtuhl für
Luftfahrt errichtet, den der bisherige ſtell-
vertretende Leiter der Thüringiſchen Landes-
wetterwarte in Jena, Dipl.-Jng. Dr. Jahn
übernehmen ſoll. Dr. Jahn, der 42 Jahre alt
iſt, ſtammt aus Erfurt und hat vor ſeiner Be
rufung an die Thüringiſche Landeswetter-
warte vom April 1927 bis Frühjahr 1932 die
Erfurter Flugwetterwarte geleitet.

Der Bildhauer Juckoff-Skopan Preis
träger. Wie wir hören, iſt der in Skopau
lebende Bildhauer Juckoff, aus deſſen Werk-
ſtatt unlängſt in der Mitteldeutſchen Jllu-
ſtrierten“ berichtet wurde, bei einem engeren
Wettbewerb zur Erlangung einer Monu-
mentalfigur „Arbeit“ für das Haus „Deut-
ſches Volk Deutſche Arbeit“ in Berlin als
Sieger hervorgegangen. Jhm iſt die Aus-
führung der Arbeit übertragen worden.

Ein Luſtſpiel von Sigmund Graff. Der
durch die gemeinſam mit Karl Hintze ge-
ſchriebene „Endloſe Straße“ bekannt gewor-

hat ein neues Werk vollendet, diesmal ein
Luſtſpiel „Hier ſind Gemſen zu ſehen“. Es
wird im Alten Theater in Leipzig ſeine Ur-
aufführung erleben.

Hochschulnachrichten:

Prof. Dr. Fritz Curſchmann, der Greifswalder
Hiſtoriker, wird heute 60 Jahre alt. Neben dem
großen Gebiete der mittelalterlichen Geſchichte iſt
hiſtoriſche Geographie das Arbeitsgebiet, dem er ſich
in den letzten Jahren gewidmet hat.

dene Magdeburger Dichter Sigmund Graff
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„Kun zu guter Leßzk“.
Nun zu guter Letzt
Geben wir dir jetzt
Auf die Wandrung das Geleſte.
Wandre mutig fort
Und an jedem Ort
Sei dir Glück und Heil zur Seite

Jetzk erklingt es wieder, das wehmütig-
ſchöne Abiturientenabſchiedslied. Wie oft ha-
ben auch wir Alten es einſt im Schülerchor
geſungen, bis es uns dann eines Tages ſelbſt
geſungen wurde. Daran denken wir jetzt
wohl einmal in einer ſtillen Stunde. Haben
wir doch inzwiſchen alle erlebt, was Hoff
mann von Fallersleben weiter in ſeinem
Liede ſagt:

„Wandern müſſen wir auf Erden,
Unter Freuden und Beſchwerden
Geht hinab. hinauf unſer Lebenslauf.
Das iſt unſer Los auf Erden.“

„Hinab, hinauf“ ja manchen von uns
alten Abiturienten trug es hoch hinauf, das
Leben, und manchen riß es tief hinab. Wir
haben einander etwas aus den Augen ver-
Iworen, doch: „Wer es gut gemeint, blieb mit
uns vereint.“ Und ſo ſehe ich ſie noch alle
leibhaftig, geſund und blühend vor mir, meine
alten Mitſtreiter in allen Abituriumsnöten.
Es war ein heißer Kampf, denn damals
ließ man noch nicht nur die Sicherſten zur
Reifeprüfung zu. Auch die „unſicheren Kan-
toniſten“ durften ihr Glück verſuchen. Mancher
paukte ſich noch heraus: doch auch mancher
ſank hinab zum Orkus.

Dann aber kam die Stunde des Abſchieds.
Alle Klaſſen füllten die Bankreihen der Aula.
Feierlich in ſchwarzen Rözcken der Lehrkörper.
Feierlich in Schwarz ſtanden auch wir vor
dem Podium. Nun erklang das Lied.

Wie hatten wir uns doch gefreut, daß
nun die harte Zucht und Enge der Schule
bald hinter uns liegen ſollte. Und nun?
Es miſchte ſich langſam, langſam mit jeder
Strophe ein Tropfen Ergriffenheit und Ab-
ſchiedsſchmerz in den Kelch unſerer Freude.

Da, die große Aula mit dem Kaiſerbild.
Dort die Lehrer: der alte Papa Dorian mit
dem wallenden Rauſchebart und der gefähr-
liche Mathematiker mit der ſcharfblitzenden
Brille. Wie hatten wir immer über die bei-
den geſchimpft und nun Es zog uns et
was das mächtiger war als wir, zu unſern
Lehrern, zu allen! Jn dieſer ernſt-feier-
lichen Stunde bewegte uns nichts als Dank.
Wir waren fa wohl auch nicht immer die
beſten Brüder geweſen, und doch haben ſie es
ſich nicht verdrießen laſſen, obſchon ſie ja nicht
alle ſo gutmütig waren wie Oberlehrer Korn,
der in den Verſetzungskonferenzen bei fedem
nahezu ausſichtsloſen Fall immer zu ſeinen
Kollegen in ſeiner oberſchleſiſchen Mundart zu
fagen pflegte: „Na ja, dumm war err, und
getann hat err auch niechts abber nemmen
wir ihn rieber!“

Dann ſprach der Direktor. Kurz und herz-
lich. Von der Schule ſprach er und vom Le-
ben, das unſerer harrte. Es war ſo gar nichts
Lehr und Lehrerhaftes mehr an ihm. Wie ein
Kamerad, ſo redete er zu uns und jedes
ſeiner Worte war voll von Güte und einem
inneren Leuchten. Er übergab jedem das
Reifezeugnis und drückte ihm ſtumm die
Hand. Wir neigten uns vor ihm und brach-
ten karge Dankesworte heraus. Dann kamen
die Lehrer vom alten Profeſſor bis zum
techniſchen Hilfslehrer und wünſchten uns
Glück.

Noch einmal ſang der Schülerchor. Noch
einmal ſahen wir durch die liebe alte Aula,
durch deren hohe Fenſter die Märzſonne her
einſtrahlte. Dann waren wir entlaſſen.
Als wir auf dem langen Korridor an den
Klaſſentüren vorbei gingen und zum letzten
Male laſen: I“, „O II“, da klang es
in uns noch lange nach:

Wenn du biſt im Glück,
Denk an uns zurück,
Denk an die vergangnen Zeiten“

Sth.

Das Wekter für morgen.
Kühl und aufheiternd ſpäter Niederſchlag.

Etwas kühler, zeitweiſe aufheiternd, ſpäter
erneut Bewölkungszunahme mit einzelnen
Niederſchlägen und wieder ſteigender Tem-
peratur. Südliche bis ſüdweſtliche Winde.

JFuriſtiſche Staatsprüfung beſtanden.

Die große juriſtiſche Staatsprüfung be-
ſtand in Berlin Dr. jur. Horſt Urban,
Merſeburg, früherer Schüler des hieſigen
Domgymnaſiums.

der zweite Tag der „Braunen Meſſe“.
die Reichswehrkapelle ſpielte im „Kaſino“ zum großen Militärkonzerk.

Der zweite Tag der Braunen Meſſe be
gann geſtern bereits morgens um 8 Uhr,
alſo um zwei Stunden früher als urſprüng-
lich angeſetzt. Schon kurz nach der Er-
öffnung kamen die

Merſeburger Schulen,

die ſich mit 900 Schülern und Schülerinnen
zum Beſuch angeſagt hatten. Die Berufs-
ſchule und eine auf einer Schulwanderung
in unſerer Domſtadt weilende auswärtige
Klaſſe unternahmen ebenfalls einen Rund-
ang durch die Stätten der Ausſtellung.uber der Führung ihrer Lehrer und Leh-

rerinnen wurden die Kinder auf die wirt-
ſchaftliche Bedeutung der Meſſe hingewieſen
und ihnen in einer praktiſchen Unterrichts
ſtunde der Sinn und Zweck dieſer Ausſtellung
nahe gebracht und ſicher haben die Knaben
ſowohl wie die Mädchen durch die lebendige
Schau ein eindrucksvolles Bild von heimiſchem
Gewerbefleiß und emſigen Schaffen und
Streben mitgenommen, das gewiß noch lange
in ihnen nachwirken wird.

Den ganzen Tag über ſtrömten dann
die Beſucher aus Stadt und Land in er-
freulicher Anzahl ſowohl in die Tivoligaſt-
ſtätten, wie auch in die Gotthardſäle. Für
einzelne Gegenſtände, wie vor allem Oefen
und Herde herrſchte lebhaftes Intereſſe des
Publikums und im Allgemeinen haben ſich
alle Ausſteller über den bereits geſtern ſicht-
baren werbenden Erfolg der 1. Merſeburger
Braunen Meſſe ſehr lobend ausgeſprochen.

Am Abend eröffnete dann ein

großes Militärkonzerk

im Kaſino den Reigen der aus Anlaß der
Braunen Meſſe ſtattfindenden geſelligen Ver-
anſtaltungen. Um uns gleich am erſten Abend
au, die noch folgenden Konzerte unſerer
heimiſchen Muſiker begehrlich zu machen,
kam als erſtes Orcheſter das Muſikkorps

des 2. Bataitllons vom ſächſiſchen Jnfanterie-
regiment Nr. 11 unter Leitung ſeines Muſik
direktors K. Giltſch an die Reihe. Wenn
etwa hier und da die Befürchtung auftauchen
ſollte, daß wir mit Militärmuſik in den
nächſten Tagen überfüttert werden könnten,
ſo wußte Muſikdirektor Giltſch ſolche Be
denken von vornherein zu Wasuns geſtern abend unter feiter Leitung in
dem faſt vierſtündigen Konzert von den ſäch-
ſiſchen Reichswehrmuſikern geboten wurde,
konnte man nicht müde werden, zu hören.
Dirigent und Orcheſter wuchſen zuſammen
zu einem einzigen Körper, aus dem es klang
und ſang, daß es nicht nur die Hände und
Beine im unwillkürlich aufgenommenen Ryth-
mus mitriß, ſondern auch die Herzen der
Zuhörer gefangen nahm. So war es denn
auch kein Wunder, daß aus den urſprünglich
zwölf Programmpunkten mehr denn zwanzig
wurden, die ſich das begeiſterte Publikum
durch nicht endenwollenden Beifall erzwang.
Das war beſonders der Fall bei den immer
wieder gern gehörten Märſchen für Herolds-
trompeten und Keſſelpauken, die das Orcheſter
des 11. Jnfanterie- Regiments in einer Sau-
berkeit und Exaktheit ausführt, wie man
ſie nur ganz ſelten zu hören bekommt.

Bei dem SA-Liederkranz und einem
Volks und Wanderliederpotpourri ſchmolzen
Muſiker und Zuhörer zu einer Gemeinſchaft
zuſammen, in der Muſik und Geſang in
edlem Wettſtreit lagen. Auch ſonſt kamen bei
den verſchiedenen Programmnummern, die
alle einzeln aufzuführen ſicher nicht nötig
iſt, da jedes einzelne Stück bis ins Letzte
hinein ſauber durchgearbeitet vorgetragen
wurde, die vorzüglichen Holzbläſer ſowohl
wie ihre Kameraden vom Blech, über die
das Orcheſter verfügt, ausgezeichnet zu Wir-
kung. Zudem war das Programm ſo ab-
wechslungsreich zuſammengeſtellt, daß man
bald die einen, bald die anderen zu be-
wundern Gelegenheit hatte. Alles in allem,
ein würdiger Auftakt der Veranſtaltungs-
reihe, für den wir dem Dirigenten gleicher-

„Hans Weſtmar, einer von vielen.“
Das großarkige Filmwerk wurde geſtern in Merſeburg erſtaufgeführt.

Die Merſeburger Erſtaufführung des
Films „Hans Weſtmar, einer von vielen“,
hatte die Merſeburger NSDAP. zu einer
Feierſtunde im Lichtſpielhaus „Sonne“ aus-
geſtaltet. Vor dem Theater bildete ein SA.
Shrenſturm Spalier und der Beſucher, der
durch die mit Fackeln hell erleuchtete Ehren-
gaſſe ging, fühlte, daß ihn etwas ganz be-
ſonders Großes erwartete. Das Theater, das
zur Feſtvorſtellung bis auf den letzten Platz
beſetzt war, war mit Hakenkreuzfahnen und
Lorbeerbäumen ausgeſchmückt. Auf der
Bühne hielten SA.-Männer die Ehrenwacht.

Unter den vielen Gäſten ſah man von der
NSDAP. Kreisleiter Olleſch und Orts-
gruppenleiter Rietze, ferner Landrat
Oberſt, Gauarbeitsführer Simon, Bür-
germeiſter Geſchwantner, Stadtrat Dr.
Trumpler, Stadtrat Dr. Hinze, Poli-
zeioberleutnant Schwalm, von der SA.
Obergruppenführer Wein reich und Stan-
dartenführer Duval, ferner die Führer der
Hitlerjugend und des Jungvolks.

Nachdem von 8 Uhr an die NS.-Kapelle
unter Muſikmeiſter Granzau konzertiert
hatte und im Beiprogramm die Wochenſchau
gezeigt worden war, begann die offizielle
Feſtvorſtellung mit einer Trauerſinfonie, ge-
ſpielt von der NS.-Kapelle. Hierauf hielt
der zum Standartenführer der Standarte 4
ernannte Sturmbannführer Duval eine
kurze Anſprache an die Feſtverſammlung.

Der Film „Hans Weſtmar“, ſo führte der
Standartenführer aus, entwerfe ein Bild
aus Deutſchlands ſchwerſten Tagen aus den
Tagen, an denen Deutſchland durch die in-
nerpolitiſche Leidenſchaft ſchwer erſchüttert
war, an denen der Nächſte noch als Feind
betrachtet wurde. Aber es war auch die
Zeit, in der es Männer gab, die bereit
waren, für den Führer zu ſterben.
Nur zu ſchnell haben wir vergeſſen, was vor
wenigen Monden in Deutſchland vor fich

ging, was die SA. geleiſtet hat. So iſt ein
Film wie nichts anderes im Stande, das
Volk durch ſeine Bilder wachzurütteln und
an Zeiten des Kampfes zu erinnern. Jm
Hinblick auf den, dem das deutſche Volk
ſeine innere Einigung zu verdanken habe, er-
hob ſich die Verſammlung und ſang nach
einem dreifachem Sieg-Heil das Horſt Weſſel-
lied.

Jm Anſchluß daran folgte die Auffüh-
rung des Films „Hans Weſtmar“. Die Ge-
ſchichte Horſt Weſſels, des Blutzeugen der
deutſchen Freiheitsbewegung, hat Hans
Heinz Ewers niedergeſchrieben; dieſes Buch
hat die Grundlage für das Schickſal Hans
Weſtmars, das dieſer Film zeigt, gegeben.

Hans Weſtmar wird zu Beginn als glück-
licher Korpsſtudent der Alemaniag in Wien
und der Normania in Berlin gezeigt. Seinen
kleinen SA.-Trupp baut er zu einem mäch-
tigen Sturm aus und zieht ſich dadurch den
Haß der Kommuniſten zu. Um die Arbeiter
für die Jdee zu gewinnen, geht er unter ſie
und vertauſcht den Schläger mit dem Spaten.
Aber die Kommune hat ſein Todesurteil ge-
ſprochen. Er fällt von der Hand roter Mord-
buben. Ueber ſeinem Grabe finden ſich Stu-
denten und Arbeiter. Und ſo wird er zum
Sinnbild des nationalen Erwachens.

Die Mitwirkung der Berlin-Branden-
burger Standarte 4, Standarte 5 Horſt
Weſſel), Standarte 6, der Berliner Korps und
der Landespolizei verbürgen ſtrengſte hiſto-
riſche Treue. Wie man hört, ſollen ſogar die
Plakate, Fahnen und Transparente, die von
der SA. erobert der Polizei übergeben wur-
den, echt ſein. Die SA. trägt noch die Uni-
form aus den Jahren 1928-30.

Mit muſikaliſchen Darbietungen nach Be
endigung derer die Verſammlung ſpontan
das Deutſchlandlied anſtimmte, fand die Feſt-
vorſtellung ihr Ende.

E. K.

maßen wie dem von ihm geleiteten Muſik
korps des 2. Batallion, J.-R. 11 wie immer,
bei ſeinem Beſuch in Merſeburg von Herzen
dankbar ſind.

Während einer Muſikpauſe ſprach Pg.
Trautewein von der r Worte der
Begrüßung und brachte auf den Volkskanzler
Adolf Hitler ein dreifaches „Sieg- und Kampf

“*Heil“ aus, in das alle mit einſtimmten. An
ſchließend wurde das Deutſchland und das
Horſt Weſſellied gemeinſam geſungen.

die Segelflieger auf der Meſſe.
Beſucht die Ausſtellung im Tivoli.
Auch die Merſeburger Ortsgruppe im

Deutſchen Luftfahrtverband benutzt die zur
Zeit ſtattfindende braune Meſſe, um für den
Gedanken des herrlichen Segelflugſports zu
werben. Sie hat im 1. Stock des Tivoli
einen eigenen Ausſtellungsraum eingerichtet,
in dem ſie den Meſſebeſuchern Gelegenheit

unter ſachkundiger Führung einen Ein-
lick in dieſe noch immer von der Allge-

meinheit zu wenig beachtete junge deutſche
Sportart zu gewinnen. An Hand eines Ge
ländereliefs, das den in Laucha vorhandenen
Verhältniſſen nahekommt, lernen die Beſucher
die geographiſchen Vorausſetzungen kennen,
von denen ein Segelflug abhängig iſt. Hier
werden auch den Beſchauern die von den
Flugſchülern zu abſolvierenden A, B und C-
Prüfungen klar gemacht und ſie kommen
ſicher zu dem Schluß, daß es ernſter Arbeit
und energiſchen Wollens bedarf, um ſich
das Segelflieger- Abzeichen mit den drei
Doppelſchwingen zu erringen. Ein von dem
Jungflieger Heinz Borsdorf bis in die Ein
zelheiten kunſtvoll angefertigtes Segelflug-
zeugmodell zeigt die ſchnittige Form und
die durchgebildeten Linien der hölzernen
Wolkenſegler. An zwei ausgeſtellten Flügel
rippen wird erſichtlich, wie viel Mühe und
Arbeit bis zur endlichen Vollendung eines
fertigen Flugzeuges aufgewendet werden muß,
denn nicht nur das Fliegen erlernen die
jungen Schüler, auch an den Werkſtattarbeiten
müſſen ſie ſich fleißig beteiligen und ſelbſt
mit Hand anlegen. Die ringsum an den Wän-
den aufgehängten Bilder, Aufnahmen des
Jungfliegers Kafnt, zeigen die Merſeburger
Fliegerortsgruppe beim Schulen am Hang,
von den erſten ſchüchternen Verſuchen an,
bis zum kühnen Gewitterwolkenflug. Denn
nur durch die jahrelange Energie des Flug-
lehrers und den Opferwillen ſeiner flug-
begeiſterten Schülerſchaar war es möglich, daß
die Merſeburger Ortsgruppe den von unſerem
Regierungspräſfidenten geſtifteben Ehrenpreis
ein ſchönes Bildnis unſeres Führers für
die Beſtleiſtung im vorjährigen Herbſtwett-
bewerb erringen konnte. Dieſer Preis iſt
ebenfalls ausgeſtellt und bildet ein beſon-
deres Schmuckſtück des Raumes. Ein ver-
größertes Barogramm vom Ueberlandflug
Rudolf Oeltzſchners am 21. 7. 1933 von
Laucha nach Leipzig läßt den Beſchauer er-
kennen, welche Leiſtung dieſer Flug, bei
dem der Lauchaer Höhenrekord aufgeſtellt
wurde. bedeutet. Die Ausſtellung wird ſicher
ihren Zweck, unſerer Fliegerortsgruppe neue
Freunde zuzuführen, nicht verfehlen

Perſonalien
von der Merſeburger Regierung.

Landrat i. e. R. Steinau-Stein rück
in Ziegenhain iſt der Regierung Merſeburg
zur Beſchäftigung überwieſen worden. Re-
gierungsaſſeſſor Dr. Behr beim Landrats-
amt Bonn iſt an die Regierung Merſeburg
verſetzt worden. Regierungsrat Freiherr
von Stockmar iſt mit dem 16. März 1934
an das Oberpräſidium Magdeburg verſetzt
worden. Kreisoberinſpektor Kunze in
Bitterfeld iſt als Regierungsoberinſpektor an
die Regierung Merſeburg verſetzt worden.
Kaſſenoberſekretär Mühlbach iſt weiterhin
zur Verwaltung des Arbeitsgaues Merſe-
burg beurlaubt worden. Regierungsin-
ſpektor Paetz iſt aus dem Regierungsdienſt
ausgeſchieden und als Leiter des Rechnungs-
prüfungsamtes beim Kreisausſchuß Mans-
feld angeſtellt worden. Regierungsober-
ſekretär Thiele ſtaatlicher Bürohilfs-
arbeiter beim Landratsamt Halle iſt zur

Die neue Packungeh
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Verwaltung der Bürgermeiſterſtelle in Kön
nern beurlaubt worden. Regierungsprak-
tikant Michel iſt als Hilfsarbeiter in das
e en berufen worden. Dem

egierungspraktikanten Wuttig iſt die
Stelle des ſtaatlichen Bürohilfsarbeiters
beim Landratsamt Halle übertragen worden.

Zur Probedienſtleiſtung für den gehobenen
mittleren Bürodienſt ſind einberufen worden:
Regierungsbürodiätar Prenzel aus Chemnitz
Regierungsbürodiätar Raddatz aus Praeſt,
Regierungszivilſupernumerar Pallmann aus
Halle, Regierungszivilſupernumerar Schulze
aus Halle, Regierungszivilſupernumerar
Niermann aus Merſeburg, Regierungszivil-
ſupernumerar Gatzke aus Delitzſch.

Jn den Dienſt der Regierung ſind be-
rufen worden: Kaufmann Hübner aus
Merſeburg als Hilfskraft für die Regie-
rungshauptkaſſe, Fräulein Schröder aus
Kötzſchen als Kanzleiangeſtellte.

Regierungsbauoberinſpektor Richter
tritt mit dem 31. März 1934 in den Ruhe-
ſtand.

Aus dem Dienſt der Regierung ſind ge-
ſchieden: Regierungsbüroangeſtellter Kram
kowski infolge Einberufung zur Polizei-
verwaltung Halle a. S., Kaſſenhilfsangeſtell-
ter Lange infolge Uebertritt zum Hochbau-
amt Sangerhauſen, Kanzleiangeſtellter Se i-
fert infolge einer Einberufung zur Poſt.
Letzterer am 31. März.

Lehrer Oſtermann in Gütz bei Lands-
berg iſt zum komm. Provinzjägermeiſter er-
nannt worden. Forſtmeiſter Dr. Ul rich
in Eisleben iſt zum 1. April 1934 nach Neu-
ſternberg bei Königsberg in Oſtpreußen ver-
ſetzt worden. Forſtaſſeſſor Linke in Kaſſel
iſt an das Forſtamt in Halle verſetzt worden.

Kataſterdirektor Hausſchild in Toſt iſt
zum 1. April 1934 in gleicher Amtseigenſchaft
an das Kataſteramt Herzberg verſetzt worden
Kataſterlandmeſſer Baltin iſt zum 1. April
1934 in gleicher Amtseigenſchaft nach Uslar
verſetzt und mit der komm. Verwaltung des
Kataſteramts Uslar beauftragt worden.
Kulturbautechniker Greiner beim Kultur-
bauamt in Merſeburg iſt zum 1. Avril 1934
an die Regierung in Wiesbaden verſetzt wor-
den. Landrat i. e. R. von Herrmann
in Merſeburg iſt zum Stellvertreter des
Staatskommiſſars bei dem Getreidegroß-
markt in Halle ernannt worden.

deutſcher Flotkkenverein

Ortsgruppe Merſeburg.
Der Vorſtand der Merſeburger Ortsgruppe

des Deutſchen Flottenvereins hatte im Alten
Deſſauer ſeine erſte diesjährige Sitzung, wo-
zu der 1. Vorſitzende, Generalmafor a. D.
von Brandenſtein ans Naumburg, er
ſchienen war. Da die Merſeburger Bevölke-
rung dem Flottenverein die Anweſenheit
und Rede hervorragender Perſönlichkeiten im
Laufe der Jahre zu verdanken hat ſo
waren u. a. hier: Admiral Scheer, Graf
v. Brandenſtein-Zeppelin, Marga v. Etz-
d orf, Admiral Jenker, Frhr. Spiegel
von und zu Reckelsheim iſt eine
ſolche Vorſtandsſitzung nichts Alltägliches.
Um die Anweſenheit ſolcher prominenten
Perſönlichkeiten der deutſchen Geſchichte ur
kundlich feſtzuhalten, wurde ein Gäſtebuch
eingeführt, das die Namenszüge bewahren
ſoll. Nach dem Kaſſenabſchluß über den letz
ten Vortragsabend, worüber der Kaſſenwart
berichtete, wurde die Abſicht einer Beteili
gung an dem Winterhilfswerk beſprochen.
Man entſchloß ſich, nach günſtigem Abſchluß
der Verhandlungen mit dem Fiſchereihafen
Weſermünde ein Seefiſcheſſen zu veranſtal-
ten oder die Seefiſche dem Winterhilfswerk
kurzerhand zur Verfügung zu ſtellen. Auf
Anregungen aus der Bevölkerung wurde
an dem Grundſtück des Drogeriebeſitzers
Leberl in der Burgſtraße ein Emailleſchild
mit dem Wappen des deutſchen Flottenver-
eins angebracht, um dadurch die Auskunfts-
ſtelle kenntlich zu machen.

Es iſt viel zu wenig in der Oeffentlich-
keit bekannt, daß der deutſche Flottenverein
durch ſeine Verbindungen mit den zuſtändi-
gen Reichsmarineſtellen den Weg zum See-
mannsberuf in der Reichsmarine zu erleich-
kern vermag. Jn der Patenſchaft, die der Ko-
lonialverein für einen Siedler in Deutſch-
Südweſt- Afrika übernommen hat. ſoll dieſer
geſinnungsverwandte Verein unterſtützt wer-

Das Ende des WyW.

Bleibt der Opfer gemeinſchaft der NS-Volks-
wohlfahrt tren!!

Mit dem Ablauf dieſes Monats geht die
Sonderaktion der NS-Volkswohlfahrt, das
Winterhilfswerk, zu Ende. Damit
hören auch alle freiwilligen Verpflichtungen
dem Winterhilfswerk gegenüber auf. Der
Führer erwartet aber, daß jeder mit einem
kleinen Mitgliedsbeitrag für die NSV weiter-
hin der Sache dient. Der Beitrag beträgt
für Parteimitglieder und die Mitglieder ſämt-
licher Unterorganiſationen monatlich 0,50 Mk.
im Mindeſtſatz, für Nichtparteimitglieder 1
Mark. Nachdem in unſerem Gau für das
Winterhilfswerk ſo reichlich geſpendet wurde,
daß Halle Merſeburg einer der beſten Gaue
im ganzen Reichsgebiet geworden iſt, ſollte
jeder es als ſeine Ehrenpflicht betrachten,
dazu daß der Gau auch ferner-hin dieſe Stellung behält. Bis auf 1600 Mit-
glieder iſt die Je bereits angewachſen!
Niemand bleibe mehr fern. Jeder reihe ſich
bald ein, denn mit dem 1. April ſoll die
Organiſattion dem Führer gemeldet werden.

Ah
Eine große Merkwürdigkeit.

GSonnabend, 17. März

des Chriſten Schmuck iſt das Kreuz des Herrn.

Es iſt etwas Merkwürdiges um das Kreuz
von Golgatha. Hunderttauſende ſind im Al-
tertum errichtet worden als Wahrzeichen
menſchlicher Gerechtigkeit und unmenſchlicher
Grauſamkeit genau ſo wie das dort. Doch
weiß heute niemand mehr darum und fragt
auch nicht danach. Die an dieſen Kreuzen
qualvoll endeten, genau wie der Jeſus von
Nazareth auf dem Hügel vor dem Tor Jeru-
ſalems, die ſind ausnahmslos verſunken im
Meer der Vergeſſenheit. An das Kreuz auf
Golgatha und an den, welcher daran hing,
denken heute aber beſtimmt mehr als 600
Millionen Menſchen. Und Hundert-
tauſende reden jetzt in aller Welt davon.
Kein Dichter hat dies Sterben damals be-
ſungen. Und die Geſchichtsſchreiber jener
Tage haben die Angelegenheit als ſo belang-
los angeſehen, daß ſie mit einer nebenſäch-
lichen Bemerkung darüber hinweggegangen
ſind. Es war in dem auf Blut und Eiſen
gegründeten Weltreich der Römer auch wirk-
lich unbegchtlich, ob und wann und wo einer
auf dieſe grauſame Art hingerichtet wurde.
Eine Merkwürdigkeit dabei iſt nur die, daß
dieſes „ewige“ Reich Roms dahin iſt, die
ganze Kultur des Altertums in einen Trüm-
merhaufen verwandelt wurde und der Tem-
pel, auf den das brechende Auge jenes Ge-
henkten ſchaute, vom Eröboden verſchwunden
iſt. Und die darin und im Obergericht zu
Jeruſalem damals ihres Amtes walteten,
ſind nur deshalb nicht vergeſſen worden, weil
ſie jenes Kreuz errichten und Chriſtus da-
ran kreuzigen ließen. So haben ſie eine
nicht beneidenswerte Unſterblichkeit erlangt.
Sonſt wären ſie auch vergeſſen.

Geblieben iſt das Kreuz und der am Kreuz.
Und ſein Kreuz wird je länger je mehr das
Zeichen, unter dem ſich die Menſchheit ſcheidet
Da bekennen die Einen: „Des Chriſten
Schmuck und Ordensband, das iſt das Kreuz
des Herrn, und wer erſt ſeinen Wert erkannt,
der trägt es froh und gern.“ Das iſt freilich
unerläßliche Vorausſetzung: Und wer erſt
ſeinen Wert erkannt! Andere ſollten
nicht darüber reden. Aber gerade ſie können
ſich nicht genug tun in abfälligen Reden da
rüber. Es iſt ihnen lächerlich, verächtlich, fa
alles Hohnes und Haſſes wert. Und wäh
rend die Einen dankbar bekennen: Religion
des Kreuzes, du nur verknüpfeſt in Einem
der Demut und Kraft doppelte Palme zu-
gleich!“ da wüten die Anderen: „Reißt doch
endlich das Kreuz aus, dies jämmerliche
Zeichen der Selbſtentmannung.“ Und die
Uebrigen, welche die Maſſe ausmachen, die
machen es wie die damals auf Golgatha:
„Das Volk aber ſtand dabei und ſah zu.“

Was macht dies Kreuz zum Zeichen, dem
viel zugeſtimmt und dem viel widerſprochen
wird? Wahrhaftig nicht dies, daß daran
einer der beſten Menſchen, der ſein Leben im
Dienſte der Menſchheit opferte, geſtorben iſt.
Dann müßte von dem Opfer unſerer im
Weltkriege gefallenen dieſelbe
Wirkung ausgehen. wirft in uns

Kameraden
Jhr Opfer

wohl eine grenzenloſe Bewunderung und
dankbar erinnern wir uns deſſen, daß ihrer
in dieſem Jahre wieder von unſerem ganzen
Volke gedacht wurde und nicht nur von den
Vätern, Müttern, Witwen, Geſchwiſtern und
Kindern, denen jener Opfer ein unerſetzlicher
Verluſt war, gegen den aller Verluſt an Gut
und Land nur eine Bettelei ſind. Aber nie
haben Menſchen aus dem Opfer der Vielen
und ihrem Tode das haben können, was
Millionen und Millionen ſeit 1900 Jahren
aus dem Opfertode Jeſu genommen haben:
die Gewißheit der Verſöhnung
mit Gott. Es gehört mit zu dem Ergrei-
fendſten, unter nichtchriſtlichen Völkern feſt-
ſtellen zu müſſen, wie ſie ſich von Geſchlecht
zu Geſchlecht und durch Jahrhunderte und
Jahrtauſende in ihren Opfern darum mühen
und ſie nie finden. Auf dieſe Gewißheit ſind
aber die Märtyrer ſeit 1900 Jahren getroſt
in den Tod gegangen, von Stephanus an bis
auf die, welche heute unter den Bolſchewiken
ſterben, die eben zu ihrem letzten Schlage
ausholten und die evangeliſchen Pfarrer in
Maſſen verhafteten. So findet das größte
Verbrechen, die Ermordung des Sohnes Got-
tes, ſeine Fortſetzung bis an das Ende der
Tage. Und daneben ſteht das Kreuz von
Golgatha und ſchreit als Anklage in die
Welt hinein: „So, ſo verfährt die Menſch-
heit mit Gott ſeit jenem Tage am Anfang
der Menſchheitsgeſchichte, da ſie in ihren
erſten Vertretern ſein wollte wie Gott, bis
auf den Tag, da ſie ihn ſelbſt ans Kreuz
ſchlug und bis an das Ende der Tage, von
denen er ſelbſt ſagt: „Wo dieſe nicht ver-
kürzt würden, würde kein Menſch ſelig.“

Um die Entſcheidung kommt nun nie-
mand herum Entweder für oder gegen den
Gekreuzigten, für oder gegen ſein Kreuz.
Die nur dabei ſtehen und zuſehen, ſind ja
auch gegen ihn. Vielleicht kann das Wort
eines ſchlichten ſchwarzen Chriſten jemand
bei dieſer Entſcheidung helfen. Er ſagte:
„Als ich die Geſchichte der Kreuzigung hörte,
da verdammte ich die Juden, als ich ſie aber
verſtand, da verdammte ich mich.“ Und
dann fann das kommen, was dem Kreuz
ſeine Bedeutung für Zeit und Ewigkeit ge-
geben hat, jene Gewißheit der Erlöſung, die
wir mit Luthers Worten von Kindheit an
kennen: „Der mich verlorenen und ver
dammten Menſchen erlöſet hat, erworben, ge-
wonnen, von allen Sünden, vom Tode und
von der Gewalt des Teufels, nicht mit Gold
oder Silber, ſondern mit ſeinem heiligen
teuren Blute und mit ſeinem unſchuldigen
Leiden und Sterben, auf daß ich ſein eigen
ſei!“

Damit aber kein Mann denke, daß dies
nur etwas für Frauen aber nicht für Män-
ner ſei, darum ſteht ein Mann, ja ein Haupt-
mann unter dem Kreuz und bekennt: „Wahr-
lich dieſer iſt ein frommer Menſch und Gottes
Sohn geweſen.“

A. Heil.

Das kirchliche Leben Merſeburgs.
Aus dem Verwaltungsbericht der Stadt vom 1. April 1932 bis 31. März 1933

Das kirchliche Leben in unſerer Stadt war
auch im abgelaufenen Jahre 1932—33 erfreu-
lich rege. Einen beſonderen Höhepunkt ſtellte
die Tagung der Landesgruppe Sachſen-An-
halt der deutſchen Vereinigung des Weltbun-
des für internationale Freundſchaftsarbeit
der Kirchen dar, die am 7. und 8. April in
Merſeburg abgehalten wurde. Sie brachte
eine Reihe bedeutſamer Vorträge, ſo ſprach
Profeſſor Dr. Müller über das Thema:
„Kirche und Weltnot“ und Generalſuperinten-
dent D. Eger über „Glaube und Volkstum“

Die Kreisſynode tagte am 14. Sep-
tember 1932 und brachte u. a. einen ausführ-
lichen Bericht über das kirchliche Leben im
Kirchenkreis Merſeburg. Leider konnten
manch wichtige Maßnahmen infolge der Fi-
nanznot der Kirchengemeinden nicht durchge-
führt werden. Hiervon wurde ganz beſon-
ders die Neumarktgemeinde betrof-
fen. Die Gimeindevertreter und die Frauen-
hilfen der hieſigen evangeliſchen Gemeinden
befaßten ſich eingehend mit dieſer Notlage.
Eine von den Frauenhilfen durchgeführte
Sammlung brachte die erſte Hilfe.

An der Kirche St.
Pfarrerwechſel ein. An Stelle des Paſtors
Angermann, der am 1. Auguſt 1932 in den
Ruheſtand trat, wurde Pfarrer v. Probſt
aus Kirchwehren bei Hannover gewählt.

Die durch den Abgang des Pfarrers
Kratzenſtein verwaiſte Pfarrſtelle übernahm
vertretungsweiſe Paſtor i. R. Schmidt. Am
24. April 1932 wurde dann Paſtor Bercken-
hagen aus Konſtantinopel in ſein Amt ein-
geführt.

An der katholiſchen Kirche trat gleichfalls
ein Wechſel ein. An Stelle des Pfarrers
Wiehoff, der über 10 Jahre ſein hieſiges Amt
verwaltet hat, trat, nachdem die Stelle zwei
Monate unbeſetzt war, Pfarrer Weskamm
Anfang Januar 19833 wurde er in ſein Amt
eingeführt.

Oberpfarrer Boit konnte am 9. Auguſt
19832 auf eine 25fährige Tätigkeit als Seel-

Maximi trat ein

ſorger der Kirchengemeinde St. Thomage zu-
rückblicken.

Die Ausdehnung des Stadtgebiets for-
derte ſchon ſeit langem die Errichtung von
kirchlichen Kapellen in den abgelegenen
Stadtteilen zur Abhaltung kirchlicher Hand
lungen. Bisher hatte ihr Bau aber immer
aus finanziellen Gründen zurückgeſtellt wer
den müſſen. Jn dieſem Jahre iſt das Werk
nun mit Hilfe freiwilliger Arbeit, die von
Stahlhelm und SA ausgeführt wurde, ge-
lungen. Jn Gegenwart des Generalſuperin-
tendenten D. Lohmann, der die Weihe-
reden hielt, konnten am zweiten Weihnachts-
tage 1932 die beiden Kapellen, die eine ſchön
gelegen im Wäldchen am Exerzierplatz, die
zweite zwiſchen der Siedlung Freienfelde und
der neuerbauten Stadtrandſiedlung, ihrer
Beſtimmung übergeben werden. Man gab
der Kapelle im Norden den Namen „Kreuz-
kapelle“, während jene im Süden
„Chriſtkapelle“ genannt worden iſt.

x

Im Spiegel der Zahlen.
gleiche Verwaltungsbericht meldet

über den Bevölkerungs- und Perſo-
nenſtand Merſeburgs:

Die für die Reichsſteuerzwecke nach dem
Stande vom 10. Oktober 1932 durchgeführte
Perſonenſtandsaufnahme ergab im Stadt-
kreis Merſeburg 31 273 Einwohner mit 9073
Haushaltungen. Nach den Fortſchreibungen
des Statiſtiſchen Amtes betrug die Einwoh-
nerzahl: am 1. Avril 19032: 31 133 Einwohner
am 1. Juli 1932: 31 171 Einwohner, am 1
Oktober 1932: 31 352 Einwohner, am 1. Ja-
nuar 1933: 31 537 Einwohner.

Ausländer in Merſoburg.
Am 31. März 1933 waren in Merſeburg

Ausländer polizeilich gemeldet: 3 Amerika-
ner, 2 Chineſen, 1 Däne, 7 Danziger,
2 Franzoſen, 1 Finnländer, 4 Ftalie-
ner, 1 Lettländer, 1 Litauer, 3 Norweger,

Der

j hingegen gibt

37 Oeſterreicher, 79 Polen, 9 Ruſſen, 6
Schweizer, 36 Tſchechoſlowaken, 19 Staaten
loſe gleich zuſammen 202 Ausländer.

Stadtgebiet und Wohnhäuſer.
Das Stadtgebiet hat 1932-38 keine Ver-

änderungen erfahren. Die Geſamtfläche des
Stadtgebietes betrug am Ende des Berichts-
jahres: 2260 Hektar. Von dem geſamten
Stadtgebiet entfallen 212 Hektar auf öffent-
liche Straßen und Wege, 65 Hektar auf
Waſſer, 232 Hektar auf Haus und Hof-
räume und 1751 Hektar auf Aecker, Wieſen
und Gärten. Die Größe des ſtädtiſchen be
bauten und unbebauten Grundbeſitzes betrug
490 Hektar, einſchl. Anlagen, aber ohne
Straßen.

Die Zahl der Wohnhäuſer betrug am
31. März 1933 gleich 2832 (einſchl. 44 öffent
lichen Gebäuden) gegenüber der Reichswoh
nungszählung im Jahre 1927 gleich 507
Wohnhäuſer mehr.

Die Bahnhofsuhr „verſeht“.

Die Uhr am Bahnhofsgebäude iſt geſtern
„verſetzt“ worden, nämlich inſofern, als ſie
jetzt nicht mehr oben im Turm, ſondern über
dem Eingang angebracht worden iſt. So
kann ſie jetzt von allen Seiten her von den
zum Bahnhof eilenden Reiſenden ſchon aus
weiter Entfernung bemerkt werden und jeder
weiß gleich, was die Glocke geſchlagen hat

n

Es war auch nötig.
Dieſer Tage hat der Tunnel in der Lauch-

ſtädter Straße eine gründliche Frühjahrs-
reinigung erfahren, indem die Wände friſch
gekalkt worden ſind.

Geheimzeichen an Bahnwagen.
Tag für Tag gehen wir an Dutzenden von

Zeichen vorbei, die an Eiſenbahnwagen oder
am Eiſenbahndamm angebracht ſind, Zeichen,
die uns in keiner Weiſe bekannt ſind. Da
ſtehen wir am Bahnſteig und ſehen an den
Waggons und am Ende des Zuges geheim-
nisvolle Zeichen, Buchſtaben und Zahlen.
Was bedeutet zum Beiſpiel das „AB4ü77?

Nun, die drei Buchſtaben hier und die
Zahl ſagen uns, daß dieſer Wagen Abteile
erſter (A) und zweite r (B) Klaſſe enthält.
Der Wagen hat weiter vier Achſen und iſt
zugleich mit einer Uebergangsplatt-
form mit den bekannten großen „Faltemn-
bölken“ (ü) verſehen: iſt ein Wagen gleicher
Einteilung und Art nur mit einem einfachen
Uebergang mit dem nächſten verbunden, ſo
trägt er nur die Bezeichnung AB 4 i.

An einem anderen, dem gleichen Zug zu
geteilten Wagen bemerken wir die Zeichen
„W. R.“ und „W. L.“: hier handelt es ſich um
die abgekürzten Bezeichnungen von Speiſe-
wagen (Waggon-Reſtaurant) und Schlaf-
wagen (Wagen-Lit. Bett).

An einem Güterwagen finden wir unver-
ſtändl'che Zeichen in beſonders bunter Folge.
Ein „G“ leſen wir da an einem großen ge-
deckten Güterwagen und „Gkn“ zeigt
uns ein weißer Kühlwagen an, was ſoviel
heißt, daß er ein Spezialwagen für Kühl-
zwecke iſt. Ueber den verſchiedenen Zeichen
ſtehen an jedem Wagen die Namen bekannter
deutſcher Großſtädte. Es iſt aber falſch, an
zunehmen, daß ein Wagen, auf dem zum
Beiſpiel „Magdeburg“ ſteht, ſeine Heimat
ſtation eben dort habe. Es handelt ſich viel
mehr um nichts anderes als um Gattun gs-
bezeichnungen, deren die deutſche Reichs
bahn 28 zählt. So bedeutet „Magdeburg“ ei-
nen gedeckken Güterwagen mit einem Lade-
gewicht bis zu 15 Tonnen. Der Typ „Berlin“

Gattung der Kühlwagen an.
All dieſe Bereichnugen bilden alſo gewiſſer-
maßen die Beſuchskarte eines jeden Eiſen
bahnwagens.

Kurszeitel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Der heutige Wochenmarkt brachte ein gu-
tes Warenangebot, das infolge der bevor-
ſtehenden Konfirmation den gewünſchten Ab
ſatz fand. Die Stände der Blumenhändler
waren bereits mit den erſten Frühlings-
blumen, wie Veilchen, Narziſſen, Weiden-
kätzchen u. a. reich beſchickt. Die Durch-
ſchnittspreiſe betrugen für:

Butter 70: Käſe 8--12; Eier 8—9: Matz
20; Birnen 15; Aepfel 15--30; Zitronen 3 Stck
10; Feigen 2 Kränze 15; Zwiebeln 10; To-
maten 40—-60; Wirſing u. Rotkraut 2 Pfund
25; Weißkraut 10; Roſenkohl 30--35; Blu-
menkohl Stück 30—35; Spinat Pfd. 15--18;
Rapünzchen Pfund 15; Gewürzgurken 15;
Tauben 55-70; Hühner 60--70; Schwarz-
wurzel 25—30; Sauerkraut 10; Sellerie 5
bis 10; rote Rüben 10; Möhren 10;
Schnittlauch Bündchen 5: Kartoffeln Pfd. 3:
Salatkartoffeln 5--6; Endivien 20; Rhabarber
25--30; Apfelſinen 3 Pfd. 50; Bananen
Stück 6; Salat 20—-25; Radieschen 13.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; grüne Heringe 20; Schellfiſch
40: Seelachs 25; Seeaal 35; Kabeljau 30:
Rotbarſch 35: Sprotten Pfd. 20: Filet 50
bis 60; Korbbücklinge Stck. 5; Schillerlocken
Pfund 25; Fettheringe 2 Stück 25.
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Nicht der Himme, ſchenkt den Völkern

Leben, Freiheit und Brot ſondern iie ſelbſt
mühſen durch ihre Arbeit und ihre Tugenden
leben und ein. Sie müſſen ie tets aufs
neue erwerben um ie zu beſitzen. Wir wollen
nicht ein für uns, ondern alles nur für
unſer Volt Wir wollen nichts erringen
für uns ondern alles nur für Deutſchland
denn wir ind vergänglich, aber Deutſchland

muß eben Hitler.
Dann über Pord

Von Edmund P Koch.
Heute war die dritte Nacht die der große

Ozeandampfer „Baldur“ auf hoher See zu-
brachte Unabläſſig pvflügten die gewaltigen
ſtählernen Schrauben das Meer und trieben
das Schiff unaufhaltſam vorwärts Reaneri-
ſches trſibes Wetter Der Wind hatte aufge-
friſcht das Meer lebhaft bewegt A. Bord
war alles zur Ruhe gegangen. An Deck war
das Licht gelöſcht und nur die Poſitions. und
Richtlaternen ließen hie und da einen Gegen-
ſtand an Bord erkennen

Die Wache die den Borddienſt um 12 Uhr
ſibernommen hatte verſah mit mehr oder
weniger Begeiſterung ihren Dienſt Von dem
Oelzeug das die Leute anhatten lief der Regen
in feinen Rinnſalen auf die Deckvlanken
Jeder Mann erſehnte bei dieſem ſcheußlichen
Wetter das Ende der Wache Aber die Glocke
hatte ſoeben erſt viermal geglaſt es war alſo
zwei Uhr morgens Auf der Kommando-
brücke ging der 1. Offizier auf und ab. der
kurzen Pfeife dicke Rauchwolken entlockend
die vom Winde ſofort entführt wurden Eine
langweilige Angelegenheit ſolch eine Nacht-
wache. Die Gedanken des „Erſten“ kamen und
gingen Da war die Heimat fremde Län-
der hier das ihm für vier Stunden anver-
traute Schiff 1400 Paſſaggiere 350 Mann
Beſatzung doch immerhin eine große ſtolze
Verantwortung da was war das? Eine
Sinnestänſchung?

„Mann über Bord!“
Gellend lief der Ruf von Mund zu Mund

der Maſchinentelegravh klingelte „Volle
Kraft rückwärts!“ Mechaniſch hantierte der
zweite Kngenieur an den Schalthebeln was
ging oben vor? Mit leiſer Unruhe ſahen die
Augen der Maſchiniſten anf den dienſttuenden
Führer der mit eiſerner Ruhe am Schalthrett
ſtand Zweihundert bis dreihundert Meter
lief das Schiff trotz der Rückwärtsbewegung
noch weiter Wieder klingelt der Telegraph

„Maſchine ſtop!“
Das Deck wimmelt plötzlich von Mannſchaf-

ten Auch einige Paſſagiere hatten ſich in
Mäntel gehüllt eingeſunden was war los?

von Mund zu Mund immer dieſelbe Frage
und Antwort: „Mann über Vord!“ Taſtend
ſuchen die großen Scheinwerfer die bewegte
See ab Geſvenſtiſch leuchten die hellen Schaum-
kronen die luſtig auf den Wellenkämmen tan-
zen Hunderte von Augen folgen angeſtrengat
dem weißen Lichtkegel

Da? Nein eine Täuſchung doch zwei-
hundert Meter von Steuerbord ein treibender
dunkler Körver Zwei drei Rettunasringe
fliegen über Bord die, das Waſſer berührend
ziſchend ein helles Licht ausſtrahlen Raſſelnd
geht das Rettungsboot zu Waſſer Ein Toter
kommt an Bord. Wieder klingelt der
Telegraph: „Volle Fahrt voraus!“ Das Leben
geht weiter

Unterha
„Nun, Herr, der Befund?“
„Eine Frau. Herr Kapitän die ſchon tot war,

ils ſie über Bord geworfen wurde.“
„Wie kommen Sie darauf Herr Doktor?“
„Die Leiche weiſt einen Halsſchnitt auf der

z mit einem ſcharfen Meſſer ausgeführt ſein
ann.“
„Die Verletzung kann nicht von den Schrau-

benflügeln herrühren?“
„Ausgeſchloſſen, Herr Kapitän! Dann müßte

der ganze Kopf zerſchmettert ſein.“
„Kruſe!?“
„Jawoll Herr Kapitän!“
„Gehen Sie ſofort nach Kabine 62, ich laſſe

Herrn van Eyk bitten hierher zu kommen!“
Der ſchlanke Herr im Pyfama, der ſich jetzt

über die Tote beugt, iſt der Chefdetektiv Diet
van Eyk.

ltungsbeilage
„Nun, Herr van Eyk?“
„Zweifellos Mord Herr Kapitän.
An dem weißen Kragen des Kleides der

Toten finden ſich klar erkennbare Finger-
abdrücke. Der Detektiv ſchneidet vorſichtig
dieſen Teil des Kragens ab. um ihn in ſeiner
Brieftaſche zu verwahren.

„Meine Herren Diskretion! Keine Beun-
ruhigung der Paſſagiere, Darf ich Sie bitten.
die Unterſuchung dieſes Falles zu übernehmen,
Herr van Eyk?“

„Selbſtverſtändlich, Herr Kapitän. Der Mör-
der kann nicht flüchten, er muß an Bord ſein.“

Trepp auf trepp ab. wandert der Detektiv
in Begleitung des 2 Offiziers der ihm als
Führer beigegeben iſt. Keine Spur!
haltspunkt! Wer iſt die Tote? Ohne ſtarke
Beunruhigung der Paſſagiere, die den Vor-
gang zum größten Teil verſchlafen haben

Drei Hnehdoten vom Hlten Deſſauer
Mitgeteilt von Peter Purzelbaum.

Die Hunſt zu ſchreiben
Fürſt Leopold J. von Anhalt-Deſſau ſchrieb

gern und viel. Jedoch war ſeine Handſchrift
ſchwer zu leſen, da er ſich einer eigenen Ortho-
graphie bediente So ſchiltete er gern in jeder
Silbe ein „h“ ein und ſchrieb z. B.: Gehnerahl
oder Kohmmahndoh.

Eines Tages hatte der Alte Deſſauer ſeinem
Adiutanten einen Befehl geſchickt. Dieſer konnte
ihn nicht entzifern, eilte zu dem „alten
Brummbären“ wie ihn das Volk nannte, und
bat um Erklärung. Leopold ſah ſich das Schrift-
ſtück lange an und wendete es hin und her.
Dann fuhr er heraus:

„Schwerebrett, ich habe das ja für Jhn und
nicht für mich geſchrieben!“

Da das nicht ſo weiter ging, hielt ſich der
Alte Deſſauer einen Sekretär, und im Jahre
1745 wurde es der Dichter Johann Wilhelm
Ludwig Gleim. der bereits eine gleiche Stelle
g2 dem Markgrafen von Schwedt ausgefüllt

atte.
Als der Poet ſich beim Deſſauer vorſtellte,

ſtand dieſer im Hemde am Ofen und wärmte ſich.
Mit einer Stimme die gewohnt war, das
Schlachtgetöſe zu äbertönen, fuhr der Leopold
ſeinen zukünftigen Sekretär an:

„Jſt Er der Kerl?“
ſern obwohl betroffen, erwiderte raſch ge

faßt:
„Ja, Euer Durchlaucht, ich bin der Kerl, der

ſelbſt unter ſchwierigen Verhältniſſen ſchreiben
ann.

Der Fürſt ſtutzte.
„Nun was will Er?“
Gleim legte ſeine Papiere vor, doch Leopold

brüllte wieder:
„Scher Er ſich zum Teufel!“
Jetzt begann Gleim auch zu lärmen:
„Das iſt nicht in Ordnung Durchlaucht! Sie

können mich fortſchicken, ich fordere aber mein
Abzugs-Atteſt, dazu bin ich berechtigt, und ich
weiche in meinem Recht ſelbſt dem Teufel nicht!“

Leopold blickte den Dichter erſtaunt an:
„Er bleibt mein Sekretär halt' Er das

Maul Er gefällt mir Er wäre ein tüch-
tiger Korpporal geworden!“

Die bieine Dull
Jn des Fürſten Leopolds beſonderer Gunſt

ſtand in Deſſau der Bäckermeiſter Riede. Da-
durch wurde Riede übermütig und ließ ſich zu
einem unüberlegten Schritt verleiten. Eines
Tages hatte er vom Fürſten eine Anweiſung
auf etliche Klafter Holz geſchenkt erhalten. Als
nun das Holz abgeladen wurde, ging der Alte

23. Fortſetzung.
Die Männer ſind mit Revolvern bewaffnet.
„Na Amandus haben wir dich doch

erwiſcht! Haſt dich ſehr fix aus dem kalten
Bade herausgepaddelt.“

„Wer bezahlt mir das Aufbügeln von dem
Anzug? Heh?“ fragt Glöckchen trocken.

Die beiden müſſen lachen
„Humor haſte mein Jungchen! Det ge-

fällt mir an dir!“ ſagt Röder wieder. „Aber
da wir mit dir nichts anfangen können wirſte
diesmal ein bißchen mehr Waſſer ſchlucken
Und von wegen dem Aufbügeln des Anzugs
brauchſte dir keine Sorgen mehr zu machen!
Jn einem Stüinöchen iſt es aus! Solange haſte
noch Zeit Wenn du etwo denkſt dich holt
hier die Polente heraus da irrſte dir Hier
kannſte ſchreien wie du willſt hier kann ſich
das fanze Polizeipräſidium verſammeln, die
finden dir nicht und jar nichts verſtehſte!
Haſte noch nen Wunſch

„Mordshunger habe ich!“
Wieder das grauſame Lachen.
„Hunger haſte? Hungrig ſollſte nich ab-

kratzen! Was zu eſſen holen wir dir ſchon!“
Plötzlich horchen ſie auf e„Das Telephon klingelt!“ ſagt der Kantinier.
„Da geh nur man nach oben Schmidtke

ich halte den Meeſter Glöckchen ſchon in Schach.“
Man hört die Schritte Schmidtkes verhallen
Jn Glöckchen arbeitet es fieberhaft. Fetzt iſt

die Gelegenheit günſtig. Wenn's gelänge
Röder zu überwältigen!

Er überlegt krampfhaft Was kann er tun?
Ein Gedanke kommt ihm. Röder ſieht plötzlich,
wie er ſchwankt.

„Wa. haſte denn, Menſch
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„Mein Schädel vorhin ich vor die
Wand geflogen mein Kopf ganz ſchwarz
vor den Augen.“

Er taumelt vorwärts, auf Röder zu, der
weicht ein Stück zurück, ahnt nicht die Gefahr.
fa, er verſucht, mit einem Arm ſogax den Tau-
melnden zu ſtützen.

Da mit einem Male fahren Glöckchens Hände
empor, und ehe ſich es Röder verſieht. hat ihm
Glöckchen die Hand ausgekugelt, daß der Re-
volver zu Boden fällt.

Ein mächtiger Kinnſchlag Glöckchens trifft
ihn, daß er gegen die Türeinfaſſung taumelt
und in die Knie ſinkt.

Jm nächſten Augenblick hat ihn Glöckchen
mit beiden Händen die Kehle umklammert und
zieht den Bewußtloſen nieder.

Das ging ſo überraſchend ſchnell, daß eine
Gegenwehr unmöglich war.

Glöckchen zieht den Körper des Bewußtloſen
in den Kellerraum. rafft Revolver und Blend-
laterne vom Boden auf und ſchließt die Tür
zu, nimmt den mächtigen Schlüſſelbund kunſt-
vollſter Schlöſſer an ſich.

Langſam ſteigt er empor, unhörbar erſteigt
er Stufe um Stufe. Als er der Küche näher
kommt, von der aus es in den Keller geht, da
hört er. wie Schmidtke noch telephoniert.

Er tritt vorſichtig empor. Schmidtke ödreht
ihm den Rücken zu, ſo ſicher fühlt er ſich. Er
hat den Revolver aus der Hand gelegt. Auf
dem Tiſch neben dem Telephon liegt er.

Er muß den Revolver haben.
Schmidtke hat eben angehängt und dreht ſich

herum. Jn dem Augenblick ſchnellt Glöckchen vor
und faßt die Waſ,e.

Der Kantinier ſtarr! ihn maßlos entſetzt an.

Deſſauer zufällig an des Bäckers Hauſe vor
über und bemerkte, daß es viel mehr ſei, als
es nach der Anweiſung ſein durfte.

„Kerl!“ ſchrie Leopold. „Wieviel Holz habe
ich Jhm angewieſen?“

„Ach, das war viel zu wenig,“ entgegnete der
Bäcker vertraulich, „deshalb habe ich noch eine
kleine Null dazu gemacht.“

Der Fürſt ſchwieg aber eines Abends fuhr
er vor des Bäckers Hauſe vor und ließ den
Meiſter herausrufen. Dieſer erſchien ſofort, in
Hemdsärmeln, bloßen Füßen und Pantoffeln.

„Setze Er ſich 'mal zu mir!“ ſagte der Alte
Deſſauer leutſelig, „Jch habe ein Weniges mit
Jhm zu plaudern.“

Der Meiſter mußte nun in den Wagen ſteigen,
und ſo ging's unter luſtigen Reden und im
raſchen Trabe zum Tore hinaus wohl zwei
bis drei Stunden über Land. Plötzlich ließ der
Fürſt halten.

„So!“ ſagte er. „Jch danke Jhm für Seine
angenehme Unterhaltung nun kann Er wie
der ausſteigen.“

So mußte der verblüffte Bäcker in ſeiner
fragwürdigen Bekleidung bei Nacht und Regen
den weiten Weg zurück tappen. Lachend rief ihm
der Alte Deſſauer zu:

„Das iſt für die kleine Null!“

Die Bürgermeiſterwahl
Als in Deſſau der Bürgermeiſter neu gewählt

werden mußte, hatte der Fürſt für dieſen Poſten
einen ſeiner Vertrauten den Amtmann Vo-
faß auserſehen. Da Bofaß aber bei der
Bürgerſchaft ſich großer Unbeliebtheit erfreute,
ſo war das Wahlergebnis vorauszuſehen Trotz-
dem wurde Bofaß gewählt und zwar auf eine
Art und Weiſe, die für den alten Haudegen
bezeichnend iſt.

Leopold nahm nämlich bei der Wahl ſelbſt
den Vorſitz So mußten ihm die Ratsmitglieder
die verſiegelten Stimmzettel reichen. Der Fürſt
nahm nun, am brennenden Kamin fitzend, Zettel
für Zettel in Empfang öffnete einen nach dem
anderen, las „Bofaß“ und immer wieder
„Bofaß“ und ſtellte zum Schluß als er ſämt
liche Zettel verbrannt hatte feſt, daß Bofaß
„einſtimmig“ gewählt worden ſei. Die Rats-
herren machten ſtarre Geſichter, doch Leopold
kümmerte ſich nicht weiter darum.
Und trotzdem wagte dieſem ſelbſtherriſchen,

eigenwilligen Mann, der von ſeinen Untertanen
von Herzen gefürchtet wurde, die Deſſauer
Straßenfugend, wenn er ohne Beute von der
Jagd heimkehrte, lärmend anzufallen und bis
zum Schloſſe zu verfolgen:

„Etſch etſch er hat nix er hat nix
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können ſetzt in der Nacht keine Nachforſchungen
unternommen werden

Am nächſten Morgen meldet die Ober-
ſtewardeß dem Kapitän daß die Stewardeß
Nr. 17 Anna Holm, fehlt Jm Gegenſatz zu
dem anderen weiblichen Bedienungsperſonal
bewohnt die Fehlende eine winzige Einzel-
kabine. Jn Gegenwart des Detektivs und des
zweiten Offiziers öffnet der Kapitän dieſe
Kabine: ein furchtbarer Anblick Das Bett der
Stewärdeß über und über mit Blut beſudelt.
Nichts ſonſt in Unorönung. Raubmord ſcheint
nicht in Betracht zu kommen Jn einiger Ent-
fernung von der Kabinentür ein großer dunk-
ler Fleck auf dem dicken Läufer Blut? Nein,
Schmutz! Doch Blut! Der Läufer wird not-
dürftig gereinigt Das Leben an Bord geht
weiter. In drei Tagen iſt di Fahrt beendet.
Die Bordmuſik ſpielt luſtige Weiſen Jn einem
Kühlraum ſchläft die Tote Wo iſt der Mörder?

e

Ruhelos wandert Piet van Eyk durch die
Menge der Paſſagiere. Erſte Kafüte, zweite
Kajüte. Zwiſchendeck. Der erfahrene Krimina-
liſt wartet auf den Zufall ſeinem beſten Helfer.
Ohne Zwiſchenfall vergeht der Tag. Eine ſtür-
miſche Nacht zieht herouſ. Pfeifend und heu-
lend fegt der Wind über das Deck fängt ſich
an den Schornſteinen, bleibt in den Antennen-
drähten hängen peitſcht die Wogen, die don-
nernd an die Schiffswand ſchlagen.

Jn einem abgelegenen Raum iſt ein Mann
beſchäftigt, einen weißen Leinenmantel, der
vollſtändig mit Blut durchtränkt iſt, zu zer-
ſtückeln. Haſtig und ziellos fährt die Schere
durch den Stoff Atemlos das Ohr an die Tür
gelehnt, lauſcht er, um dann alle möglichen
Aufgänge benutzend ſich an Deck zu ſchleichen.
Vorſichtig ſpäht der Mann nach der Wache. Er
benutzt einen günſtigen Augenblick um die ein-
zelnen Stücke des Mantels über Bord zu
werfen und dem Sturm und Waſſer preiszu-
geben.

Der Kapitän hat die zweite Nachtwache.
Ruhelos wandert auch er auf der Kommando-
brücke auf und ab. Wer iſt dieſer verruchte
Mörder? Eine peinliche Angelegenheit. Ein
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„Hände hoch!“ kommandiert Glöckchen mit dem

gezückten Revolver. Den anderen hat er auch in
der Hand aber er vergißt, ihn hochzuheben.

Die Hände Schmidtkes fliegen hoch.
„So, mein Junge!“ ſagt Glöckchen ſehr freund

lich. „Der Röder iſt in guter Hut! Und du
wirſt dich freundlichſt an den Tiſch ſetzen! Und
nicht gemuckſt! Jck kann voch een bißken ſchie-
ßen, verſtanden!“

Schmidtkes Bruſt geht ſchwer.
„Laſſen Sie mir loofen, Herr Glöckchen
ick ick habe Familiel“
„So und da haſte dir keen Jedanken drüber
jemacht, mitzuhelfen einen Familienvater ins
Jrab zu bringen! Sojar ins kühle feuchte Frab,
wat! Die janze Choſe is zum Deibel det
ſage ick dir! Die Polizei hat die janze Anlage
abjeſperrt. Lund mit ſeine Spießgeſellen, die
janzen neun Kolonnen wenigſtens die Köppe
davon kommen die Nacht hinta Schloß und
Riegel! Hier is det iroße Hehlerneſt hier lie-
gen die Vorräte! Menſch denkſte denn, ick wees
nich, wie ihr hier immer heimlich jebaut habt
die Jahre?“

Schmidtke iſt ganz gebrochen.
In ſeinem Geſicht iſt nur Angſt. Er ſtößt her

vor: „Glöckchen ich habe noch keen Menſchen
umgebracht ich nur drei Monate habe
ich abiemacht! Jch ich will alles ſagen
alles, wenn Sie mich laufen laſſen!“
„Det jeht nicht. mein Funge! Aber wenn du
Schluß machſt mit dem ganzen Zimt, wirſt wie
der ein ehrlicher Junge, dann will ich dafür
ſorgen, daß dir nich ville anjetan wird. Det
werde ick können! Und wenn du mir alles zeigſt,
was da iſt, dann ſollſte von mir bei deiner neuen
Exiſtenz unterſtützt werden, dann koof ick dir een
Billett nach Amerika und jebe dir voch noch
een Tauſender mit.“

„Nee, nee ick habe Familie ick will
hierbleiben!“

„Js jut alſo jetzt Farbe bekennen! Hier
unten iſt das Verſteck

„Jawoll!“Jeheimiüre?“
al Wenn Sie den Bierkeller betreten, denn

iſt von dort aus durch eine Falltüre und
een jeheimen Gang in das Lager zu kommen.“

„Aha denn liegt wohl das Lager im Gar
ten 847“

„Jawoll direkt unter dem Jarten 84. Von
der Laube in 84 führt auch ein Gang hinein.
Dazu hat aber bloß Korell einen Schlüſſel.“

„Und wie kriege ich die Falltüre uff?“
„Wenn Sie arm zweeten Faß von rechts den

Hahn aufdreheyv, da geht ſie auf.“
„Bon, mein Söhnchen, da werde ick mir mal

det alles ankieken.“
„Dadrin ſteht ooch Korells JFeldſchrank

da iſt ville Moos drinne! Glöckchen, wenn ick
det Jeheimwort wüßte. denn könnten wir uns
den ganzen Zaſter holen und törmen.“

„Zum Ganvoven habe ick keene Eifnung, mein
Jolöſohn. So jetzt ſese einmal dein
jeehrtes Gangwerk in Bewegung, und denn
runta in den Keller. Jck habe da noch ſo een
feinet Loch jeſehen, da kannſte einſtweilen
kampieren

Schmidtke lief vor dem hochgehaltenen Re
volver her und war folgſam wie ein Lamm.

Als ihn Glöckchen einſchloß. bettelte er: „Aba
Ehrenwort, daß Sie mir helfen?“

„Tue ick! Uff Ehrenwort!“
„Das große Ehrenwort!“
„Det iroße Ehrenwort! Nu mach dir rin

Zeit iſt JFeld!“
Dann ſchloß er zu

Max Glöckchen hat das wundervolle Ver
ſteck, das mit Waren vollgepfropfte Hehlerneſt
Lunds alig Korell gefunden.

Am meiſten imponiert ihm aber der mäch-
tige Geldſchrank der ſich breit und ſchwer an
der Wand dehnt.

Was mag der für Werte bergen?
Man kann ihn nur öffnen, wenn es gelingt,

die Buchſtaben der Einſtellvorrichtung ſo zu
drehen, daß das richtige Wort eingeſtellt iſt.
Dann kann man den Schrank leicht öffnen.

Er ſteht überlegend. Was für ein Wort kann
Lund gewählt haben

Man müßte über ſeine Lebensgewohnheiten
mehr wiſſen, um das feſtzuſtellen. Was mag er
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Matroſe macht eine belangloſe Meldung. Als
die Glocke ſiebenmal glaſt ertönt ein mark
erſchütternder Schrei. Laufen, Rennen, eilige
Füße nähern ſich der Kommandobrücke

n ihrer Kabine ſitzt Miß Lund. Sie kann
nicht ſchlafen öffnet das Fenſter Mit gewal-
tigem Getöſe erfüllt der Sturm die Kabine Jm
Begriff das Fenſter zy ſchließen wirft der
Sturm der erſchrocketten alten Dame etwas
Weiches, Lappiges ins Geſicht. Ein Stückchen
Tuch, wie ein Taſchentuch durch und durch mit
getrocknetem geronnenem Blut getränkt Ein
entſetzlicher Aufſchrei!

Gleichmütig betrachtet Piet van Eyk das
Stück Tuch das in einer Waſchſchüſſel leiſe hin
und her ſchwankt Er weiß es dauert Stunden,
bis ſich das getrocknete Blut löſt Chemikalien
zur ſchnelleren Auflöſung darf er nicht verwen-
den, es könnten Spuren dadurch verwiſcht
werden. Jſt dies der Zufall, auf den der Kri-
minaliſt wartet

Stunde auf Stunde verrinnt. Deutlich heben
ſich von dem nur noch röſagefärbten Lappen die
ſchwarzen Buchſtaben „iſör“ ab. Vor dem Buch-
ſtaben „J“ hat die Schere das Tuch durchſchnit-
ten und nach dem „r“ iſt dieſen Buchſtaben noch
zur Hälfte mitnehmend, der Scherenſchnitt wie-
der hindurchgefahren. Piet van Eyk klingelt.
Der Steward erſcheint.

„Steward! Ich laſſe den Kapitän bitten!“
„Herr Kapitän wie viel Friſörgehilfen haben

wir im Salon
„Drei, Herr van Eyk. Aber warum dieſe

Frage?“
„Einer von dieſen Leuten

Herr Kapitän.“
„Von den Friſören? Wie kommen Sie darauf

lieber Freund? Sind Sie Jhrer Sache ganz
ſicher?“ Piet van Enyk zeigt die zutage getre-
tenen Buchſtaben.

iſt der Mörder,

2

Morgens 8 Uhr. Unvermindert heult der
Sturm. Jn der Kapitänskafjüte befinden ſich
der Kapitän der 2. Offizier Piet van Eyk und
zwei der Friförgehilfen.

„Wo iſt Jhr Kollege, meine Herren
„Er war noch nicht fertig, Herr Kapitän. Er

muß aleich hier ſein.
„Mann über Bord!“ Mit einem ſonoren

Fluch ſtürzt der Kapitän gefolgt vom erſten
Offizier und dem Detektiv der die beiden Ge
hilfen vorſichtig einſchließt auf dieſen Ruf hin
an Deck Weit hinter dem Schiff das volle
Fahrt macht ſieht man den Mann mit den
Wellen kämpfen. Wieder klingelt der Maſchi
nentelegraph wieder hantiert der dienſttuende
Jngenjieur mit eiſerner Ruhe am Schaltbrett
„Halbe Kraft rückwärts und wieder fährt
das Peftungsßboot raſſeſnd zu Waſſer

Spiktzwegs Welt
Haſſen, verzwickt und menſchenvoll,
Jungfern, Gelehrte in ſtillen Stuben,
Sergeanten, Käuze, Nachtwächter und Buben,
alles behend dem Pinſel entauoll.
Jmmer, wenn auch die Sonne lacht,
lacht ſie ferne, in Wolken geborgen.
Seine Welt, in Mittag und Morgen,
überſchattet ewiger Mondenſchein.
Und er gleitet über die Dächer,
auf die Märkte, durch die Gemächer
tief in das ſchnurrige Herz hinein.
Taſtend aus dem Dunkel hervor
hebt er verſchlafenes Säumen und Sinnen,
und es hört dein Ohr
Klang der Brunnen und der dunklen Bäume,
Herzen öffnen ihre letzten Räume,
Urgroßmutterlieder rinnen.
Lauſchend ſtehſt du, deine Seele fragt.
Ein verlorenes Märchen lacht und klagt.

Ludwig Bäte,

Taktmäßig fallen die Ruder des ausgeſetzten
Bootes ins Meer, der 3, Offizier ſitzt am
Steuer, am Bug des ſtarken Bootes ein Ma-
troſe in hockender Stellung, bereit dem mit den
Wellen kämpfenden die erſte Hilfe zu leiſten.
Ein ſchwerer Kampf bei dieſem Seegang. Ge
ſpannt ſehen Paſſagiere und Mannſchaft dieſem
Heldenkampf der Bootsbeſatzung zu. Die
ſchwere Arbeit gelingt. Ein brauſendes Hoch
ertönt von Deck, als der Mann geborgen wird.

verfolgt alles die Rückkehr des
ootes.

Miilakea le Mauub äu Ton Sonnabend 17. Märy

zweite Tote kommt an Bord! Es iſt der dritte
Friſörgehilfe.Wir denkwürdige Fahrt, meine Herren!“

Wir dürften den Mörder der Stewardeß vor
uns haben.“

„Sie glauben, Herr van Eyk?“
„Hier iſt die Gewißheit!“
Aus der Hoſentaſche zieht der Detektiv einen

Zettel mit dem Schuldbekenntnis. Der Friſör
war mit der Stewardeß heimlich verlobt und
hatte die Tat aus Eiferſucht begangen.

Wieder klingelt der Telegravh: „Volle Fahrt
Schwankend liegt der „Baldur“ mit ſeiner voraus!“ und rauſchend, ohne Unterlaß, pflügen

Breitſeite die Wogen aufnehmend und dem rück-
kehrenden Boot die Anfahrt erleichternd. Der

die gewaltigen Schraubenflügel das ewige, un
endliche Meer,

Dampf im Sammelrohr
Anfang der neunziger Jahre, als das Ver-

ſtändnis von den geheimnisvollen Wirkungen
des elektriſchen Stromes noch nicht Allgemein-
gut der gebildeten Menſchheit war, machten
beherzte Pioniere der jungen Elektrotechnik
den großzügigen Verſuch, elektriſche Energie
auf „weite“ Strecken zu übertragen ein Ver-
ſuch, der übrigens die Grundläge unſerer heu-
tigen länderumſpannenden Energieverſorgung
geworden iſt. Jn Lauffen, einem kleinen
Städtchen am Neckar, hatte man ein Waſſer-
kraftwerk gebaut in dem das Gefälle
Fluſſes zur Stromerzeugung ausgenutzt wurde.
Den ſo gewonnengn Drehſtrom leitete man
über eine Entfernung von 175 Kilometer bis
nach Frankfurt a. M wo 1891 die internatio-
nale elektriſche Ausſtellung ſtattfand. Dort
benutzte man den Strom teilweiſe zum Hoch-
pumpen von Waſſer, das auf dem Ausſtellungs-
gelände über einen beleuchteten künſtlichen
Waſſerfall wieder herabfloß. Auf allerlei
Tafeln wurde den Beſuchern der Vorgang er-

des

klärt dennoch blieb er manchem unverſtänd-
lich. Hier Waſſerfall, dort Waſſerfall wo
blieb da der Zuſammenhang? Eine hiedere
Frankfurterin meinte darob „Jch mecht bloß
emol wiſſe, wie des viele Waſſer dorch die
dünne Dräht' komme kann.“

Nun, heute lachen wir über die Naivität
dieſer Frage, denn in den ſeither verfloſſenen
vier Jahrzehnten ſind uns die Kraftumwand-
lungen, die vom Waſſer des Neckar zum künſt-
lichen Waſſerfall der Frankfurter Ausſtellung

Dampfſammler
Eine neuartige Anlage im Mitteldeutſchen

Kraftwerk, Magdeburg.

führten, ſo geläufig geworden. daß wir die
Sammelſchienen, auf denen der elektriſche
Strom ſeinen Weg über die Lande nimmt,
weder für Eiſenbahn-Gleiſe halten, noch an
nehmen, daß ſich Waſſer durch ſie hindurch
bewege. Wir wiſſen auch daß ſie ebenſowenig
für den Transport von Dampf geeignet ſind
und dienen können. Und doch iſt es nicht ohne
Reiz, einmal zu verfolgen, wie ſich die Technik
der Fortleitung und Verteilung der elek-
triſchen Energie auch auf andere, ſcheinbar ganz
fernliegende Gebiete der Technik befruchtend
und fördernd ausgewirk. hat.

Da iſt, um nur ein Beiſpiel zu nennen, der
Dampfkraftwerksbau. Jm Grunde beſteht ja
ein Dampfkraftwerk roh geſprochen aus
Keſſeln, in denen Dampf erzeugt wird. und
aus Maſchinen, in denen der Dampf elek-
triſchen Strom erzeugt. Die Keſſel ſtehen im
Keſſelhaus. die Maſchinenſätze im Maſchinen-
haus. Es beſteht nun die Aufgabe, den in den
Keſſeln erzeugten Friſchdampf den Maſchinen-
ſätzen zuzuführen, und zwar ſo, daß alle Ma-
ſchinen aus allen Keſſeln geſpeiſt werden
können. Würde man nämlich jeden Maſchinen-
ſatz nur mit einem einzigen oder zwei Keſſeln
verbinden, ſo beſtände die Gefahr, daß er bei
Störungen im Betrieb ſeines oder ſeiner zu-
gehörigen Keſſel ausfiele und daß damit bei
den heutigen großen in einem Maſchinenſatz
zuſammengefaßten Einheiten vielleicht der
vierte Teil der ganzen Kraftwerksleitung plötz-
lich ausbleiben würde Arbeiten jedoch alle
Keſſel auf eine gemeinſame Leitung ſo wird
die Fehlleiſtung des ausfallenden Keſſels durch
eine entſprechende Mehrleiſtung der übrigen
Keſſel gufgewogen was wegen der größeren
Zahl von Keſſeln für den einzelnen nicht viel
ausmacht, und der Maſchinenſatz bleibt in
Betrieb.

Jm Grunde iſt das techniſch geſehen
eine ganz ähnliche Aufgabe wie die, einen
Stromabnehmer ſo mit elektriſcher Energie zu
verſorgen, daß er ſelbſt wenn das nächſt
gelegene Kraftwerk ausfällt immer noch durch
andere Werke verſorgt, daß alſo ſein Strom-
bezug auf keinen Fall unterbrochen wird Die
Technik der Stromfortleitung und verteilung
hat zur Löſung dieſer Aufgabe die Sammel-
ſchiene geſchaffen das iſt der durchgehende
Hauptſtrang des Verſoraungsſyſtems Feine
Schlagader gewiſſermaßen, auf die alle Strom-
lieferanten arbeiten und von der alle Ab-
nehmer gemeint ſind hier nicht die einzelnen
Stromverbraucher m die durch Mittel-
ſpannungsnetze zuſammengefaßten größeren
Verbrauchergrupven geſpeiſt werden. Jn
ganz angaloger Weiſe legt man nun neuerdings
auch die Friſchdampfleitungen in einem
modernen Kraftwerk an. Die Allgemeine
Elektrizitäts- Geſellſchaft hat im Witteldeutſchen
Großkraftwerk bei Magdeburg, dem neueſten
deutſchen Dampfgroßkraftwerk zum erſten
Male eine derartige Anlage verwirklicht Alle
Damvfleitungen von den Keſſeln und von den
Turbinen laufen in zwei großen Sammel-

rohren zuſammen, die durch Rohrbogen mit
einander verbunden ſind. Hier wird die ganze
Dampfverteilung vorgenommen hier erfolgen
alle Umſchaltungen, hier liegt auch die ganze
Entwäſſerung der Dampfleitungen.

Man könnte verſucht ſein, derartige Anord
nungen als eine techniſche Spielerei, eine
Laune des Profjektierenden, jedenfalls als un
nötigen Luxus der Kraftwerksausführung zu
betrachten. Sie iſt fedoch nichts weniger als
das Schon allein die Tatſache, daß man bei ihr
im Vergleich zu der früher s Lei-
tungs-Anorönung mit rund 25 Proz. weniger
Schiebern auskommt, womit die Bedienung nicht
unweſentlich vereinfacht und die Betriebs
ſicherheit erhöht wird, beweiſt die Berechtigung
der Uebertragung dieſes Prinzips vom elek-
triſchen Leitungsbau auf die Dampftechnik.
Hinzu kommt aber, daß dieſe überſichtlichere
und betriebsſichere Anlage nicht teurer, ſon
dern ſogar weſentlich billiger als die frühere
Ausführung iſt.

Die Friſchdampfleitungsführung iſt übrigens
nicht der einzige Punkt im modernen Dampf-
kraftwerksbau, in dem ſich Einflüſſe von der
elektrotechniſchen Seite her bemerkbar machen.
Auch in der Vorwärmanlage und an anderen
Stellen, zum Beiſpiel in der Zuſammenfaſſung
aller Ueberwachungs- und Reglerfunktionen
der Turboſätze in einer Schalttafel, laſſen ſich
derartige Einflüſſe deutlich verfolgen. Sie
zeigen, wie das, was auf einem Gebiet der
Technik geleiſtet und geſchaffen wird, befruch-
tend und fördernd auf andere, anſcheinend ganz
abgelegene Gebiete übergreift und hier Ver
beſſerungen und Fortſchritte hervorruft, die
ohnedem vielleicht noch viele Jahre auf ſich
hätten warten laſſen. G. B.

Pöſſelſprung

ſind der die ten iſt ren

freund] heißt heit her zei zei

ver uns ken das eig im

den mein der gen der ſpie

ein gan geiſt geln grund ner

ſie ihr ſie dem be zei

buch geln ten geiſt

vo ben in mit die ſich

Frohe Botſchaft.
Juſt habe ich die frohe Wort erhalten,
Daß man mit anderm Herz die Wort läßt walten
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Löſung des Endſpiels von P. Henäcker.
Weiß: Kat, Ta7 (2). Schwarz: Kes, Thbs, La2 8b1 (4).

Weiß zieht und macht remis.
1. Ta7--371! Droht Turmgewinn durch Th7-hsa und

zugleich auch Ka1l Xa2. 1. La2--gs 2. Th7--b7! Ths
X b7, und Weiß iſt patt. Wird der Turm aber nicht ge-
ſchlagen, ſo geht der Springer b verloren (dbas Ueber-
gewicht des Läufers iſt dann nicht mehr ausreichend zum
Gewinn). Der Witz dieſer kleinen Studie iſt der, daß
der ungedeckt ſtehende Läufer a2 weder mit dem König
noch mit dem Turm geſchlagen werden darf. 1. Kal x a27
ſcheitert an b es 2. Ka2-as (Ka2-al Ths--bl)
sc3 b nebſt Sb5a7, und 1. Ta7Na27? an sbl
ſdroht Tos--b1) 2. Ta2-b2 Ths-as- nebſt TasXa2.

Nach Kaffee Hag
erquickender Schlat

genommen haben den Namen einer Freundin
eines Rennpferdes oder eines Feindes?

Er will ſich ſchon abwenden, da kommt ihm
ein Gedanke.

Wer war Lunds Feind, wen haßte er ſo, daß
er ihn ruinieren wollte?

Gotheimer!
Das ſind neun Buchſtaben! Es könnte

klappen! Mal verſuchen Er ſtellt an der
Einſtellvorrichtung und ſtellt den Namen ein

Dann faßt er nach dem Griff und verſucht zu
böffnen.

Eine übermütige Freude erfaßt Glöckchen
Die Tür bewegt ſich öffnet ſich.

Mit einem Blick erkennt er daß der Geld-
ſchrank enorme Werte birgt Aber er befaßt
ſich nicht damit er hat keine Zeit dazu. Er
e Gefühl. daß er überraſcht werden
önnte.

Er fteſlt einen anderen Poemen ein und zwar
wählt er: Glöckchen, und ſchließt den Schrank
wieder.

Dann lacht er ſich eins.
So jetzt ſoll einer verſuchen, den Geld

ſchrank wieder zu öffnren Das wird keinem
gelingen denn daß einer gerade auf den Na-
men Glöckchen kommt
zweifelhaft

Glöckchen lauſcht.
Es iſt ihm als nähere ſich jemand dem unter-

irdiſchen Raume und er zieht ſich zurück ver-
ſteckt ſich in dem Nehbenraume

Richtig eine Geſtalt kommt durch den
Lanbengang.

zum Geldſchrank Glöckchen hört

das iſt zumindeſt

Sie geht
wie ſie ſich mit dem Geldſchrank abmüht. Der
Safe öffnet ſich nicht!

Der Mann am Safe flucht laut.
„Wieder nichts hört ihn Glöckchen

ärgerlich reden. „Dabei hat mir Alma doch
geſagt

Er fährt entſetzt herum. denn eine Blend-
laterne richtet ſich mit einem Male auf ihn.

„Hände hochheben!“ kommandiert Glöckchen
Raſch vor mir hergehen! Beim gerinaſtenFluchtverfuch wird geſchoſſen.“

„Wer ſind Sie, was wollen Sie?“ ſagt der
Fremde.

„Jhnen Beine machen, mein verehrter Herr
Salowſky oder Jolowetzky oder Kroſig!
Dis entdeckt! Die Polizei hebt eben Lund
aus

Salowfky erkennt, daß alles verloren iſt. Er
verſucht keinen Widerſtand, läßt ſich apathiſch
nach oben abführen.

„So Nummer drei!“ ſpricht Glöckchen be-
friedigt. „Wohin ſperre ich dich, mein Vogel,
daß du nicht fortflatterſt!“

Salowfky ſitzt zuſammengeſunken auf einem
Stuhl. Sein Geſicht iſt der Tür zugewandt
als hoffe er daß ihm da femand Hilfe bringen
könne. „So ich hab's! In die Speiſe-
kammer da kannſte nicht durchs Fenſter den
Faſſadenkletterer markieren! Kannſte nich
denn da is keen Fenſter. Los marſch rin

Tiefaufatmend ſchließt er die Tür hinter
ihm zu.

Dann auckt er ſich in der Küche um.
„Jetzt habe ich aber wirklich Appetit je-

kriegt!“ ſagt er zu ſich.
Aber er geht erſt an den Apparat und läßt
ſich mit dem Polizeipräſidium verbinden und
verlangt Polizeirat Bartſch oder ſeinen Stell-
vertreter.

Der FJnſpektor, mit dem Glöckchen ſo oft
verhandelt hat, meldet ſich.

„Hier Glöckchen
„Herr Glöckchen Endlich Nachricht von

Jhnen wir ſind ſchon in Sorge die
Laubenkolonie iſt umſtellt. und ich denke die
Razziag wird aleich ſtattfinden. Wo
denn damit ich eventneſſagbhlaſen kann.“

„Nee, nee laſſen Sie man, Herr Jnſpek-
tor laſſen Sie Jhre Kollefens kommen!
Js alles in Butta! Jawoll ick habe det
Verſteck ausfindig jemacht, und nun wollen
wir die fanze Geſellſchaft feſtſetzen!“

„Jawohl Herr Glöckchen! Wir haben Fhre

Sie

Liſte! Es iſt alles vorbereitet. Jch gebe
Auftragl“

„Jſtrecht! Und vergeſſen Sie mir meinen
Freund Lund nicht!“

„Keine Angſt, Herr Glöckchen, den hole ich
ſelber!“

„Hals- und Beinbruch, Herr Jnſpektor!
Legen Sie man die Belohnung zurecht ick
will een bißken Sommafriſche machen! Wieda-
ſehen!“

Befriedigt hängt er den Hörer an.
Dann nimmt er eine Blutwurſt

Schrank und beißt herzhaft hinein.
Und ſo finden ihn Peter und die Beamten,

als ſie die Gärten beſetzen.
Mit dem Revolver in der einen

Blutwurſt in der anderen Hand.
So fehr ſie ſich alle zuſammenreißen, ein un

aufhaltſemes Lachen geht durch den Raum
„Herr Glöckchen ſind Sie heil und mun-

ter!“ ruft Peter
„Danke, Herr Hinze

miſſar
Razzia?“

„Jawohl, Herr Glöckchen! Wir hatten Sorge
um Sie! Gott ſei Dank. daß Fhnen nil'ts zu-
geſtoßen iſt! Meine Beamten ſuchen die Gar-
tenanlage ab.“

hier„Da werden Sie keinen finden, aba
unter die Kantine da ſitzen zwee Kerls die
mir een bißken det Lebenslicht ausbluſen woll-
ten, feſt. Die holen Sie man raus, und denn
ohne Aufſehen nach dem Alex und den in
7 Speiſekammer den nehmen Sie voch
mit.“

Da läßt er Salowſky heraus, der ſich ruhig
verhaften läßt.
Die ganzen Kellerräumlichkeiten werden be
ſucht, die zwei Verbrecher mit abtransportiert

Der Kommiſſar ſchüttelt als er das Hehler-
neſt beſichtigt Glöckchen herzhaft die Hand.

„Herr Glöckchen meinen herzlichſten Glück-
wunſch! Sie haben der Polizei und Berlin
einen großen Dienſt geleiſtet Donnerwetter

z wie ſie das geſchaffen haben. Was mag
in dem Safe ſtecken! Sicher Rieſenwerte! Das
will ſchon was ſagen! Dieſes Lager entdecken.“
„„Ick habe eenen Blick in den Schrank jetan,
Herr Kommiſſar! Da ſteckt
drin“

aus dem

und der

Tag Herr Kom-
Sie haben wohl die Leitung der

een Ver'vöjen

„Wie haben Sie ihn denn aufbekommen?
Wußten Sie das Stichwort?“

„Jck hab's erraten!“ lächelt Glöckchen be-
glückt. „Und jetzt habe ick ihm mit een anderen
Wort verſchloſſen und da kann der Beſitzer
kommen und noch ſo ſchlau ſein det Wörtchen
errät der nich! Wollen Sie den Geldſchrank
nicht ausräumen, Herr Kommiſſar! Das
Zeug muß doch alles auf den Alex!“

„Jch werde telephonieren!“
Weiter ging die Beſichtiqung, und alle ſtaun-

ten über die Werte, die hier zuſammengepfercht
waren.
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Glöckchen denkt, als ſie wieder oben ſind, mit
einem Male an Lilo. Er ſchämt ſich unſagbar,
daß er vor lauter Aufregung nicht an ſein Kind
dachte.

Peter beruhigt ihn.
„Machen Sie ſich keine Sorgen, Herr Glöck-

chen! Die haben wir aus der Laube vom Gar-
ten 65 herausgeholt und Hannes hat ſie mit
dem Mapbach heimgefahren. Die wird jetzt
wohl und munter in dem Bettchen ruhen.“

Peter wandte ſich dann an den Kommiſſar,
der eben aus dem Keller von der Beſtandes-
aufnahme eines ungeheneren Vermögens zu-
rückkam. Alles war wohlverſiegelt, und die
Beamten nahmen es in Empfang und zogen ab.

„Wie iſt es. Herr Kommiſſar, hier alles
fertig?“ fragt Glöckchen.

„Jawohl Herr Glöckchen Jch laſſe hier vier
Beamte in der Kantine zurück und in der An-
lage ſind zwölf Mann verteilt Dedes verdäch-
tige Jndividunm wird feſtgenommen und die
Perſonalien feſtgeſtellt Wir aber können ge-
meinſam mit den Wertſachen des Geldſchranks
zum Präſidium fahren.

„Und die Diebeslager?“
„Werden gut bewacht!

noch nichts! Verlaſſen Sie ſich drauf. Herr
Glöckchen hier in die Falle laufen noch eine
Menge Leute im Laufe des morgigen Tages.“

„Alſo Jos!“ entſchied Glöckchen,
oxrtſetzung folat.)

Die Preſſe erfähri
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der Tabellenführer in Merſeburg.
die letzten Spiele in der Gauliga. Vor der Entſcheidung in der Bezirksklaſſe. nur ein Spiel in Merſeburg.

Weikere Klärung in der erſten Kreisklaſſe.

Der morgi er bringt in der Gau
liga noch zwei Punktſpiele, die bis auf das
am nächſten Sonntag zwiſchen Fortung-Mag-
Du und Steinach 08 nachzuholende Tref-
fen die letz'en Spiele der Serie 33/34 ſind.
Der Spiele iſt nur noch inſofern von Bedeutung, daß ſich die Steinacher
den 2. Tabellenplatz endgültig ſicher können
und daß den Erfurtern letztmalig die Ge
legenheit geben iſt, ſich in der Tabelle
vor Viktoria-95- Magdeburg zu ſetzen. Es ſpie-
len hier:

SCErfurt--Steinach-08
Preußen-Mgdbg.-Spielvg. Erfurt
Halle-96—-99- Merſeburg.

Während im Erfurter Treffen die Siegesaus-
ſichten gleichverteilt liegen, haben die Mag-
deburger Preußen gegen ihre Erfurter Gäſte
keine Gewinnchance. dem gegen eine Be
irksklaſſenelf ſtattfindenden Freundſchafts-iel unſerer Wer ſind dieſe ihrer Gauliga-

zugehörigkeit einen Sieg ſchuldig, der ihnen
auch gelingen ſollte.

Das Jntereſſe unſerer rkonzentriert ſich jetzt naturgemäß auf die
Bezirksklaſſe. Während der Tabellenführer
Sportfreunde von den ihm folgenden Bo-
ruſſen aus eigener Kraft nicht mehr üderholt
werden kann, iſt die Lage am Tabellenende
noch äußerſt verzwickt. Es iſt alſo hier mit
re Beſtimmtheit damit zu rechnen, daß

ie vom Abſtieg bedroh en Vereine, die noch
zum Teil gegen den Tabellenführer zu ſpie-
len haben, den Boruſſen wertvolle „Schritt-
macherdienſte“ leiſten werden. Uns Merſebur

intereſſiert insbeſondere das Abſchneiden
VfL und der Preußen in den kommenden

unktſpielen. Obgleich der Tabellenſtand der
warzweißen augenblicklich etwas günſtiger

Iautet, haben doch beide alle Veranlaſſung
dazu, die Gegner ſehr ernſt zu nehmen und

noch einige Punkte zu ſichern. Am Sonn
tag finden vier Spiele ſtatt:

Preußen Sportfreunde
EchwarzgelbWßfls. Wacker Nordhauſen
SV. 98 TuRWßfls.
Boruſſia BSC-Sangerhauſen,

Jm Merſeburger Treffen darf man
ein, wie ſich die Preußen gegen den

abellenführer ſchlagen werden. Der VfL
und die Spielvg. Neumark ſind morgen ohne

Spiele. Nach ihrer vorſonntäglichen guten
Leiſtung darf man den Nordhau enern in Wei
enfels eini e Gewinnchancen einräumen. Jn
en beiden halliſchen Spielen haben die Bo-

ruſſen gegen den Tabellenletzten aus Sanger-
Zauſfen nichts zu befürchten, wohingegen die
H8er in TuR auf einen gleichwertigen Gegner
ſtoßen ſollten.

S S S S ??5,S] S T L
Morgen 15 Uhr Preussen piate

Preußen Sportfreun de
Vorher fie beiden Reserven-

Jn der 1. Kreisklaſſe kann morgen ſchon
die Meiſterſchaftsentſcheidung fallen Verlie-
ren hier die Kaynaer, ſo dürften die Ammen-
dorfer nicht mehr einzuholen ſein. Offener
dagegen iſt auch hier noch die Lage am Ta-
bellenende, wo zur Zeit unſere Müchelner
die größten Anſtrengungen machen, um ſich

Auf dem am hinteren Gotthardtei e
legenen Preußenplatz ſteht morgen Merſe-
burgs Fußballanhängern ein wirk.icher Groß-
kampf bevor. Der augenblickliche Tabellen-
führer und damit wohl auch die wirklich
ſpielſtärkſte Mannſchaft der Bezirksklaſſe hat
hieer gegen unſere immer noch vom Abſtieg
bedrohten Preußen zum Rückſpiel anzutreten.
Die halliſchen Veilchen führen augenblicklich
mit zwei Punkten vor den Boruſſen und ſie
werden deshalb ſchon mit ſtärkſter Mann
ſchaft erſcheinen, damit i en durch eine Ueber
raſchungsniederlage nicht dieſer knappe Vor-
ſprung verloren geht. Aber auch die Hallenſer
bekamen am vergançenen Sonntag zu ſpüren,
daß ihnen die größte Gefahr von Seiten der
Abſtiegskandidaten droht. Die äußerſt ſym-
pathiſchen Nordhauſener brachten es fertig,
den Sportfreunden auf eigenem Platze ein
mehr als verdientes Unentſchieden ab uringen.
Berückſichtigt man hierbei nun, daß die Nord-
hauſener von unſeren Preußen ſogar auf
eigenem Platze glatt mit 6:3 geſchlagen wor-
den, ſo ſind der „Zahlenrechnung“ nach die
Ausſichten unſerer Preußen für das morgige
Treffen durchaus nicht von vornherein zur
Erfolgloſigkeit verurteilt. Um den Gäſten
nun aber erfolgreichen Widerſtand bieten
zu können, iſt es notwendig,

aus ihrer mißlichen Lage zu befreien. Die
für morgen angeſetz en Paarungen lauten:

Kaynag Favorit
Beung Weiſe
Mücheln Lettin
Leung Sportbrüder
Ammendorf Reideburg
Paſſendorf Schkenditz.

Obgleich die Kaynaer in ihren letzten Spie-
len nicht zu überzeugen vermochte, erwar-
ten wir von ihnen einen knappen Sieg. Auch

cheln und Ammendorf müßten mit ihren
Gegnern fertig werden können. Jn Leuna
und in Beuna ſtehen ſich faſt gleichwertige
Gegner gegenüber, wobei wir aber mit knap-
pen Siegen der Gäſtemannſchaften rechnen.
n dem Paſſendorfer Tre fen liegen die Aus

ſichten eines Sieges mehr auf Seiten der
Schkeuditzer.

Preußen Sporkfreunde-Halle
daß die Schwarzweißen morcen mit einer
ganz grofen Maunſchaflsleiſtung aufwar
ten und den Kampfgeiſt mit auf das
das Spielfeld bringen, mit den ſie die
Spielog. Nenmark und Halle-98 glatt
beſiegen konn en.

Als Erfreuliches können wir den Preußen-
anhängern mitteilen, daß ihrer Elf morgen
vorausſichtlich erſtmalig ihr langjähriger und
verdienter Mittelläufer Kunth, der von
ſeiner ſchweren Verletzung wieder geneſen iſt,
zur n ſteht. Hoffentlich gelingt es
ihm auf bisher nicht immer reſtlos
ausgefüllten verantwortlichſten Poſten der Elf
zu ſeiner einſti en Form aufzulaufen. Soll-
ten nun auch die übrigen Spieler durch reſt
loſen Einſatz ihr Nötiges zu einer guten
Geſamtleiſtung dazutun, ſo darf man immer
hin damit rechnen, daß die Preußen den Hal
lenſern ein zumindeſt gleichwertiger Gegner
ſein werden. Vergeſſen möchten aber
nicht die Preußen vor einer Unterſchätzung
der Gäſte zu warnen. Die Schwarzweißen
haben für dieſes wichtige Spiel folgende Elf
mobil gemacht:

Herrfurth; Vock, Dreſe; Sferling, Kunth,
Weiſe; Albrecht, Buſch, Meiſter, Bret
ſchueider 1 und Thon.

Von dieſer Elf erwarten morgen ihre An

ger daß ſie ſich ſtets die immer noch dro
hende Abſtiegsgefahr vor Augen hält und da

niederlage quitt zu machen.
entſchieden wäre ein Erfolg für die Preu-
ßen und der eine Plusvunkt für von größ
ter Bedeutung. Da dieſes Spiel das einzige
in Merſeburg iſt, ſollte hier mit einem guten
Beſuche zu rechnen ſein. Vorher 5 ſich
die beiderſeitigen 2. Mannſchaften im Punkt
ſpiel gegenüber.

99 bei Halle 96.
Noch in letzter Minute iſt es den Blau

gelben, die bekanntlich ihre Pfüchtſpielreihe
beendet haben, gelungen, für den morgigen
Sonntag ein Freundſchaftsſpiel abzuſchlie-
ßen. Es handelt ſich bei dieſem Treffen um
eine alte Rückſpielverpflichtung, die die Wer
noch zu erledigen haben. Schon in den ver-
angenen Jahren, als beide Gegner nochr ExSaglegauliga angehörten, lieferten ſie

ſich ſtets erbitterte Rivalenkämpfel Wäh
rend die Merſeburger nun jetzt der Gauliga
angehören, ſpielt
klaſſe und wird deshalb beſtrebt ſein, dem

oßen Bruder eine Niederlage beizubringen.
ls beſte Empfehlung bringen die ler

ihren vorſonntäglichen Sieg über den Ta
bellenzweilen ihrer Klaſſe mit auf das Feld.
Da aber auch die Blaugelbken in ihren letzten
Punktſpielen eine beſtändige Form an den
Tag legten und ſie außerdem ihrer Gau-
ligazugehörigkeit unbedingt einen Sieg ſchul-
dig ſind, rechnen wir mit einem ihrerſeitserſotgrei en Abſchluß dieſes Spieles. Wie
wir erfahren, beſtreiten die Merſeburger das
in Halle vor ſich gehende Treffen mit zur
Zeit ſtärkſter Aufſtellung.

Kayng Favorit.
Von dem Ausgang dieſes Spieles hängt

für die an 2. Stelle der Kreisklaſſe ſtehenden
Kaynaer ſehr viel ab. Gelingt es ihnen
nicht die Punkte für ſich zu gewinnen, ſo
haben ſie der Anſchluß an Ammendorf ver
loren. Jm Vorſpiel mußten ſie nach einem
türmiſch verlaufenen Treffen eine knappe
iederlage hinnehmen. Vielleicht reicht mor

der Vorteil des eigenen Platzes für einen
Sieg aus, der aber hoffentlich in einer ſport-
lich einwandfreien Art erkämpft wird, da
mit es nicht wieder zu ſolch unliebſamen

wiſchenfällen wie beim Vorſpiel in Halle

Benna Veiſe.
Das erſte Zuſammentreffen obiger Gegner

wurde bekanntlich beim Stande von 40 für
die Hallenſer von den Geiſeltalern abgebro-
chen, was ihnen die nicht erwünſchte mehr-
wöchige Zwangspauſe einbrachte. Auch für
das morgige Treffen können wir den Beu-
naern keine allzu großen Siegeschancen ein-

2 mit Opel

Wer von den Fahreigenschatten eines Wagens
spricht, denkt meist nur an seine Leistung aus
eschlechten Straßen Irrtümlicherweise hält er es
dabei für selbstverständlich, daß auch auf guten
Straßen der Wagen Gutes leistet. Da man aber im
allgemeinen mehr auf quten als auf schlechten
Straßen fährt, kommt den Fahreigenschatten auf
guten Straßen mehr Bedeutung zu
Die »Opel Synchron- Federungs schattt nicht
nur die Möglichkeit, über schlechte und schlech-
teste Straßen schnell und sicher zu fahren, sie
verhindert gleichzeitig die gefürchteten, im ein-
zelnen oft kaum spürbaren Nickschwingungen,
die alle Insassen auch bei Fahrten über anschei-
nend gute Strecken ermüden. Dank der Unab-
hängigkeit von Lenkung und Federung nimmg
auch das Steuer keinerlei Strabenstöße auf.
Erleben Sie diesen neuen Begriff für Fahreigen-
gchaften Worte können ihn nicht beschreiben!
Verlangen Sie vom nächsten Opel- Händler eine
unverbindliche Probefahrt.

LETFER VXND G ZTLEINVEB

OPEI,J

der Zuverläſſige
Synechron-Feclerung a

Preise won RM 2450 bis RM a800 ab Werk Rüsselsheim a. M

M Vertretuns für Mersebure: AUTOHAUS DRN3ERGEN. Hindenvsurg- Straße 12 Telefon 2341
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bei nicht vergigt, daß es giet vie 02.-Porſpiel-
Schon ein Un

alle 96 in der Bezirks-
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räumen, zumal die Gäſte erſt kürzlich durch
ihren Sieg über Kayna ihre augenblicklich
gute Form unter Beweis ſtellten. Da aber
auch die Beungäer morgen wieder einige ihrer
bisher verletz en Kräfte zur Verfügung ha-
ben, ſollte es hier zu einem hart umſtrittenen
Kampfe kommen.

LeunnaSportbrüder Halke
Jmmeér mehr kommt die Leunger Mann-

ſchaft. in die Gefahr des Abſtieges. Auch
morgen wird es kaum möglich fein, die
Punkte zu erhalten. Obwohl Leunga eine
ute Mannſchaft zur Stelle haben wird, iſt esragtich ob dieſe gegen die Spoxtbrüder

beſtehen kann. Sportbrüder- Halle hat durch
ihren Zuſammenſchluß mit Sportverein Gie-
bichenſtein viel gewonnen. Die Mannſchaft
iſt verſtärkt worden und ſteht heute wohl
als eine der beſten da.

Mücheln Lettin.
Noch immer ſtehen unſere Müchelner an

letzter Stelle und ſie werden deshalb die
Gelegenheit, ſich zu zwei weiteren Punkten
zu verhelfen, nicht ungenutzt vorübergehen
laſſen Nach ihren letzten guten Ergebniſſen
zu urteilen ſollte den Müchelnern ein Sieg
und damit auch gleichzeitig die Revanche
für die im Vorſpiel erlittene 2:3- Niederlage
über die Gäſte möglich ſein.

2. Kreisklaſſe.

Abt. 2: Braunsdorf--Cröllwitz. Für den Platz
beſitzer iſt Cröllwitz ein äußerſt ernſter Gegner, dafür
ſprechen die letzten Ergbniſſe der Hallenſer. Bei einer
Niederlage Braunsdorfs würde Zörbig die alleinige
Führung in dieſer Abteilung übernehmen. Halle 1910
gegen Tintracht. Hier ſtehen ſich zwei gleichwertige
Mannſchaften gegenüber, wobei die beſſere Stürmer-
leiſtung den Ausſchlag geben wird. Olympia--Poſt.
Jn der erſten Serie blieb die Poſt Punktſieger, und
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß diesmal Olympia auf
eigenem Platz die Revanche glückt. Wörmlitz-- Reichs
bahn. Für die Reichsbahn ein ſchwerer Gang, denn
auf Wörmlitzer Flur iſt ſo mancher Favorit ſchon ge
ſtolpert.

Abt. 3 Brachſtedt Landsberg. Hier haben die
Platzbeſitzer gegen den Abteilungsmeiſter keine Ge-
winnchance. Gr. Liſſa--Hohenthurm. Gr.-Liſſa zeigte
in letzter Zeit gute Fortſchritte, für Hohenthurm ein
Hinweis, den Kampf ja nicht leicht zu nehmen. SC. 32
gegen Mignon. Hier hat Mignon eine ſchwere
Prüfung zu beſtehen, denn 32 verfügt über eine ſehr
gute Hintermannſchaft. Quetz--Oſtrau. Für den
Tabellenletzten Oſtrau ohne Chance; es fragt ſich nur,
mit welchem Torunterſchied die Stürmerreihe von
Quetz den Punktſieg holt.

Abt. 42 Oberröblingen--Amsdorf. Hier wird
ber Tabellenführer Amsdorf einen ſchweren Punktſieg
zu erkämpfen haben. Obhauſen--Sportl. Teutſchen
thal. Das beſſere Können von Sportluſt wird ſich im
Endſpurt doch erfolgreich durchſetzen. Stedten gegen
Wansleben. Der Widerſtand Stedtens auf eigenem
Platz iſt bekannt, und doch wird die beſſere Spielkultur
von Wansleben die Oberhand behalten.

Abt. 52 Holleben--Bennſtedt. Die Hollebener Elf
bewies in ihren letzten Spielen merkliche Formver-
beſſerung, ſo daß diesmal die Bennſtedter vor einer
bedeutend ſchwereren Aufgabe ſtehen.

Abt. 6: Canena--Piſſen. Die beſſere Form und
der eigene Platz geben Canence die ſicheren Gewinn
ausſichten. Jn Wehlitz-- Ermlitz ſtehen ſich zwei
gleichwertige Mannſchaften gegenüber. Raßnitz gegen
Güntersdorf. Wir geben den Gäſten infolge be-
ſtändigerer Form die größeren Chancen.

Abt. 7: Dürrenberg Wegwitz. Für Wegwitz eine
ſchwere Aufgabe. Spergau--Schotterey. Zwei gleich
wertige Mannſchaften, alſo wird hier die beſſere
Fünferreihe den Ausſchlag zum knappen Sieg geben.
Freienfelde--El. Mücheln. Der Meiſteranwärter
Mücheln geht einen ſchweren Gang, denn Freienfelde
brachte auf eigenem Platz ſchon ſo manches Kunſtſtück
fertig. Zöſchen--Altranſtädt. Die Aufgabe iſt für
Zöſchen beſtimmt nicht leicht. Schladebach--Gr.-Lehna.
Es wäre wohl eine Rieſenüberraſchung, wenn hier
der Tabellenletzte Gr.-Lehna auf Schladebacher Flur
zu Gewinnpunkten käme.

Abt. 8: Sandersleben--Gerbſtedt. Der Tabellen-
führer Sandersleben hat allen Anlaß, ſeinen Gegner
aus Gerbſtedt ernſt zu nehmen. Beeſenlaublingen
gegen Alsleben. Hier räumen wir den Alslebener
Gäſten auf Grund ihrer beſſeren Geſamtleiſtung einen
ſicheren Punktſieg ein.

Abt. 9- Lettewitz--Friedrich-Schwerz. Zwei
gleichwertige Gegner, Lettewitz hat jedoch den Platz
vorteil. Löbnitz-Sylbitz. Löbnitz gilt als Favorit.
Morl--Brachwitz. Hier ſteht der Tabellenführer Morl
vor einer ſchweren Aufgabe, denn die Spielſtärke von
Brachwitz iſt zur Genüge bekannt. Jm Fall einer
Niederlage wäre Nehlitz der lachende Dritte, und ein
Unentſchieden würde die Punktgleichheit mit Nehlitz
ergeben. Der Abteilungsmeiſter Müllerdorf-
erf empfängt Könnern zu einem Geſellſchafts-

Ms9C. komb. PsB. Halle
Damen-Ortsderby MHC I1.--99 1.

Nach längerer Zeit findet morgen wieder
ein Hockeyſpiel auf dem Klub-Platz ſtatt.
Es weilt der jüngſte Hockey treiende Verein
in Merſeburg und tritt gegen eine verſtärkte
2. Elf des MHC an. Die Poli'eibeamten
haben ſchon einige Spiele ausgetragen und
zeigten ſchon ganz beachtliches Können. Aller-
dings ſollten morgen die routinierteren Klub
ſpieler den Sieger ſtellen.

Anſchließend an das Spiel treffen die
MHC- und HHer-Damen aufeinander. Jn
dieſem Derby werden beide Mannſchaften
heiß um den Sieg ringen. Falls der Klub
wieder mit Erſatz antreten muß, wird ein
Sieg für ihn kaum in Frage kommen. Sonſt
iſt der Ausgang des Spie'es als offen zu be
zeichnen. Bereits heute ſpielen die Knaben-
mannſchaften des MHC und des THC-Halle
gegeneinander. Beide haben ſich früher ſchon
ſchöne Kämpfe geliefert. Die Klubjungens
wollen diesmal unbedingt gewinnen.

Lehrgang für Frauen-Ruderwarte.
Um dem immer größeren Anwachſen des Frauen

ruderns auch die notwendige Zahl von Lehr und
Ausbildungskräften entgegenſtellen zu können, iſt der
Deutſche Ruderverband beizeiten darauf bedacht, auch
hier für Nachwuchs zu ſorgen. Da Ruderinnen am
richtigſten auch von Frauen ausgebildet werden,
wurde von der Abteilung für Frauenrudern ein Lehr
gang für Frauen-Ruderwarte „ausgeſchrieben, bei dem
beſonders Ruder-Unterricht, Stil und Rennrudern,
Werkunterxicht, Bootsreparaturen, Ergänzungsſport,
Rettungsſchwimmen behandelt werden.

Milla le Man Ton
Der Hpork des Sonnkags.

Sonnabend, 17. März

Reichs Olympiaprüfung der 2chwimmer. Erſtes deutſches Galopprennen,

Rennſport: Die deutſche Galopprennzeit 1934
wird am Sonntag durch den Düſſeldorfer
Reiter und Rennverein eingeleitet. Das Programm
umfaßt ſieben gut beſetzte Hindernisrennen ſowie ein
Flachrennen für die Klaſſe B. Jn der Reichshaupt-
ſtadt laden wiederum die Traber nach der Bahn in
Ruhleben zu Gaſte, auch in Altona-Bahrenfeld
finden Trabrennen ſtatt. Jm Zeichen ſtarker Felder
werden auch die Hindernisrennen in Paris-Auteuil
ſtehen.

Radſport: Das Pariſer Sechstagerennen läuft
über das Wochenende, dagegen wird das Sechstage-
rennen in Chicago am Sonntag früh beendet. An
den Schlußrennen auf der Winterbahn von Antwer-
pen am Sonnabend abend beteiligen ſich Möller und
Ehmer. Die deutſche Straßenrennzeit 1934 wird mit
der 180 Km. langen Fernfahrt Bochum-- Münſter
Bochum eingeleitet.

Fußball: Die Meiſterſchaftsſpiele in den Gauen
neigen ſich ihrem Ende zu, und auch an dieſem
Sonntag dürften in den Gauen wichtige Entſcheidun-
gen fallen. Jm Berliner Poſtſtadion liefern ſteh
Berlin und Dresden einen Städtekampf, außerdem
ſind noch verſchiedentlich intereſſante Freundſchafts-
ſpiele angeſetzt. Bereits am Sonnabend ſteigt in
England die Vorſchlußrunde um den Pokal.

Handball: Jn faſt allen Gauen nehmen die
Kämpfe um die Meiſterſchaſten, die jetzt in das ent-
ſcheidende Stadium eingetreten find, ihren Fort-
gang.

Hockey: Jm Zwiſchenrundenſpiel um den Hockey-
Silberſchild ſtehen ſich in Heilbronn die Auswahl-
mannſchaften von Süd und Mitteldeutſchland gegen-
über. Sowohl in Berlin als auch im Reiche gibt es
verſchiedene intereſſante Freundſchaftsſpiele.

Leichtat“ tik: Eine Reihe bekannter Leichtathleten,
ſo Dr. Peltzer, Syring, Borchmeyer und der Däne

Larſen, ſtartet am Sonnabend im Berliner Sport
palaſt beim Polizei-Hallenſportfeſt, deſſen Programm
eine große Zahl von Vorführungen vorſieht. Unter
ſehr ſtarker Beteiligung führt die SA-Gruppe Berlin
Brandenburg am Sonntagnachmittag in Schildhorn
ihre erſte Waldlaufmeiſterſchafs durch, die Siegerver-
kündung nimmt Gruppenführer Karl Ernſt vor.
Gleichfalls ſehr ſtark beſetzt iſt der Gebietswaldlauf
der Hitler-Jugend, der um 10 Uhr auf dem Sport
platz der Berliner Hochſchulen geſtartet wird.

Schwimmen: Die beſten Schwimmer und Schwim-
merinnen aus allen Gauen des Reiches ſind am
Wochenende in Magdeburg bei der erſten Reichs-
Olympiaprüfung des Deutſchen Schwimm Verbandes
verſammelt. Spannende Kämpfe ſind ſowohl am
am Sonnabend wie am Sonntag im Magdeburger
Wilhelmsbad zu erwarten.

Schwerathletik: Einige unſerer beſten Amateur-
ringer geben ſich bei der internationalen Veranſtal-
tng in Köln ein Stelldichein. Jn Mailand wird
am Sonnabendabend ein Box-Großkampftag abge-
wickelt, in deſſen Rahmen zwei Europameiſterſchafts-
kämpfe zum Austrag gelangen. Auch in Brüſſel fin-
den Berufsboxkämpfe ſtatt.

VPorausſagen für Sonntag, 18. März.
Düſſeldorf: Maat Campagna, 2. Mahadöh
Daland, 3. Berna Jägermeiſter, 4. Roswitha
Hykſos, 5. Spitzweg Tenor, 6. Bodenbalz

Rheinart, 7. Mißgriff Stober, 8. Meerteufel
Flügelmann.

Auteuil: 1. Millemont Arizona, 2. Martinet
Diplomat, 3. Kouſor Peſaro, 4. Pour le Roi
Jean Victor, 5. (Militär-Jagdrennen), 6. Rebenti
Ruſtic, 7. Storm Le Brouſté.

Radfernfahrt Berlin Warſchau.
Das ſchon recht umfangreiche Jahresprogramm der

deutſchen Amateurſtraßenfahrer ſoll in dieſem Jahre
noch durch eine Fernfahrt von Berlin nach Warſchau
bereichert werden. Es iſt vorgeſchlagen worden, dieſes
Rennen, das geeignet erſcheint, die deutſch- polniſchen
Sportbeziehungen zu vertiefen, in vier Etappen über
eine Geſamtſtrecke von rund 600 Km e zu führen. Als
Etappenorte kommen Poſen, Kaliſch und Lodz in erſter
Linie in Frage. Als Zeitpunkt für das Rennen, das
als eine Art Länderkampf Deutſchland Polen
aufgezogen werden ſoll, iſt die zweite Auguſthälfte in
Ausſicht genommen worden Die Verhandlungen
zwiſchen dem Deutſchen Radfahrer- Verband und dem
Polniſchen Verband ſind bereits im Gange.

Querfeldein-Rennen der Radfahrer!
Gute Beteiligung bei ſchwerſter Strecke.
Morgen veranſtaltet der Bezirk II im Gau Mitte

für alle Amateure die dem DRV angeſchloſſen ſind,
ein Querfeldein Rennen. Das Rennen, das über
eine äußerſt ſchwierige Rennſtrecke führt, wird an die
Teilnehmer außerordent!liche Anforderungen ſtellen.
Eine Vorausſage über den vorausſichttichen Sieger
kann bei ſolchen Veranſtaltungen noch dazu bei faſt
ausgeglichenem Kräfteverhäſtnis aller Teilnehmer,
ſchwer gegeben werden. Nach den bisherigen Er-
fahrungen wurden die Sieger dieſer Rennen weniger
aus den Kreiſen der Bahn oder Straßenſpezialiſten,
als aus dem Kreiſe der Allroundfahrer ermittelt.
Trotz der Schwere der Strecke haben 25 Fahrer ge-
meldet, unter anderem Klimanſchewſki. Kirmſe, Rolle,
Schulze, Stock und Weſoly. Die 20 Kilometer lange
Rundſtrecke, die ab Wörmlitz über Kirſchberg, rechtes
Saaleufer und die Steinbrücke führt. muß dreimal
durchfahren werden. Treffpunkt aller Radfahrer
Sonntag früh 10 Uhr auf der Radrennbahn, von da
ab gemeinſomes Abfahren mit den Teilnehmern des
Rennens zu dem um 10 30 Uhr erfolgenden Start am
Gaſthaus „Wörmlitz“. Ziel daſelbſt.

Vorbereitung der Deutschen Olympia- Zeiter.
Oberleutnant Lippert

von der Kavallerieschule Hannover, der 19272 in
Amsterdam bei den Olympiakämpfen sehr erfolg-
reich abschnitt, wurde mit der Ausbildung des
deutschen Reiter- und Pferdenachwuchses für die

große „Olympia Military“ beauſtragt.

Boxrſpork-Allerlei.
Witt will Europameiſter werden.

Der deutſche Halbſchwergewichtsmeiſter Adolf Witt
hat ſich auf dem vorgeſchriebenen Wege um den
Europatitel ſeiner Klaſſe beworben, der ſich zur Zeit
im Beſitze des Spaniers Martinez de Alfara befindet.
Die Jnternationale BoxUnion in Paris hat die Be
werbung des Kielers anerkannt und beſtimmt, daß
der Spanier ſeinen Titel bis zum 14. Juli d. J. ver
teidigt haben muß. Zunächſt wird Martinez de Alfara
in Paris mit Mittelgewichts- Weltmeiſter Marcel Thil
in den Ring gehen, und es iſt ſehr leicht möglich,
daß er dabei ſeinen Titel an den ſtarken Franzoſen
verliert. Jn dieſem Falle müßte ſich Witt mit Thil
um den Europameiſtertitel im Halbſchwergewicht aus

Schmeling in Barcelona.
Von Berlin über Paris kommend, iſt Max Schme

ling mit ſeinen Begleitern in Barcelona eingetroffen.
Der Deutſche, der friſch und geſund ausſieht, hat am
Freitag ſein Trainingsquartier in dem herrlich an
den Geſtaden des Mittelmeer gelegenen Badeort
Sitges bezogen. Spaniſchen Preſſepertretern gegen-

über erklärte Schmeling, daß er am 8. April mit
Paolino vor Ablauf der Diſtanz fertig zu werden
hoffe. Ueber ſeine Zukunftspläne befragt, gab der
Deutſche zur Antwort, daß er zunächſt nach Berlin
zurückkehren werde, um dann evtl. wieder nach
Amerika zu fahren Sein Jntereſſenvertreter ſtehe
augenblicklich in Verhandlungen wegen eines Kampfes
bei der großen Wohltätigkeitsveranſtaltung im Som-
mer in Neuyork.

4 S
Schachendkampf

um die Bezirksmeiſerſchaft.
Die Kampfmannſchaft des Schachklubs

Merſeburg fährt am Sonntag nach Weißen-
fels zur Endrunde um die He irksmeiſter-
ſchaft gegen Schachvereinigung „Roland“ Wei
ßenfels. Die Spielergebniſſe im Bezirk B,
der die Vereine Weißenfels, Naumburg und
Zeitz umfaßt, ſind folgende:

Weißenfels Naumburg 10:0
Weiße ufels elt; 5 :41
Zeitz Naumburg 51 :41

Weißenfels führt mit 2 Mannſchaftsſiegen,
15 Partieſiegen und 82 Punklen vor Zeitz
mit 1 Mannſchaftsſieg, 10 Partieſiegen und
57 Punkten. Naumburg erreich!e 0 Mann-
ſchaftsſiege, 41 Partieſiegen und 251 Pkt.

Merſeburg trifft in Weißenfels einen ſtar-
ken Gegner, und es iſt ein harter Kampf
auf den 64 Feldern zu erwarten.

Auslandsruderer eingeladen.
Eine Wanderfahrt „Rund um Berlin“,
Der Deutſche Ruder-Verband hat die Ruderver

bände der benachbarten Länder für die Zeit vom
9.--18. Juni zu einer Wanderfahrt „Rund um Ber-
lin“ eingeladen. Er verfolgt mit dieſer Einladung
einen doppelten Zweck. Die ausländiſchen Ruder-
kameraden erhalten Gelegenheit, die Schönheit der
reichs hauptſtädtiſchen Umgebung kennen zu lernen,
die ſportfreundſchaftlichen Beziehun-gen erhalten noch feſtere Geſtalt und außerdem haben
die Ausländer die Möglichkeit, ſich mit der Olympi-
ſchen Regattaſtrecke vertraut zu machen dadurch, daß
ſie der am 16. und 17. Juni ſtattfindenden Großen
Grüngauer Regatta beiwohnen können. Es iſt darum
zu hoffen, daß die Beteiligung an dieſer Veranſtal
tung recht umfangreich ausfallen wird.

Vor einem neuen Rennjahr.
Der größte Tiefſtand überwunden.

Erſt nach Abſchluß der vorjährigen Rennzeit wurde
der deutſche Rennſport unter nationalſozialiſtſche
Führung geſtellt. Durch zielſichere, lebensnotwendige
Maßnahmen hat ſich Obergruppenführer Staatsrat
Litz mann in kürzeſter Friſt uneingeſchränktes Ver
trauen erworben. Und wenn am Sonntag in Düſſel-
dorf das neue Rennijahr angeläutet wird, beginnt
praktiſch ein neuer Abſchnitt in der Geſchichte des
deutſchen Rennſports. Bereits im letzten Sommer
mehrten ſich Woche für Woche die Zeichen, daß mit
Hilfe der nationalſozialiſtſchen Regierung, die Voll
blutzucht und Rennſport als wichtige Faktoren des
deutſchen Wirtſchaftslebens anerkannt hat, der größte
Tiefſtand in abſehbarer Zeit überwunden ſein wird.
Heute dürfen wir zuverſichtlich der Zukunft entgegen
ſehen. Selbſtverſtändlich ſind Vollblutzucht und Renn-
ſport nicht mit einem Schlage wieder zur vollen Blüte
zu erwecken. Zu tiefgehende Wunden ſind dem Renn-
ſport infolge der Wirtſchaftsnot in langen Jahren ge
ſchlagen worden. Aber, daß es aufwärts geht, iſt ge
wiß. Ueberall wird von den Rennvereinen, deren
verantwortliche Männer wieder Mut gefaßt haben,
Aufbanarbeirt geleiſtet Rennpreiſe werden
erhöht, bedeutende Veranſtaltungen vorbereitet, die
Bahnen inſtandgeſetzt, kurzum alles getan, der Sache
an der die große deutſche Renngemeinde hängt,
neuen Auftrieb zu geben. Gewaltige Schwierigkeiten
müſſen noch erfolgreich bekämpft werden, bevor das
Ziel erreicht iſt Das es aber erreicht werden wird,
daran beſteht heute kein Zweifel mehr.

Halten wir uns einmal vor Augen, welchen un
vorſtellbaren Niedergang der Rennſport durchzu
machen hatte. Noch im Jahre 1928 betrug die Ge-
ſamtſumme der ausgeworfenen Preiſe einſchließlich
der Züchterprömien rund 8500 000 Mark. Dieſe
Summe ging bis auf 3 949 000 Mark im Jahre 1932
und 3 554 000 Mark im Jahre 1933 zurück. Wurden

1928 noch 1601 Flach- und 842 Hindernisrennen mit
19 500 Startern gelaufen, ſo waren es 1932 nur noch
1269 Flach und 617 Hindernisrennen, 1933 ſogar nur
1209 Flach- und 553 Hindernisrennen. Die Geſamt
zahl der Starter betrug 1933 nur noch rund 13 000.
Dabei hatte der Staat im Vorjahre ſchon tatkräftig
eingegriffen, um den Rennſport vor dem völligen Er
liegen zu bewahren. Aus Mitteln des Zuchtfonds
wurden den Vereinen 144 000 Mark für Rennpreiſe
zur Verfügung geſtellt, dazu kamen 45 000 Mark ar
Staatsmitteln und 10 500 Mark an Beihilfen von c
den örtlichen Rennvereinen intereſſierten Städten.
Zur rechten Zeit auch für den deutſchen Rennſport
und die deutſche Vollblutzucht kam der National
ſozialismus ans Staatsruder. Der deutſche Rennſpor
hätte kein weiteres Jahr des Niedergangs ertrager
können, ohne bis ans Mark getroffen zu werden!

C Schwerathlelit
Kämpfe um die Bezirksmeiſterſchaft.

M. K8B.LeungaGöhlitſch
Am Sonntag haben die MTVer den KSP

Leunga-Göhlitz'ch zum Gegner. Bei der Rivali-
tät beider Gegner ſind ſcharfe Kämpfe zu
erwarten. Es geht nicht nur um Punkte,
ſondern auch um die Vorherrſchaft im Be-
zirk, die den MTVern von den aufſtrebenden
Leungern ſtrei.ig gemacht wird. Beide Geg-
ner können als gleichwe:tig angeſprochen wer
den und es iſt daher ſchwer zu ſagen, wer
den Sieger ſtellen wi. d. Den Vorkampf verlor
MTV knapp mit 10:9 und er wird morgen
alles aufbieten um ſich für die Niederlage
zu revanchieren. Der Kampf iſt für den 3.
Platz in der Tabelle entſcheidend, deshalb
werden beide Gegner in ſtärkſter Beſetzung
antreten.

1885 bei „Krotkon“ Ramfſin.

Mit ſeiner Ringermannſchaft weilt morgen
1885 in Ramſin um ſich dort mit dem KSV
„Kroton“ zu meſſen. Ramſin ſteht mit nur
zwei Verluſtpunkten an erſter Stelle und die
Meiſterſchaft iſt ihnen ſo gut wie ſicher.
Mußten ſchon in Merſeburg die 85er eine
ziemlich hohe Niederlage einſtecken, ſo ſollten
ihnen auch diesmal nicht allzuviel Hoff
nungen eingeräumt werden. Aber trotzdem
werden die 8er bei ihrer jetzigen Formver-
beſſerung alles daranſezen, das Ergebnis
ſo günſtig wie nur möglich zu geſtalten
Die 85er treten in derſelben Aufſtellun
wie gegen 1861 Wßfls. an.

Endkampf im Mannſchaffs- Ringen
um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft.

Am kommenden Sonntag findet in Halle der Ent
ſcheidungskampf im Mannſchafts Ringen um die
Mitteldeutſche Meiſterſchaft zwiſchen dem mehrmaligen
Meiſter. Zelſa-Mehlis und dem Oſtdeutſchen
Meiſter Ge mania-Felſenfeſt, Halle, ſtatt.
Germaniag-Felſenfeſt tritt mit vollſtändiger Mannſchaft
an, es iſt daher ein knappes Reſultat entweder für
die Gäſte oder unſere hall. Vertreter zu erwarten, da
Zella-Mehlis über routinierte Kämpfer und Meiſter
wie: K. Wahl. Baumann, Anſchütz uſw. verfügt.

Der Deulſchlandſlug 1934.
Für den vom 20. bis 24. Juni feſtgeſetzten Deutſch-

landflug 1934 hat jetzt der Deutſche Luftſportverband
die Ausſchreibung herausgegeben. Als Bewerber zu
dem Wettbewerb ſind die Flieger-Orts- und Flieger-
Untergruppen des Deutſchen Luftſport- Verbandes zu-
gelaſſen. Zugelaſſen werden können ausſchließlich
Verbände von drei bis ſieben Flugzeugen. Aus-
gangsort und Ziel des Wettbewerbes iſt der Flug-
hafen Berlin-Tempelhof. Die Nennungen müſſen
bis zum 30. April mittags erfolgen. Die Zahl der
teilnehmenden Flugzeuge kann auf 150 beſchränkt
werden. Umfaßt der Wettbewerb vier Flugtage ſo
werden an zwei Tagen Streckenflüge ausgeführt,
deren Länge je bis zu 1500 Km. beträgt. Wird die
Veranſtaltung auf drei Flugtage beſchränkt, ſo findet
ein Streckenflug bis zu 1500 Km. Länge nur an einem
Tage ſtatt. Gewertet wird die erzielte Reiſegeſchwin-
digkeit. An den beiden anderen Flugtagen werden
Streckenflüge, die in mehrere Teilſtrecken bis zu 350
Km. zerfallen, von etwa 1200 Km. ausgeführt. Bei
dieſen Flügen werden beſondere Aufgaben geſtellt.
Auf den einzelnen Teilſtrecken ſind bis zu 10 Km.
Abſtand vom gradlinigen Kurs Abwurfſſtellen vor-
gerichtet. Das Auffinden dieſer gekennzeichneten Ab
wurfsſtellen iſt der wichtigſte Teil des Wettbewerbes.

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Der Schachkampf Merſeburg Weißenfrls
findet Sonntag, 18. März, vormittags 9 Uhr
in Schumanns Garten, Weißenfels ſtatt.

Abfahrt der Mannſchaft, 9,23 Uhr Bahnhof
Merſeburg

MTV 1861. Sonntag 20 Uhr in der „Gu-
ten Quelle letzter Ringkampf gegen
Le unga! Sonntagsſpiele fallen aus!

Allgemeiner Turnverein. Sonntag 15,30
Uhr 1.-1885 1. Dienstag, den 20. März,
20 Uhr, Turnratsſitzung im Vereinsheim.
Vollzähliges Erſcheinen erwartet der Ver
einsführer.

TuSpv. Leuna. Spiele am Sonntag im
Stadion. Handball: 12,30 Uhr 1. gegen
TuSpk. Zeitz 1. Fußball: 15 Uhr 1.
gegen Sportbrüder Halle 1., 13,30 h 2.
gegen Sportbrüder Halle 2.

Kleinkaliber-Schützenverein Beung Körzſchen
Unſer Frühjahrsvergnügen findet am Sonn-
tag, den 18. März abends 7 Uhr, im Lokal
„Wünſche“ ſtatt. Alle Kameraden und Freun-
de unſeres Vereins ſind herzlich willkommen.

Das Anſchießen der Kleinkaliberſchützen iſt
verlegt worden.
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Pom Arbeiksdienſt, ſeinem Sinn, ſeiner Aufgabe und ſeinen Führern.

Der Gedanke des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes hat ſich mit dem Dritten Reich auch

aatlich durchgeſetzt. Was kebenskräftig und
im höchſten Sinne notwendig war, iſt heute
eingebettet in jene ſtraffe Organiſation, diech Arbeitsdienſt der R a. nennt und
ihre fröhliche Fahne mit dem Symbol des
Spatens zwiſchen zwei Kornähren durch alle
deutſchen Lande flattern läßt. Und wer kennt
ſie nicht, die friſchen jungen Menſchen in der
kleidſſamen eröfarbenen Tracht, wenn ſie im
Ausgehanzug an den Sonntagen ins Städt-
chen gehen oder zum Urlaub bei Mutter und
Echatz Einkehr halten. Dieſe Jungs, die
ſchon in wenigen Tagen nicht nur eine
eurchgreifende Wandlung in ihrer äußeren
Haltung durchmachen, ſondern deren Geſicht
einen neuen Ausöruck, deren Haut eine
geſunde Farbe bekam, die wieder zurück-
geholt ſind aus der Ausſichtsloſigkeit und
Verzweiflung eines Erwerbsloſendaſeins in
die geſicherte Männergemeinſchaft und das
ſtraff geordnete Lager einer Generation, die
einſt der Typus des deutſchen Mannes, der
deutſchen Zukunft ſein wird.

Pioniere gegen eine ſeindliche Welt.

Der Arbeitsdienſtgedanke iſt nicht von
heute, nicht von geſtern. Er war zunächſt ge
tragen von er Freiwilligkeit von Männern
aus den ſogenannten nationalen Verbänden.
Der Jungseutſche Orden hat ſeiner-
zeit den Anfang gemacht. Jn großem und
größtem Umfange wurde dieſelbe Aufgabe
vom Stahlhelm aufgegriffen. Das war
in einer Zeit, in der der Natjionalſozialis-
mus noch völlig ſeine Kräfte auf die Erobe-
rung der Macht konzentrierte, als ihm Rede-
ſchlachten und Straßendemonſtrationen, Flug-
blatt propaganda und Zellenabende, SA.-
Dienſt bei Tag und Nacht wichtiger ſein
mußten als ein Hineinſteigen in Aufgaben-
vbezirke, die folgerichtig zunächſt als ſekundär
empfunden wurden. Daß es ſich bei
jenen Vätern des Arbeitsdienſtgedankens
und der Arbeitsdienſtpraxis um nichts ande-
res als praktiſchen Nationalſozialismus,
wenn auch unter dem Jungdeutſchen Ordens-
kreuz oder unter der Fahne der evangeli-
ſchen Jugend oder ſchließlich unter der Welt-
kriegsflagge, die der Stahlhelm. Bund der
Frontſoldaten, ſich zum Kampfſumbol er-
wählte, handelte, verſteht ſich am Rande.

Konzenkration in einer Hand.

Jm vergangenen Jahre hat dann die
NSDAP. mit her Vereinheitlichung
des Arbeitsdienſtes begonnen. Es
iſt dabei nicht ohne Uebergangsdiſſonanzen
abgegangen, denn der Stahlhelm wie viel-
leicht auch das Reichsarbeitsminiſterium war
von ſeiner Arbeitsleiſtung her der Ueber-
zeugung, daß ihm dieſes Reſſort von Erfah-
rungs- und Traditionswegen zuſtände. Es
iſt indeſſen nicht mehr an der Zeit, dieſen
Dingen nachzuhängen. Wir wollen den
Blick vorwärts lenken und ſtets be-
denken, daß die Konzentration einer ſo wich-
tigen Aufgabe in einer Hand, in einer
Organiſation, in einer Führergemeinſchaft
an ſich dem rechtverſtandenen Arbeitsdienſt-
gedanken entſpricht. Hatten wir geſtern und
haben wir bis in die erſte Hälfte des Jahres
1933 hinein verſchiedene Arbeitsdienſtträger,
ſo brauchen wir uns heute nur noch an
eine Organiſation zu halten, die in
dem Staatsſekretariat beim Reichsarbeits-
miniſterium dem Reichsarbeitsminiſter ver-
waltungsmäßig unterſteht, ideenmäßig aber
Teil und Glied der Organiſation der
NSDAP iſt. Dieſe letztere Feſtſtellung ent-
ſrringt auch der Tatſache, daß die Arbeits-
dienſtgaue ſich mit den Gauen der Partei
decken und daß der feweilige Arbeitsgau-
föhrer Mitglied der NS-Ganleitung iſt.

Freilich bringt dieſer Dualismus auch
dann, wenn heute Partei gleich Staat iſt,
mancherlei Ueberſchneidungen mit ſich.
Jdeenmäßig, organiſatoriſch und praktiſch iſt
der Arbeitsdienſt unten im Lande nicht denk-
bar ohne engſte Zuſammenarbeit und Füh-
lungnahme mit den Trägern der Partei-
arbeit. Aber wie alles Ding zwei Seiten hat,
ſo hat der Arbeitsdienſt auch ſeine finanzielle,
etatmäßige Seite. Die Mittel, die notwendig
ſind, werden von ihm gewiß zum Teil aus
der praktiſchen Arbeitsleiſtung unten im
Lande aufgebracht. Wenn eine Gemeinde
Wieſenland für ſich rettet, wenn Melioratio-
nen durchgeführt werden und Ackerboden ent-
ſteht, wenn die Aufforſtung von Wäldern ſich
vollzieht, wenn neue Wege entſtehen, Ab-
wäſſerungsgräben und Hochwaſſerdämme,
dann ſind dies Leiſtungen, die nicht nur all-
gemein geſehen volks wirtſchaftliche Werte
darſtellen, ſondern es ſind auch Dinge, die ein-
zelnen Menſchen, einzelnen Gehöften,
Bauernwirtſchaften uſw. unmittelbar zugute
kommen. Und da müſſen ſchon die Gemein-
den, die die Hilfe des Arbeitsdienſtes in An-
ſpruch nehmen, etwas für dieſen Arbeits-
dienſt tun. Die Riſikoſpitze iſt da der Ar-
beitsdienſt ja doch nicht das Auftragsvolu-
men an die Privatwirtſchaft einſchränken
darf, will er nicht gleichzeitig mit einem
ſolchen Vorgehen wieder zahlreiche in Brot
unö Lohn befindliche Volksgenoſſen freiſetzen

naturgemäß nicht gering. Und wenn jetzt
der Freiwillige Arbeitsdienſt Schritt für
Schritt auf das große Ziel, das dem jungen
und erneuerten Deutſchland vorſchwebt, zu-
marſchiert, nämlich vom Freiwilligen Ar-
beitsdienſt zur Arbeitsdienſtpflicht,
dann ergibt ſich zwangsläufig daraus die Not-

wendigkeit einer feſtumriſſenen Etatiſie-
rung der Armee mit Schaufel und Spaten.
Sparſamkeit auch hier oberſte Pflicht.

Da nun aber bekanntlich beim Geld, ſei es
wo es ſei, die Freundſchaft aufhört, ſieht ver-
waltungsmäßig geſehen der Aufſchwung des
Arbeitsdienſtes ſo aus, daß dieſe junge und
neue Organiſation mit recht lebhaftem
Widerhall an die Pforten der Säckelwarte
des Reiches klopfen muß. Und da hier wie-
derum ein Reichsetat vorhanden iſt, der nur
gewiſſe Grenzen zuläßt, und da jedes
Miniſterium ſeinen Etat einhalten muß,
kann man ſich ſchon vorſtellen, daß nicht
immer die freundlichſten Worte gewechſelt
werden, wenn es um die Frage der Mittel
geht. Da macht der Mann der Praxis aus
dem Lande manchmal zornig einen Fauſt-
ſchlag auf den Tiſch und verflucht Reichsbuch
haltung und Finanzbürokratie, dieweil auch
die armen Räte am Hauptbuch des Reiches
nichts zu Lachen haben, da ſie ja für jede zu-
viel ausgegebene Mark geradeſtehen müſſen.
Aber ſo iſt das nun einmal im Leben.
Unten will Neues werden, unten ge-
winnt etwas Großartiges und Notwen-
diges Geſtalt, und oben in den Amts-
ſtuben wird man bisweilen verzweifelt mit
den Händen ringen, weil man nicht weiß,
wie man die Poſten verbuchen ſoll und woher
man das Geld kriegen kann. Jedoch, was
notwendig iſt, ſetzt ſich immer durch. Aber
eins wird bei den beengten Verhältniſſen
und bei der Verarmung des deutſchen
Staates und Volkes kaum zu überwinden
ſein, die Not wendigkeit einer bis an die
Grenze des kaum Erträglichen geſteigerten
Sparſamkeit.

Der Arbeitsöienſt muß mit den be-
ſchoidenſten Mitteln auskommen. Er bringt
ſelbſtverſtändlich große Erſparniſſe am Wohl-
fehrts- und Arbeitsloſenetat. Er ſchafft frag-
los ungeheure Werte. Aber die ökonymiſche
Betrachtung allein würde kein zutreffendes
Bild ergeben. Hier wird nicht volkswirt-
ſchaftliche Oekonomie im Sinne des Haupt-

buches und einer Gewinn und Verluſtrech-
nung getrieben, ſondern Volkswirtſchaft im
Hinblick auf den Menſchen, alſo Volkswirt-
ſchaft in des Wortes eigenſter Bedeutung
Daß das nicht ohne ſehr ſorgfältige Rech-
nungsbücher, ohne genaueſte Material- und
Geldverwaltung abgeht, iſt ſelbſtverſtändlich.
Aber im Vordergrund ſteht der junge deutſche
Menſch,

Aus Mutterſöhnchen werden Kerie.

Der Arbeitsdienſtler iſt kein Waffen-
träger, iſt kein Soldat in des Wortes ur-
ſprünglicher Bedeutung. Hier gibt es keine
militäriſchen Uebungen. Eine Anknüpfung an
die deutſche Armee von einſt iſt frei-
lich gegeben. Entkleidet man ſie ihres
Waffenhandwerks, ſo bleibt ſie doch noch die
gewaltige Schule der jungen deutſchen Män-
ner, die Schule zum Dienſtgedanken, zur
Zuſammengehörigkeit über alle Stände,
Schichten und geſellſchaftlichen Vorurteile
h nweg. Wenn irgendwo praktiſcher Natio-
nalſozialismus exerziert wird, ſo unter
dem Zeichen von Spaten und Aehren
Und hier entſteht jenſeits einer Pfennig-
und Markrechnung ein wahrhaftes Volks-
kapital.

Zurückfinden zur Naiur.

Ueber 36 Leogern im Gau Halle-
Merſeburg flattert die Fahne des Ar-
beitsdienſtes. Große Städte werden dabei
grundſätzlich vermieden. Der junge Arbeits-
dienſtler ſoll mit urwüchſiger, geſunder Land-
ſchaft und Umgebung in Berührung kommen.
Er ſoll wieder etwas vom Bauern wiſſen, er
ſoll dem Aſphalt entfremdet werden und die
Fragwürdigkeit der Zuſammenballung der
Menſchen in Mietskaſernen und Großſtadt-
löcken erkennen. Er ſoll im Grünen leben,

Wald, Acker und Wieſe ſollen Beſtandteil
ſeines inneren Weſens werden. Die Jahres-
zeiten ſind für ſolche junge Menſchen dann
mehr als der Wechſel vom Winter zum
Frühjahrsanzug vom Sommer- zum
Winterſchlipes. Auch das Mädchen ſoll einmal
ein bißchen mehr in den Hintergrund treten
und das Kino und der Tanzboden. Mit der
Härte der diſziplinierten Gemeinſchaft ſoll
ihm auch das letzte Härtegeſetz des Daſeins
aufgehen.

Junge Fäuſte ſchaffen Kulkurland.

Aus Sumpf und Schlamm in der
Elſter-Luppe-Aue iſt das Baracken-
lager von Zöſchen entſtanden. Noch ſtehen
ſchmutzige Waſſerlachen mitten auf dem Hof.
Aber ſchon ſind die jungen Kerls dabei, Reiſig
in das Trichterfeld zu verſenken Schlacke
wird angefahren, morgen oder übermorgen
wird ein anſtändiger Hof entſtanden ſein,
und das nächſte Hochwaſſer wird ſeinen Herrn
gefunden haben. Saure, giftige Wieſen wer-
den wieder weidendes Vieh ſehen, die
Mückenplage wird auf ein erträgliches Maß
zurückgehen, kurz, ein Sorgenkind unſerer
heimatlichen Landſchaft wird zu neuem Leben
erwachen und aus vernachläſſigtem Boden
wird durch die Arbeitsliebe des Volkes
wieder Kulturland entſtehen. Nicht anders
in Schkeuditz, nicht anders in Eilen-
burg, wo die großzügige Spenderin, die
Klavierfabrik Zimmermann S Hupfeld, ein
Fabrikgebäude zur Verfügung ſtellte. Da iſt
Delitz ſch, da iſt das Muſterlager von
Düben, da iſt Radis, das zweitälteſte rein
vom Nationalſoziglismus aufgezogene Ar-
beitsdienſtlager des Gaues, da iſt Berg-
witz, wo ſich der Arbeitsdienſt nicht mit
Baracken begnügt hat, ſondern am Rande des
Waldes aus eigener Kraft maſſive Gebäude
aufführte, und da iſt ſchließlich das Muſter-
lager von Bitterfeld, wo die national-ſorzigliſtiſche Stadtleitung in ſeltener Groß-

zügigkeit auf grünem Raſenplatz einen
n vonen Lagerkomplex hat erſtehen
laſſen.

So wächſt das neue Deulſch'and.

Das alles iſt nur ein kleiner Ausſchnitt.
Jn den übrigen 28 Arbeitsdienſtlagern wird
man zweifellos denſelben Eindruck beſtätigt
finden. Und wie es in unſerem Gau iſt, der
auf dieſem Gebiete unter den Händen des
Gauarbeitsdienſtführers Simon nach Ver-
waltung, Anordnung und Vielfalt zum
Muſtergau aufgewachſen iſt, ſo iſt es ja
ſchließlich auch in anderen Gebieten des
deutſchen Vaterlandes. Allerdings iſt es
mehr eine Arbeit im Stillen, im Verborge-
nen, in der Gemeinſchaft. Es iſt kein tönen-
des Gepränge dabei und keine laute Propa-
ganda. Eine Sache, die gut iſt, wächſt aus
ſich heraus, und wenn wir an Sonntagen die
ſchmucken Jungen in Arbeitsdienſttracht auch
in den größeren Städten ſehen, ſollen wir ſie
als Teil eines jungen und neuwerdenden
Volkes begreifen, als einen Teil der werden-
den Nation von morgen, dem unſere Liebe
nicht minder gelten ſoll wie den Waffen-
trägern im grauen und den politiſchen Sol
daten im braunen Rock. Hier wie dort iſt
die Parole Deutſchland, und hier wie dort
wächſt in harter Zucht, aber im Geiſte kame-
radſchaftlicher Gemeinſchaft das neue Ge-
ſchlecht, das dem Deutſchland des 20. Jahr-
hunderts ſein Gepräge geben wird.

Dr. Harald Oldag.

Tretet ein
in den NS.-Arbeitsdienſt.

Jeder geſunde, junge Deutſche vom 18. bis
25. Lebensjahr, gleich ob ſchon Mitglied der
HJ., SA., SS. oder einer anderen Organiſa-
tion, gleich ob arbeitslos oder ob im Beruf,
ſoll dem Vaterlande mit ſeiner Hände Arbeit
dienen.

Keiner darf ſich dem Aufruf des Führers
entziehen! Arbeitsdienſt iſt Ehrendienſt an
Volk und Vaterland! Der Arbeitspaß gibt
Euch die Berechtigung, nach Beendigung
Eurer Dienſtzeit vom Staate Arbeit zuge-
wieſen zu erhalten.

Erſt dann habt Jhr ein Anrecht auf die
Staatsbürgerrechte des Dritten Reiches,
wenn Jhr bewieſen habt, daß Jhr gewillt
ſeid, mit Eurer Arbeitskraft für dieſen
Staat einzutreten.

Frühjahr und Sommer iſt die ſchönſte
Jahreszeit. Verbringt ſie in geſunder
friſcher Luft, unter gleichgeſinnten Kame-
raden im Arbeftslager.

Meldet Euch ſofort bei den zuſtändigen
Meldeſtellen für den NS.-Arbeitsdienſt im
Kroi2haona Marfo be NSoſfeiftlertr. 10.

Freude durch Vunofunk

feierobend: Noch des Tages Arbeit Stunden der Erholung
om Sobo-Rodio-Appaorot. Er verbindet Dich mit Deinen Föh-
rern, er zeigt Dir andere Welten, er lößt Dich teilnehmen on
ollen Ereignissen, er vermittelt Dir Kunst und Unterhaltung.

Darum zögere nicht

8A8A4 3799 W. 32 RKöhreo-
Fern Empfönger RA. 203.-
emaäl. Röhran vo lounpreche

SABA-RADI
gehört in Dein Haus

SASA 2 V 3Röähren-Bond-
ſitor Empföngor
eimchieöt. Röhren vnd loutprocher

n

RM. 169.-

W
SCHWVARZWVALDER APPARATE-BAU-ANSTAIT AUGUST SCHWER SOFNE GMBH
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Besteſle sofort eousfüöhrlichen Prespeh
von der fobrik oder noch bessere

laß Dir das Sabo-Geröt sofort vom
Händler vorföhren.
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Neue Wirkſchaftsführung.
Jn debnng der Handels und volks-

wirtſchaftlichen Vortragsxeihe, die vom
Kaufmänniſchen Verein zu Halle in Verbin-
bung mit Jndu.ſtkie- und Handels-
kammer Halle veranſtaltet wird, ſprach

abrikdirektor Walter Rahm- Halle (Gott-
ried Lindner) über den Einfluß der neuen

irtſchaftsführung auf das Einzelunterneh-
men. Der Redner wies darauf hin, daß im
Mittelpunkt der neuen Wirtſchaftsführung
und damit auch im Mittelpunkt es Einzel-
betriebes der Menſch ſteht. Damit liegt das
Problem der Führerperſönlichkeit im Vor-
dergrund des Jntereſſes. Der Führer muß
nicht nur Kenntniſſe beſitzen, ſondern auch
rein menſchliche Qualitäten ſein eigen nen-
nen. Damit wird auch das Problem des
Nachwuchſes akut. Der Betrieh muß für
einen Nachwuchs an Führern Sorge tragen,
um rechtzeitig Lücken im Betrieb ausfüllen
zu können. Neben dem Führer ſteht der
Mitarbeiter im einzelnen Betrieb, dem die
gleiche Bedeutung zukommt. Jn der Ge-
winnung der Belegſchaft zur wirklich geiſti-
gen Mitarbeit liegt eine große Aufgabe, die
nur mit kleinen Anſätzen im einzelnen Be-
trieb bisher erfültlt wurde. Der Betrieb
muß ſich weiter befaſſen mit dem richtigen
Arbeitsmaß. Sog. „Knochenmühlen“
ſind auf die Dauer immer unwirtſchaftlich. Man ſollte mit der
Schaffung von Aufſtiegsmöglichkeiten und
Leiſtungsprämien nicht ſparen. Auf ocgani-
atoriſche Fragen des Betriebes eingehend
betonte der Redner, daß man bei Konzernen
die Dezentraliſation befürworten müſſe,
während im einzelnen Betrieb die Zentrali-
ſation vorherrſchen müſſe.

Der Redner ging in dieſem Zuſammen-
hang auf Rationaliſierungsmaßnahmen und
die volkswirtſchaftlich richtige Anlage von
Kapitalien ein und wies im Zuſammenhang
mit der Frage der Spezialiſierung darauf
hin, daß in der Beſchränkung des Arbeits-
kreiſes und mit Heranzüchtung eines Spezia-
liſtentums auf der einen Seite eine hohe
Leiſtungsfähigkeit des Einzelbetriebs erreicht
werden könnte, daß aber auf der anderen
Seite der ſpezialiſierte Betrieb nicht ſo
kriſenfeſt iſt wie derjenige, der mit einer
Vielfältigkeit an Produkten die Konjunktur-
möglichkeiten beſſer ausnutzen kann. Nor-
maliſterung und Typiſierung ſeien unbedingt
durchzuführen, ſelbſt auf die Gefahr hin, ein
mal einen Kunden zu verlieren. Das Fließ-
ſyſtem ſah der Redner im allgemeinen als
überholt an und lehnte es ab. Eine völlige
Reform der Lohnregelung ſei durchzuführen,
das Lohnſyſtem ſei mehr in der Richtung
eines Leiſtungsſyſtems hin auszubauen unter
ſtarker Berückſichtigung des Faktors Menſch.
Die gleiche Berückſichtigung des Menſchen
im Betriebe müſſe ſich auch auswirken in
einem neuen Geiſt der Sparmaß-
nahmen. Jn der Frage der Kalkulation
müſſe man mehr zu einer branchenmäßigen
Vereinheitlichung kommen, ebenſo wie in der
Abſatzfrage das Gemeinſchafts-
defühl ſtärker in Vordergrund zu kreten
hat, wie es fa im Geſetz zur Vorbereitung
des organiſchen Aufbaus der Wirtſchaft be
reits ſeinen Ausdruck gefunden hat.

Die Verſammlung wurde eingeleitet mit
einigen einführenden Worten des ſtellver-
tretewden Vorſitzenden des Kaufmänniſchen
Vereins zu Halle, Herrn Wallag, der die Ver-
ſammlung mit einem Sieg-Heil auf den
Reichskanzler ſchloß.

Das beſte dentſche Weinjahr.

Die Zunahme in der Entwicklung des
deutſchen Weinbaues hat ſich nach den Feſt-
ſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes auch
im Jahre 1933 fortgeſetzt. Jnsgeſamt hat
ſich die Weinbaufläche Deutſchlands von
82 786 Hektar im Jahre 1932 auf 83 360 Hek-
tar im Jahre 1933 oder um 0,7 Prozent er-
höht. Die Weinmoſternte 1933 wird
nach den Schätzungen der amtlichen Bericht-
erſtatter auf rund 1,8 Millionen Hektoliter
veranſchlagt, das ſind rund 80000 Hektoliter
vder 4,5 Prozent mehr als die Ernte 1932 er-
brachte. Jn qualitativer Hinſicht wird der
Fahrgang 1933 als einer der beſten beurteilt,
die femals in Deutſchland verzeichnet wer-
den konnten. Er ſteht nicht hinter dem be-
rühmten 1921er-Jahrgang zurück, der bisher
in der Nachkriegszeit als der qualitativ beſte
angeſehen wurde.

Deutſche Reichsbahn und Winterhilfswerk.
Nach einer Mitteilung der Reichsbahn

hat die Deutſche Reichsbahn für das Winter-
hilfswerk 1933/34 koſtenlos 56 Millionen
Zentner Lebensmittel, Kohlen, Holz, Beklei-
dung in 68 000 Wagen befördert und der
Volks gemeinſchaft 16 Millionen RM. durch
den entſtandenen Frachtkoſtengusfall geſven-
det. Für das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
der Regierung beförderte die Deutſche
Reichsbahn in einem Jahre 200 Millionen
Zentner Banmagterial und ſpendete durch
W v. H. Frachtkoſtenermäßigung der Volks-
gemeinſchaft 7,/5 Mi“7fonen RM.

Was s erst ände
Sanle w. W. r.Grochlite 33 I Auig 17. 02 04Trotha 174 2. 22 00 Dresden 17 0,54 6
Bernburg 17. l. 40 Torgau 17. 1.3008
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Rathenow 0. 17) 2.02 enzen 10 2. 24 4]Rathenow U. 4 1,00 Dömitz 1 1, 48 02
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Zuckerraffinerie Halle, A. G.
beſchloß 4 Prozent Dividende Umfangreiches Bauprogramm vorgeſehen

Die geſtrige Generalverſammlung der
Zuckerraffinerie Halle, in der ein Aktien-
kapital von 3 703 000 RM. vertreten war, ge
nehmigte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr
1932/33, nach dem 4 Prozent Dividende auf
das Aktienkapital von 4640 000 RM. verteilt
werden. 3940 RM. werden auf neue Rech-
nung vorgetragen. Die Generalverſammlung
beſchloß weiter, nominell 340000 RM.
eigene Aktien, die im Januar zum Durch-
ſchnittskurs von 56 Prozent angekauft wur
den, einzuziehen. Der ſich dabei ergebende
Bruttogewinn wird, den geſetzlichen Vor-
ſchriften entſprechend, in eine Sonderreſerve
geſtellt und nach Ablauf des Sperrjahres zu
Abſchreibungen verwendet. Wie der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrates, Oberamtmann
Wentzel, ausführte, ſei die Kampagne
durchaus ordnungsmäßig, verlaufen, die
Leiſtungen ſeien geſtiegen und arbeitstäglich
wurden teilweiſe bis zu 17000 Zentner durch-
geſetzt. Die Zuckerraffinerie Halle werde
umfangreichere Umbauten durchführen, um
auf dieſe Weiſe das Arbeitsbeſchaffungs-
programm der Reichsregierung zu unter-
ſtützen. Das zu verarbeitende Zuckerquantum
werde in Zukunft größer werden, ſo daß mit
einer ſtärkeren Beſchäftigung zu rechnen ſei.
Die Verträge mit den Rohzuckerfabriken
haben ſich befriedigend abgewickelt. Neu in
den Aufſichtsrat wurde Direktor Dunzinger
gewählt.

Zuckerraifinerie Roſih.
Die ſich anſchließende Generalverſamm-

lung der Roſitzer Zuckerraffinerie,
in der 2 112 400 RM. Aktien mit 10 562 Stim-
men vertreten waren und 84 000 RM. Vor-
zugsaktien, genehmigte ebenfalls den Ab-
ſchluß für 1932/33, nach dem 4 Prozent auf
3 400 000 RM. Stammaktien verteilt
und 565 RM. auf neue Rechnung vorgetragen
werden. Die Generalverſammlung beſchloß
unter den gleichen Bedingungen die Ein-
ziehung von 300 000 RM. eigenen Aktien, die
zum Durchſchnittskurs von 61 Nrozent im
Januar dieſes Jahres angekauft worden ſind
und die ebenfalls nach Ablauf des Sperrx-
jahres für Abſchreibung Verwendung finden
ſollen. Wie Oberamtmann Wentzel im
Verlauf der Verſammlung mitteilte, wird
auch die Roſitzer Zuckerraffinerie ein um-
fangreiches Bauprogramm aufſtellen. Die
Kampagne werde kurz nach Oſtern abge-
laufen ſein; dank der Verwaltungs-
maßnahmen konnten weſentliche Erſparniſſe
gemacht werden, ſo daß für das nächſte Jahr
mit einem zufriedenſtellenden Ergebnis ae-
rechnet werden kann.

Der Geſchäftsbericht weiſt auf die Notwen-
digkeit der Erhöhung des Zuckerverbrauches
hin. Die Zuckerſteuer belaſte das Pfund
mit etwa 50 Prozent ſeines Geſtehungs-
wertes. Jhre Abſchaffung bzw. Ermäßigung
ſei ein Mittel, um den Verbrauch zu ſteigern.
Jn der Bilanz erſcheinen 0.048 Mill. RM.
als „Andere Reſerven“, die bisher unter Ver-
bind lichkeiten verbucht waren. Die vffenen
Reſerven erhöhen ſich auf 0,176 (0,122). Unter
den 0,617 Verbindlichkeiten befinden ſich 0,609
Zuckerſteuerſchuld, deren Gegenpoſten unter
Forderungen an Konzerngeſellſchaften er-
ſcheint Sonſtige Forderungen 0,357 (i. V.
Außenſtände 0,198), Vorräte 0,212 (0,224),
Wertpapiere 0,135 (0,117)). Anlagewerte
wenig verändert.
220 000 Mark Arbeitsbeſchaffung

der Zuckerraffinerien Halle und Roſitz.
Wie wir hören, werden die Neuinveſtierun

gen bei der Zuckerraffinerie Halle und Roſitz
ungefähr 220 000 RM. betragen. Mit den
Arbeiten ſoll möglichſt ſofort nach Beendi
gung der Kampagnen begonnen werden, um
eine möglichſt große Anzahl von Arbeitern
über die ſtille Zeit hin wegzubringen. Die
Umbauten erwieſen ſich als notwendig, um
für die früher ſtillgelegte Zuckerraffinerie
Alten einen Ausgleich zu ſchaffen. Die Still-
legung der Zuckerraffinerie in Alten erfolgte
ſeinerzeit, da ſich die zu verarbeitende Zucker-
menge als zu knapp erwies. Mit dem Umbau
wird gleichzeitig eine Qualitätsverbeſſerung
des Zuckers herbeigeführt. Die Finan-
zierung des Bauprogramms beider Raf-
finerien erfolgt zum größten Teil aus eige-
nen Mitteln.

Bau und Bodenbank A.G.
Die Bau- und Bodenbank, das große

ſtaatlich beherrſchte Zwiſchenfinonzierungs-
inſtitut für das Baugewerbe, legt den
Jahresbericht für das Jahr 1933 vor. Der
Gewinn beträgt 3,358 Mill. RM. aus dem
wieder 5 Prozent Dividende bezahlt
werden Als weſentliches Ergebnis wird
feſtgeſtellt, daß der Förderung der Bauwirt-
ſchaft durch die öffentliche Hand allmählich
auch die private Jnitiative folgte. Vor allem
hat die Bautätigkeit in den kleinen Städten
und auf dem Lande zugenommen.
Die ausländiſchen Einkänfe auf der Meſſe.

Zur Leipziger Frühjahrsmeſſe ſind nach
polizeiamtlichen Feſtſtellungen 16 366 (15 523)
Tuslandseinkäufer erſchienen, davon aus
Holland 1864 (1786), aus der Schweiz 1624
(1194), aus der Tſchechoſlowakei 2196 (2524),
aus Großbritannien 1576 (1133), aus Belgien
863 (892), aus Italien 972 (887), aus Däne-
wark 814 (321), aus Schweden 692 (392), aus
Norwegen 396 (243), aus den Ranodöſtaaten

innland 104
Ungarn 348

des Baltikums 338 (256), aus
(83), aus Spanien 440 (369), au
888), aus Oeſterreich 751 (957), aus Polen

502 (421) und aus USA. 217 (424). Hierbei
ſind eine Reihe kleinerer Staaten nicht auf
geführt.
Kein Zwang zum Nationalſozialismus.

Das Geſetz zur Ordnung der Nationalen
Arbeit, das am 1. Mai wirkſam werden ſoll,
enthält als Hauptgedanken die Jdee der
Betriebsgemeinſchaft zwiſchen Unternehmer
und Arbeitnehmer. Jn dieſem Zuſammen-
hang wird aus Kreiſen der NSBO. darauf
r daß es immer noch Leute gäbe,
ie glaubten, daß jeder, der ſich nicht gleich

um zuſtellen vermöge, gezwungen werden
müſſe. Demgegenüber ſei klarzuſtellen, daß
ein Unterſchied gemacht werden müſſe zwiſchen
Saboteuren und Volksgenoſſen,
die an ſich arbeiten, um all das innerlich zu
überwinden, was ſie von den national-
ſozialiſtiſchen Grundſätzen noch trennt. Kein
Volksgenoſſe, der gewillt iſt, mit dem
Nationalſozialismus zu kämpfen, dürfe ab-
geſtoßen werden. Gerade im Kampf um das
tägliche Brot werden ſich Tatſozialiſten und
Kameraden herausſchälen.

Reichsbahn gibt Aufträge
an die deutſche Waggoninduſtrie.

Wie wir hören, hat ſich die Reichsbahn
entſchloſſen, den Waggonbaufirmen erneute
Beſtellungen im Werte von rd. 20 Mill. RM.
zu übertragen, deren Vergebung noch in
dieſem Monat erfolgen ſoll. Allerdings wird
es ſich hierbei teilweiſe um Spezialtypen und
Neukonſtruktionen handeln, die eine gewiſſe
Vorbereitungszeit erfordern, ſo daß die Aus
wirkungen des Auftrages nicht ſofort ſpürbar
werden. Jm übrigen ſteht noch nicht feſt, ob
die neuen Beſtellungen bereits zu Laſten des
Beſchaffungsprogrammes 1985 gehen werden.

Riquet Co. A.G. in Leipzig.
Wie wir hören, ſind die neuerdings an

der Börſe wieder aufgetauchten Hoffnungen
auf eine höhere Dividende für das Geſchäfts
jahr 1933 völlig unbegründet. Der Umſatz
iſt, wie bereits früher mitgeteilt, mengen-
mäßig ungefähr ſo hoch geweſen wie 1932,
wertmäßig aber zurückgegangen. Für 1982
wurden 5 Prozent Dividende ausgeſchüttet.

Jüdiſche Betriebsführer nicht zugelaſſen
Die Gauleitung der NSBO. und der Deutſchen

ArbeitsFront verkündet, „daß im Bereich des Gaues
Mittelfranken Juden als Betriebsführer nicht in
Frage kommen. Jüdiſche Geſchäftsinhaber haben
einen ariſchen Vertreter zu benennen.“

Gekreide- und
Berliner Gelreidegroßmarkt.
Berlin. Die bereits ſeit Donnerstag zu

verzeichnende freundliche Stimmung konnte
ſich auch am Freitag im Berliner Getreide-
verkehr behaupten, um ſo mehr, als das An-
gebot der erſten Hand etwas geringer ge-
worden iſt und auch die Umſatztätigkeit in
Mehlen eine leichte Beſſerung erfahren hat.
Das Offertenmaterial der zweiten Hand war
für Brotgetreide jedoch weiter ausreichend.
Vorgeſtrige Preiſe wurden voll bewilligt. Auch
für Hafer hat ſich das Angebot etwas ver-
ringert, jedoch war hier lediglich für gute und
ſchwere Qualitäten eine Belebung der Nach-
frage zu verzeichnen. Gerſte blieb bei ruhigem
Geſchäft weiter ſtetig.

Berlin, 16. März. Gefreidegrobmarkt. (Amth.
Votierungen.) Gefreide- d Olsasten in RM für 1000 ko
sonst für 100 ko.

Aeizen Märk. (Sommer-) Durchechn. Qualität
76 kg frei Berlin An ruhig 196 reErzeugerpreis ab Station Gruppe II 184 0

e Gruppe n 187.,0m Gruppe R 189.,0oggen Märkische Durchschnittsqualits
T kg frei Berlin Z1teki 104 158.,0Erzeugerpreis ab Station Oruppe II 152

Gruppe II 155Gruppe IV 157rei Berlin
ierste, Braugerste, teinste nene svtetig
Braugerste, gute 76/185sſsommergerste mittlerer Art und Güte 164 171
Wintergerste, 7weizeilig
Wintergerste, vierzeilig

afer Märkische Durchschuittsqualiföt alt
z heu 145/15zeirt Ceſferun per Oktobe JDezember

Mär
o zenmeh Auszugsmehl 0, 405 32, 25/33, 2

uhig Vorzugsmeh) 0.425 31 25/32.2Volimeht 0,5092 30, 25/31 25Bäckermehl, 0,79 26,2542 25tioggenmeh 0.1 (etwa 70 8teti 22) 0-23,30
erenkieſe 11,511.7 Ackerbohnen 16,5/18.ruhig lLeinkuchen 12,20oggenkleie 10.,5/10. Erduußkuchev 10,30
cubip Erdunßkachenmeh! t 60aps Irockenschnitze! 10.leinsaa i. S FSojaschrorViktoriaerbsen 10/45 t flamburs 8,70Ki. Speiseerbsen 30,0/35,0 at Stettin 9,10Futtererbsen 19,0/22,0 artoffe lſlocken 4. 114

Peluschken 16. 17 exklusive
Metallpreise in Berlin rom 16 Aarz Gür 100

in HKeichsmark) Elektrolytkupler wire bars 46 50, Originsa!Hüttenaluminium, 98--90 re in Blöcken, Walz- od. Draht
baren 1600, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnicke] 98--90 Proz. 330. Antfimon-Regulus 3941 Fein
zilhber für kg ſein 39.,25--42.25

Berlin. 16. März Amtl. Vreisteststellung für Zink

Brief Geld Brief GeldMärz. 19,50 19. 25 Septembe 21,00 20,50Apri) 19.50 19.25 Oktober 21,25 70. 75
Mai 19 75 19. 56 November 1.75 21.
nut 20,25 19.75 Dezember 22.00 21.*0
Juli 20.-0 20.00 nuat 22.25 21.50August 20,75 20. 25 Febtus 2250 21. 75

Magdeburg, 160. März. ZAuckermarkt. breise ſü-
Weißzucker einschl. Sack ung Verbrauchssteuern für 50 ko
brutto für getto at Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis be orompter Lieferung März 31.85--31.95

Berliner Sehlachtviehmarkt
trieb 2863 Rinder (davon 684 Ochsen
und Färsen), 2363 Kälber 4664 Schafe, 13081 Schwerne. 2um
Schlachthof direkt 50 Kühe und Färsen, 15 Auslandsrinder

Kaäl ber. Auslandshäl ber Schate, Schweine
Auslandsschweine. Preise m Reichsmark e Zentner

Ochsen: 1. Kl. 32-32 2. 3. 2931. 4. 20 29.
Bullen I. Kl. 28-- 29, 2. 26-27. 3. 24 25,. 4. 2--23
Kühe 1. Kl. 24 26. 2. 20--23., 3. 17--20. 4. 11 15 Färsen
I. Kl. 30 31, 2. 28--29. 3. 24 7. 4. 2023; Fresser: 17--22:

l. 2. 50 53. 3. 4548, 4. 32-42.Schaſe: I. Kl. 41--42, 2. 3. 3940, 4. 5. 30——38
Weidestesmachafe Schweine 1. Kl. 50--51 2. 43 4
ac 41--43 4. 39--42., 5. 37--38 Sauen 39—41.

vom 16. März. Aut-
730 Bullen, 1404 Kühe

beipziger Schlachtviehmarkt vom 16. März.
cieb: 207 Rinder (27 Ochsen, 77 Bulleu, 7 Kühe, 22Färsen)
547 Kalber, 179 Schafe, 19004 Schweine, zus. 283 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt 2 Kinder, 26Kälber, 758chafe
173 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in

Reichsmark:

Aul-

heute vorh. heute vorb. heute vorh.Ochsen l 33-34 Küne 30-2520-25] 2 39 4f 40. 42
do. 2 30-32) do. 4 12-1012-1] 3 135 38 z35 3
do. 3 27-291 do. 4 32 3934do. 4 3-20 färsen 32 33 i 5do. 51 geg. 31 26 31 1 a46 47unſern 29-3 30-32 Kälber 2 43. 4444-40o. 2 26 2727-29 do. 2 (45- 48 46-43 3 0-47 4 44
do. 3 23-25 24-20 do. 40-44 40-451 Z. 4 33-39 40-42

420-220-23 do. 4 132-39 2-3 7 55 37 41 42
kune i a. 213-311 57 55do. 2126 2726-28 Schate s 37-42 36 44

Geschäfisgang Kinder, Schweine schirehf. hatte
Kälber wittel. Oberstand: 3Rinder, davon 10 Ochse-
5 Bullen, 4 Kühe, 4 Färsen, Kstber, 43 Schafe, 154 Schweine

Warenmärkke.
Hallescher Getrefdegroßmarkt

Amtlich ſestgestellte Preise vom 17. März
heute vorher

Weizen Dschn. 78 k Säo. do. rubig 76 187,0 W3 187,0 W
Roggen gut und trocken 38von Durchschnitt, rubi 70 kg 157 R4 157 B 4

ludustriegerste 59 7Braugerste, gute, riß (leinste ü. N. 178--132 178182
igWintergerste mehrzeiſig, ruhig 162—164 162164

do. zweizeilig, ruhig SFuttergerste, Abifaligerste (ruhig) 154--150 186 188
flafer, Durchschnitts-Qualität, ruhig 145--148 145--143
Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 36., 00-40, 00 36, 00--40,

Futtererbsen, ruhig woGrüne Erbsen, ruhig 30,00-—34,00 30,00-—34, 90
Weizenkleie, mittelgrot (stetig 11,50--12,00 11,75 12,25
Roggenkleie, stetig 11,00--11,50
Maſzkeime, ruhig 11, 50--12, 00 12,25Trockenschnitzel, stetig 9, 50—10,9 510.2
Zuckerschnitzel, ruhig 11,25-11,7 11,50-- 12,90
Heu (lIose), fest 7.00-- 7450 75 7.75Weizenstroh (drahtgeprebt), geschäftsl. 1,40 40
Boggenstroh. (drahbtgepreßt), 1,50 50

Die Preise sind Großhandelspreise und vVerstehen sich,
soweit uichts anderes gesagt ist, für 1000 kg uetto ſre Halle

für mindestens 15 10. xAllgemeine Tendenz Infolge der Maßnahmen Neizen
und Roogen vehanplet. Futtermittel etwas uach gebend

Wochenmarkipreise für Halle.
Markt-Kieinhandelspre e vom 17. März in Veſchepfennigen.

latelaple! pid. 4. -35 echt iel 120EBßäpte! Pfd. W-20 Aal, ſrisc PidMusapfe Pfd. Goldbarsc Pid. 30Iafel birn Pid. Weißlische Pid. 30-0Eßbirnen Pfch. S Gr. Heriuge Pfd. 17Kochbirneit Pfd. 10--15 Heringe. Schott. Stück 10
Bananen Mück 3-5 Bücklinge p.Quittev d. schellüsche, ger Pfd. 50Aplfelsine fck. 3-15Seelachs., ger Pfd e
Hage butten m Aal, gert Pfd 300Weintrauben u Karpien Pid. yjKirschen, sühe Pfo Enter d. 90Kirschen saure Pſd Gan 20Pfirsiche Pfd. Hübn fo 60--80Pflaumen Ptd. S Puteu id. 80 190lömaten Pid. 30-50 Taubep tück 40—-79
Grüne Bohnen Pfd. S Hasen Fel Pid. 50 5
Walnüsse Pfd. S RKehlleisch P id. 0 30Weiße Bohnen Pid. 20--2 lirschlleise Pid. 40--100
Saat gurke n St 20 100 SJtall kaum Pfd. 60--65
Sanfgurken Pſd 50 Wildkavin P 0Pteſtergurker Pfd. 30--60 Wildenten dtück
Ruabar ber Ptd. 25 -3) Fasanen ſtück g5
Rauieschen Bund 15 NMolkereibufter Stück 78-8
Weißkoh Pfd. Bauernhutter Stück --70Kotkoh! Pfd. 13 15 uar Pid. 20--23Wirsingkoh Pid. 13 a ück 529Blumenkoh Kopf Pſlaumenm Pfch. 43
Grünkoh! Pfd 25 Ubensaft PPosenkoh Pfd. 25--30 Kartoffeln 10 Pfd 35
Salat Kopf 25 Vierenkarto, 10 Pfd. 6080
8aina Pfd. 10 12 Fier Stüch 7--10Mohrrüber Bund 3 itronen Stück 3Kohlrüben Pf. 3 Meerrettic tange 10--80
Rote Rüben Bund 8 10 Kettiche Stic 15Kohlrabi Stück z Petersilit Pfd. 100
Zwie beln Pid. schnittlauct hund SKapünzchen Pfd. 60--80 schoten Pid.
Sellerie dtüchk 5--15 Phfferlinge P.Porree Bündel 19--20 Steinpilze Pfc S
Kabelſau Pſd 25 Champignons P 140

G S n d W uinudfeisch schmee: Pio 85zum Koche i Roßfleisch Pid. 45--55zum Göraten Pfd 0 schlachwurs Pfd. 140 180
Kalbfleisch Knackwurs Pſ. 1 0 130um Kochet icd 5 chwartenwurst Pfd. 80--110
c Braten d. St Kot- und Leberwurs'
flammelfleis risch Pid. 80-11zum Kochen o 75 r che pig. 80 110zum Brateu Pid. 30--90 graucner S
Ziegenfleisch Pfd ch nken. rob Pfd. 120--160Schweineſfleisch gekocht Pfd. 120 16
Kammn. Kotel. Pid. 80--90 3peck geräuchert
Bauch und feftes Fleisch ſett Pfd. 100--110

Pfd -85 mag er P 20 130

Hallische Wertpapfierkurse
(Mitf geteilt von der Vereimigen lischer Bankfirmen)

17. März
heute Vortag

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 46,50 0 10,fiaſſescher Bamwverein 355.,50 r 57.00 B
Gewerbe und Handels dank- 53.00 52,00 GCLandcredi Bank 48. 00 G 48,00Mansfelder Bergtau A. G. S
Prehlitzer Braunkohlen 155,00 B 55.00 B
Riebeck Montanwerke s 7Werschen-Weißenfelse Braunkohlen SBruckdori- Nietſebener Bergbau
Ammendorier Papier 82,00 52,90 Bröhwitze Papier fabrik S. 0 G 00 bönnernet Aaſzfatrik 17.00 00engelhardt- Brauerer
Glauz ger Zuckerfabrik S 105,00 BMalziabrik eimncke G Co. W. 125,00 25,00 G
falle-Hefistedter Fisenbahn

alliesche Maschinen- v. Fiseng.
Haliesche Röhrenwerke 1.00 G 4.00 GHilde hrano Mühlenwerke
Kyffhäusechütte 62,0 b 61,00 GGoftiried Lindner 660, 25 et 64.25 bstadimühle Alsleben J 72.00 /2.00 GSteuerguftscheine Gr. „7.12 97, 12Zeitzer Maschinen und Eisen
uckerraffinerie H
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Min.Man lubſecyu

Bürgermeiſter Horn
eriauntert den Etat.

Mücheln. In einer öffentlichen Ratsſitzune
g. Bürgermeiſter Horn zunächſt einen
Rückblick auf das Jahr 1933. Die beim
letzten Etat gemachten Einſchrinkungen konn-
ten erfreulicherweiſe durchgeführt werden, ſo
daß der Jahresabſchluß als durchaus nor
mal bezeichnet werden kann. Die Zahl der
Wohlfahrtserwerbsloſen iſt von 390 auf 125
zurückgegangen wodurch eine Erſparnis von
60 000 Mark gegen den Voranſchlag erzielt
wurde. Des Weiteren gab er einen Ueber-
blia über die geleiſtete Verwaltungsarbeit
und di im letzten Jahre eingetretenen Ver-
änderungen. Als letzter Antrag iſt die Auf-
he? g der ſtaatlichen Polizei geſ. llt und
eingehend begründet worden. Dadurch würde
eine Erſparnis von 8000 Mark erzielt werden.

Hierauf legte Bürgermeiſter Horn den
Haushaltsplan für das kommende Jahr vor.
Er ſchließ* in Einnahme und Ausgaben mit
462 000 Mark ab, was gegen das Vorjahr eine
Senkung von 100000 Mark bedeutet. Der
an den Vorfahren verbliebene Fe5lbetrag
von 100 000 Mark ſoll durch eine langfriſtige
Anleihe abgedeckt werden. Die Steuerzu-
ſchläge bleiben die gleichen wie im Vorjahre:
zur Bürgerſteuer werden 500 Prozent erhoben
Der außerordent!iche Haushalt lan ſchließt
mit 35600 Mark ab und iieht ein aus-gibiges Arbeitsbeſchaf ung programm vor. Der
angegliederte Haushal:zvlan des ſtädtiſchen
Waſſerwerkes ſchli o mit 23000 Mark ab,
worin 7500 Mark Abſchreibungen und 4400
Mark Rückla rn liegen. Der außerordentliche
Etat be'äuft ſich auf 100 000 Mark, wovon
34 000 Mark auf den vorgeſehenen Hochbehäl-
ter d der Reſt auf die gepkante Erweite-
r des Rohrleitungsnetzes entfallen. Die
fkadt hat nach Abzug der Schulden ein
Geſamtvermögen von 1041 000 Mark, ſodaß
die Vermögensverhältniſſe als durchaus zu
friedenſtellend zu bezeichnen ſind. Nach ver
ſchiederen kleinen Anfragen dankte Rasherr
Harang dem Bürgermeiſter. Der Haus-
haltsplan fand einſtimmige Annahme.

Du und dein Haus.

Vierter Vortrag in der Volksmiſſionswoche.
Leung. Bei dem vierten Vortrug der Volks-

miſſionswoche in der Friedenskirche zu Leung-
Röſſen ſprach Rektor Trappmann, ausgehend
von dem Schriftwort Jeſua 24: 15 „Jch aber
und mein Haus, wir wollen dem Herren
dienen“, über das Thema: „Du und dein
Haus“. Ein Maler hat im Bild die Ehe ſo
dargeſtellt: Jn der Mitte trägt der Rieſen-
atlas die Weltkugel. Der Sinn des Malers
iſt offenbar der: Die Ehe iſt kein Luſtgarten,
ſondern eine heilige Aufgabe. Auf der einen
Ciite des Bildes kommt eine Jungfrau,
b ter einer Roſenhecke hervor mit ernſtem

icht, als wollte ſie ſagen: „Jch nehme die
ht und die Arbeit gern auf mein Her

Auch der junge Mann auf der anderen Z—eite
ſchickt ſich an, die Bindung in der Ehe auf
ſich zu nehmen.

Mit packenden Worten zeigte der Redner,
was vielfach aus einer Ehe gemacht wird.
Die Ehe darf weder wie ein Geſchäftsunter-
nehmen behandelt werden, noch darf ſie ein
reiner Zweckverband ſein. Liebe ſucht immer
das Glück des Nächſten. Eine Ehe iſt erſt
dann reſtlos glücklich, wenn der Erlöſer von
aller Selbſtſucht, Chriſtus Jeſus, der Mittel
punkt jeder Ehe wird.

Der göttliche Maßſtab in der Ehe heißt:
Der Mann ſoll der Herr ſein. Um dem Mann
aber zu zeigen, daß Herr ſein nicht Tyrann
ſein bedeuet, iſt die Liebe Jeſu zu ſeiner
Gemeine, ſeine Richtſchnur. Seid zart gegen
die Frau, lobet und anerkennt, wie ſie dazu
geſetzt iſt, die hundert kleinen Dinge des täg-
lichen Lebens zu beſorgen, zu überwachen und
zu pflegen. Ein ſegensreicher Kraftſtrom,
ging von dieſer Predigt auf alle Zuhörer aus.

Vom elekkriſchen Strom geköket.

Söſſen. Der 21 jährige Maurer Hermann
Buſchendorf fiel einem bedauerlichen Un-
glücksfall zum Opfer. Er wollte vom Hauſe
ſeines Schwagers einen ſchadhaf en Antennen-
draht entfernen, der hierbei auf der elektri-
ſchen Anſchlußleitung hängen blieb. Vom
Erdboden aus wollte er nun den Draht
am herabhängenden Ende herunterieſen und
bekam hierbei einen elektriſchen Schlag, daß
er leblos zu Boden fiel. Sofort angeſtellte
Wiederbelebungsverſuche wurden nach drei
ren vergeblichen Bemühungen einge
te

Kein Lohnausfall durch Feiertage.

Leuna. Um der Arbeiterſchaft zu den be
vorſtehenden Feiertagen am Karfreitag und
Oſtermontag keinen Lohnausfall zu verur-
ſachen, hat ſich das Ammoniakwerk bereit
erklärt, an den ſonſt freien Arbeitstagen,
dem 24. März und dem 7. April arbeiten
u laſſen und dadurch einen Ausgleich zuhaffen Sicherlich für die Arbeitnehmer eine

frohe Oſterbotſchaft!!

Nach Halle verfſetzt.
Mücheln. Durch Erlaß des Miniſters für

Kultur, Kunſt und Wiſſenſchaft iſt der
Studiendirektor Wolffram mit Wirkung
vom 1. April unter Beibehaltung ſeines
Titels und ſeines Gehaltes an eine frei-
gewordene Studienratſtelle zur Oberrealſchule
nach Halle verſetzt worden.

2D nnd S

Mitteldeutſche Heimat

Grundſteinlegung in 40 Städten.
Thäringen rüſtet jetzt zur Arbeitsſchlacht im Frühjahr 1934.

Weimar. Wie im ganzen Deutſchen
Reich, ſo wird auch in Thüringen am 21. März
eine neue große Schlacht im Kampfe gegen
die Arbeitsloſigkeit eingeleitet werden.
Thüringen hot ſeither unter der Führung
ſeines Miniſterpräſidenten Marſchler manchen
Sieg in dieſem Ringen verzeichnen können.
Wenn in allen deutſchen Landen am 21. März
wieder viele tauſend arbeitsfreudige Men-
ſchen in den Arbeitsprozeß eingegliedert
werden, dann wird auch im Herzen des
Reiches, im Lande Thüringen, der Kampf
gegen die Geißel der Arbeitsloſigkeit mit
neuer Kraft und neuem Mut fortgeführt.

Ueber die feſtliche Ausgeſtaltung dieſes
Großkampftages und die Arbeitspläne, mit
deren Verwirklichung am 21. März begon-
nen werden ſoll, wurde die Preſſe in einer
Beſprechung, die in Gegenwart des Reichs-
ſtatthalters Sauckel, des Miniſterpräſidenten
Marſchler des Jnnenminiſters Wächtler und
des Juſtizminiſters Dr. Weber ſtattfand,
unterrichtet. Reichsſtatthalter Sauckel gab
in großen Zügen einen Ueberblick über die
feierlichen Kundgebungen im Lande, in deren
Mittelpunkt die Rede des Führers ſtehen
wird. Eine beſondere Bedeutung erhält der

j Leute Arbeit und

21. März für Thüringen inſofern als an
dieſem Tage in 40 Städten die Grundſtein-
legung für die erſte Reihe der Siedlungs-
häuſer aus der Sauckel-Marſchler-Stiftung
ſtattfinden ſoll. Jn 75 Häuſern wird kinder-
reichen Familien ein neues Heim geſchaffen
werden.

Der Miniſterpräſident erklärte in dieſem
Zuſammenhange, daß die Sauckel-Marſchler-
Spende, die in jene Stiftung umgewandelt
wurde, 720 000 Mark ergeben hat, ein Be-
trag, der zur Errichtung von 140 neuen Heim
ſtätten dienen ſoll. Der Reichsſtatthalter
wird am-21. März die Grundſteinlegung in
der Landeshauptſtadt, Miniſterpräſident
Marſchler in Apolda Miniſter Wächtler in
Jena und Miniſter Dr. Weber in Buttſtädt
vornehmen. Auf der Siedlung Bachſtedt
findet am Nachmittag das Richtfeſt für das
erſte Siedlungshaus ſtatt.

Der Miniſterpräſident konnte des weite-
ren Mitteilung von der Ueberſiedlung einer
Wollwarenfabrik aus Süddeutſchland nach
Apolda machen, die am 21. März mit etwa
70 bis 100 Arbeitern ihre Pforten öffnen
wird. Später werden in dieſem Werk 300

Brot finden. Darüber
hinaus plant die Ruhlger Uhrenfabrik R.
Thiel einen Erweiterungsbau ihres
Apoldaer Zweigwerkes.

Geiſt der Arbeikskameradſcha t
Sorge für die Hinterbliebenen.

Borxleben (Kyffh.). Kürzlich verunglückte
der auf dem Rittergut Kleemann in Borx-
leben beſchäftigte Kutſcher Langenhahn beim
Holzfahren im Kyffhäuſerwalde tödlich. Für
die ihres Ernährers beraubten acht unmün-
digen Kinder veranſtalteten einige Arbeits-
kollegen eine Hausſammlung, die in dem
kleinen Orte über 100 Mark einbrachte, Auch
Lebensmittel und Kleider wurden geſvendet.
Das Winterhilfswerk ſtellte Bezuasſcheine
über einen anſehnlichen Betrag zur Ver-
fügung und die Gutsverwaltung übernahm
ſämtliche Begrähnisfoſten. Vorläufig wer-
den der Frau des Verſtorbenen Lohn und
Deputat weiter ausbezahlt.

Stolkergſche Verwaltung verlegt
Sanierung wurde durchgeſührt.

Wernigerode. Nachdem die Forſtreviere
Haſſeroöe, Chriſtianental und Hufthal-Rothe-
hütte aus dem fürſtlichen Beſitz an den preu-
ßiſchen Forſtfiskus übergegangen ſind, kann
die im Sommer 1929 begonnene Sanierung
der Fürſtlich-Stolbergſchen Verwaltung als
durchgeführt betrachtet werden. Damit iſt
auch die Aufgabe des bisherigen Verwal-
tungschefs, Baron von der Tann, im weſent-
lichen erledigt. Der dem fürſtlichen Hauſe
verbleibende Reſtbeſitz rechtfertigt nunmehr
nicht mehr die Aufrechterhaltung einer um-
fangreichen Zentralverwaltung, wie ſie bis-
her die Fürſtliche Kemmer in Wernigerode
darſtellte. Jnfolgedeſſen wird die fürſtliche
Nerwaltung demnächſt mit der in fürſtlichem
Beſitz verbleibenden Oberförſterei in Jlſen-
burg vereinigt und durch den Direktor der
Fürſt-Stolberg-Hütte, Flſenburg, Bolte, ge-
ſeitet werden. Der langjährige Vertreter
des Verwaltungschefs und Juſtitiar, Kam-
merrat Braulke, der erſt kürzlich ſein 25jäh-
riges Jubiläum im Dienſte der fürſtlichen
Verwaltung feiern konnte, wird ebenſo wie
der Verwaltungschef aus Anlaß der beende-
ten Sanierung auf Grund freundſchaftlicher
Vereinbarung ausſcheiden. Er wird zunächſt
noch die Abwicklungsgeſchäfte leiten und die
Verwaltung des im fürſtlichen Beſitz verblei-
benden Haus- und Grunoöbeſitzes in Werni-
geroöe und Schierke wahrnehmen.

Den Oberkörnver zerſchwekkerk.
Ausgang eines nächtlichen Holzdiebſtahls.
Haſenthal (Kr. Saalfeld). Ein tödlicher

Unfall in den Limberger Staatsforſten wurde
jetzt von der Polizei aufgeklärt. Jn der ver-
gangenen Woche war ein Einwohner aus
Haſenthal an furchtbaren Verletzungen geſtor-
ben, die er ſich angeblich beim Sturz von einer
Mauer zugezogen haben follte. Wie die poli-
zeilichen Ermittlungen ergaben, iſt der
Mann beim Holzſtehlen tödlich verunglückt.
Jn der Unglücksnacht hatte er zuſammen
mit fünf Einwohnern aus Haſelbach (Kreis
Gera) eine fünf Zentimeter ſtarke Fichte ab
ſchleppen wollen, war aber von dem ſtürzen-
den Baum getroffen worden, der ihm den
Oberkörper zerſchmetterte.

Junge als Drahfſeil-Akkenkäler.
Drahtſeil über der Landftraße.

Leitzkan (Kr. Jerichow D). In der Nähe
von Ladeburg kam ein Motorradfahrer zu
Fall, zunächſt ohne erſichtlichen Grund. Er
hatte ſich eine ſchwere Kopfwunde zugezogen,
während ſein Mitfahrer unverletzt blieb. Bei
näherer Unterſuchung bemerkte man in etwa
1 Meter Höhe ein Drahtſeil, das quer über
die Chauſſee geſpannt war. Der Gendar-
merie-Wachtmeiſter konnte den Täter, einen
Schuljfungen, bald feſtſtellen. Da der Junge
in ſehr ſchlechten häuslichen Verhältniſſen
aufwächſt, wird er wahrſcheinlich in einer
Trziehungsanſtalt untergebracht weröen.

Die Tauben am Erfurter dom
richteten zum Teil Schaden an.

Erfurt. Wenn wir den Erfurter Friedrich-
Wilhelm Platz mit dem Markusplatz in
Venedig auch nicht gleich auf eine Stufe
ſtellen wollen, ſo hat doch wohl jeder Beſucher
ſeine Freude an den Tauben gehabt, die in
hellen Scharen den weiten Platz bevölkerten.
Jhr feden Tierfreund ergötzendes Spiel hatte
allerdings auch eine Kehrſeite. Die Tauben
benutzten die Türme des Domes als Niſt-
plätze und richteten dabei Schaden an. So
wurden die Dachrinnen verſtopft und die
Hinterlaſſenſchaft der Tiere wirkte mit der
Zeit auf das Mauerwerk zerſetzend. Das
Domkapitel, das in den vergangenen Jahren
regelmäßig größere Aufwendungen für Lie
Beſeitigung dieſer Schäden aufbringen mußte,
hat nun, da die Zahl der Tauben und die
durch ſie hervorgerufenen Schäden überhand-
genommen hatten. einen Teil der Tauben ab-
ſchießen laſſen. Es iſt aber nicht beabſichtigt.
nun allen Tieren den Garaus zu machen und
damit das liebe Bild verſchwinden zu laſſen.

Falz wohl keiner gern enfbehrt
Eine Stadt rüſtet zur Tauſendjahrfeier.

Staßfurt. Die Salzſtadt Staßfurt feiert
im Sommer ihr 1000jähriges Beſtehen. Die
Stadtverwaltung hat jetzt an Behörden und
Geſchäftsleute Briefverſchlußmarken heraus-
gegeben, die zur Beteiligung an den Feier-
lichkeiten einladen. Auf den Verſchlußmarken
iſt folgender Spruch zu leſen:

Das Salz wohl keiner gern entbehrt,
Doch ſelten nur wird man belehrt,
Daß Staßfurt ſchenkt uns dieſe Gabe,
Damit ein jeder ſich dran labe.
Staßfurt nun 1000 Jahr beſteht
Und dieſes Feſt demnächſt begeht.

W'chtig für Arbeitsloſe

Frankleben. Eine Bekanntmachung, die
hier zum Aushang gekommen iſt, weiſt da-
rauf hin, daß Verſicherte der Anvalidenver-
ſicherung, deren Anwartſchaft durch längere
Erwerbsloſigkeit verluſtig gegangen iſt und
welche ihre Anwartſchaft durch freiwillige
Beiträge nicht aufrecht erhalten haben, bis
ſpäteſtens 31. März die Anwartſchaft wieder-
herſtellen können. Während die Nachver-
wendung freiwilliger Jnvalidenverſicherungs
beiträge nur für ein Jahr zuläſſig iſt, darf
bis zum 31. März 1934 die Nachverwendung
bis zum 30. Dezember 1930 zurück erfolgen.
Vom 1. April 1934 ab fällt dieſe Vergünſti-
gung weg. Hat der Verſicherte ſeit 1. April
1933 Arbeitsloſen- oder Wohlfahrtsunter-
ſtützung bezogen, ſo wird dieſe Unterſtützung
zur Aufrechterhaltung der Anwartſchaft an-
gerechnet. Nach Verwendung der Marken iſt
die Quittungskarte der Ausgabeſtelle noch
vor dem 1. April 1934 zum Umtauſch vorzu
legen.

Schulnachrichken.

Frankleben. Vor einigen Tagen konnten
durch die hieſige Schulſparkaſſe an 16 Kin-
der zuſammen 1355 Mark ausgezahlt werden.
Wie manche Eltern werden gerade jetzt kurz
vor der Einſegnung ihres Kindes den Segen
dieſer ſchönen Einrichtung dankbar anerken-
nen, nimmt ihnen doch die Auszahlung des
Sparguthabens wenigſtens teilweiſe die
Sorge um die Ausſtattung des Konfirman-
den oder der Konfirmanden ab. Jn manchen
Fällen konnten mit den Zinſen Beträge
bis zu 60 Mark ausgezahlt werden. Entlaſſen
werden in dieſem Jahre 31 Knaben und
Mädchen und 29 Kinder neu aufgenommen.

Schweinezählung.
Frankleben. Bei der am 5. März in unſe-

rem Ort ſtattgefundenen Schweinezählung

Nr. 65
17. März 1934

wurden insgeſamt 650 Schweine gezählt und
zwar: 5 Zuchteber, 10 Zuchtſauen bis ein
Jahr alt, 32 Zuchtſauen über ein Jahr alt,
225 Ferkel unter 8 Wochen, 222 Jungſchweine
und 156 Schweine bis ein Jahr alt.

das Geld im Garken vergraben
und einen Raubüberfall vorgetänſcht.

Gardelegen. Ein hieſiger Gaſt- und
Landwirt beauftragte ſeine Tochter, einen
Wertbrief mit 2600 RM. Jnhalt von der
Poſt zu holen. Sie kam mit blutigem Geſicht
im. Elternhaus wieder an und erklärte, ſo
eben von zwei unbekannten Männern über-
fallen und beraubt worden zu ſein. Die ſo
fort alarmierte Polizei nahm die Ermitt-
lungen auf und ließ Streifen ausführen. Die
Angaben der Ueberfallenen über die Täter
waren jedoch ſo verworren, daß die Polizei
Verdacht ſchöpfte und zum Tatort ging, um
genaue Darſtellungen an Ort und Stelle auf
zunehmen. Hier verſagte die „Ueberfallene“
und vetlangte nach ihrem Ehemann. Jn der
Wohnung der Eltern geſtand dann das junge
Paar, daß das Geld im Garten vergraben
ſei, wo die Polizei es auch wirklich vorfand.
Der junge Ehemann geſtand, ſeine Frau zu
dem Vorfall angeſtiftet zu haben.

Stenererlaß für Grundſtücke
die von vaterl. Verbänden benutzt werden.

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsmini-
ſterium gibt den Steuererlaß für Grundſtücke
bekannt, die von vaterländiſchen Organi-
ſationen im Staatsintereſſe genutzt werden.
Danach ſind die Steuer vom bebauten
Grundbeſitz und die Gebäudeſteuer auf An-
trag ganz oder teilweiſe zu erlaſſen, ſoweit
und ſolange Grundſtücke oder Grundſtücks-
teile, die der Steuer unterliegen, von den
genannten Organiſationen im unmittel-
baren Staatsintereſſe genutzt werden. Sind
die Grundſtücke gegen Zahlung einer Miete
für die ſteuerbegünſtigten Zwecke überlaſſen,
ſo iſt der Steuererlaß nur zu bewilligen,
wenn als Geſamtmiete kein hößerer Betrag
als die geſetzliche Miete gefordert und be-
willigt wird und wenn der Vermieter dem
Mieter einen entſprechenden Nachlaß der
Miete gewährt. Die Stenererleichterungen
ſind weiter zu gewähren, ſofern und ſoweit
die Grundſtücke unmittelbar den Zwecken der
Organiſationen dienen. Die Steuererleich-
terungen ſind für die Dauer der Nutßzung zu
den ſteuerbegſinſtigten Zwecken zu ge-
wäßren, früheſtens aber mit Wirkung vow
1. April 1933 ab.

die Halsſchlarader durchſchm'ikten.
Verkehrsunfall fordert Menſchenleben.
Apolda. Am Freitagmorgen erefianete ſich

hier ein ſchwerer Unfall. der ein Menſchen
leben forderte. Auf der abſchüſſigen Nieder-
roßlaer Straße fuhr ein Mädchen mit dem
Fahrrad in ein Schaufenſter. Jhr wurde
dabei von den Glasſpvlittern die Halsſchlag-
ader durchſchnitten. Bevor das Mädchen ins
Kranfenhaus eingeliefert werden konnke,
war der Tod bereits durch Verblutung ein

getreten. e
Die Gedächtnisglocke iſt da.

Tenditz. Geſtern iſt die von dem Beh
rensſchen Ehepoar in Ragwitz zum Ge-
dächtnis ihres im Weltkriege gefallenen Soh-
nes der Kirchengemeinde Teuditz geſtiftete
neue Glocke in Bad Dürrenberg eingetroffen,
wo ſie von der Kirchenvertretung und
Schule feierlichſt eingeholt wurde.

VDA-ODrtsgruppe gegründet.
Bad LBauchſtädt. Dieſer Tage fand hier

eine Beſprechung über Gründung einer Orts-
gruppe des Volksbundes für das Deutſch-
tum im Ausland ſtatt, zu der der Führer
des Gaues Merſeburg des VDA., LehrerTrepel- Mücheln und der Kreisführer,
Studienrat Große- Merſeburg anweſend
waren. Mit der einſtweiligen Führung der
im Aufbau begriffenen Ortsgruppe wurde
Lehrer Thomas beauftragt.

Bei Gebäuderevaraturen abgeſtürzt.
Schafſtädt. Bei Arbeiten an einem Ge

bäude ſtürzte der 26 jährige Arbeiter Wakter
Ruppert aus etwa zehn Meter Höhe ab
und blieb mit ſchweren inneren Verletzungen
liegen Der Arzt ordnete die ſofortige Ueber
führung ins Krankenhaus an.

Von ver freiw. Fenerwehr.
Stösbnitz. Der Halblöſchzug Schmirma und

der Löſchzug Stöbnitz der Freiwilligen Feuer
wehr iſt dieſe Woche dem Amtsbezirk St.
MichelnSt. Ulrich unterſtellt worden.
Das Ehrenbuch des WHWw geht um.

Oechlitz. Seit einigen Tagen geht hier
das Ehrenbuch des WHW. um, in das Ein-
tragungen über Name und Höhe der Spende
vorgenommen werden können. Das Buch ſoll
ſpäter dem Gemeindearchiv eingereiht werden
und für kommende Generationen Zeugnis
ablegen von der Opferbereitſchaft unſerer
Zeit. Ein Landwirt ſtiftete bereits 20
Zentner Weizen.
Neuer Polizeileiter in Quedlinburg.

Quedlinburg. Die Stelle des hieſigen
Polizeikommiſſars übernimmt ab 1. April d. J.
Polizeikommiſſar Otto Bruchmüller aus
Wittenberge,

S
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Abikurientengbſchied im domgymnaſium.
Heute verließen 19 Abilurienten unſere humaniſtiſche Bildungsanſtalt.

Heute vormittag fand in der feſtlich ge
ſchmückten Aula des Domgymnaſiums die
Entlaſſungsfeier der Abiturienten
ſtatt, zu der ſich außer der Lehrerſchaft und
den Schülern auch die Eltern der Abiturien-
ten eingefunden hatten. Nach einleitendem

Hrgelſpiel ſang der Schulchor den Sieges-
geſang der alten Germanen nach der Hr-
mannſchlacht.

Der Abiturient Faulborn ſtattete der
gehrerſchaft im Namen der Abiturienten den
Dank ab und ſtkizzierte kurz den Wert der
humaniſtiſchen Bildung im nationalſozialiſti
ſchen Deutſchland. Worte des Abſchieds be
endeten ſeine Ausführungen. Hierauf ant-
wortete im Namen der Schüler Unterprima-
ner Herrmann.

Er führte die Hörer um über hundert
gahre zurück. Damals ſchrieb man den 17.
März 1813. Damals richtete König Fried-
rich Wilhelm III. den Aufruf an ſein Volk,

der nicht nur von dem Preußenvolk, ſondern
von ganz Deutſchland gehört und beherzigt
wurde. Wie damals der König beſonders die
Jugend aufrief zum Kampf für Freiheit
und Einigkit, ſo wird auch heute wieder
die Jugend aufgerufen, die gleiche kämpfe-
riſche Begeiſterung zu zeigen, denn es gelte
heute nichts geringeres als damals. Die
Jugend humaniſtiſcher Bildung aber habe
heute noch die Aufgabe, den humaniſtiſchen
Gedanken mit den hohen Jdealen des Drit-
ten Reiches in Einklang zu bringen. Zum

Schluß ſeiner Ausführungen rief der Unter-
primaner Hermann den Scheidenden ein herz-
liches „Lebewohl“ zu in der Hoffnung, daß
ſie die alte Schulkameradſchaft niemals im
Leben vergeſſen möchten und immer gern an
ihre Schulzeit in Merſeburg zurückdenken.

Darauf nahm Studiendirektor Dr. Hert-
ling das Wort zu einer eindrucksvollen Ab-
ſchiedsrede an die Abiturienten.

die Rede des Direkkors.
Ueber den Sinn und die Kunſt des Zuhörens. Stille werden vor Goltk.

Meine lieben Schüler! Jhr Leben ſteht
heute auf einem entſcheidenden Punkte. Sie
ſind im Begriffe, von einer Anſtalt zu ſchei-
den, der Sie ein gut Teil Jhrer Jugendbil-
dung verdanken, auf der Sie Freude und
Leid erlebt und Jhren Geiſt mit der koſt-
baren Speiſe edlen Wiſſens genährt haben.
Zurückblickend gedenken Sie zahlreicher Ein-
zelerlebniſſe der letzten Jahrzehnte; hinaus-
ſchauend in ferne Zukunft ahnen Sie, daß
Jhrem Leben eine beſondere Beſtim-
mung gegeben iſt, daß nicht blinder Zufall
erſchaffen, ſondern daß eine höhere Macht es
eigenartig geſtaltet und zur Löſung einer
immerhin beſonderen Aufgabe vorgeſehen

Jn ſolchen Augenblicken verlangt das
Gemüt nach Sammlung; es begehrt
eines Zuſpruchs. Mir ſelbſt iſt es ein Be-
dürfnis, Jhnen eine Gabe mit auf den Weg
zu geben.

Jndes will ich Jhnen geſtehen, daß mir
mehr als einmal, wenn ich die abgehenden
Schüler in feierlicher Feſtverſammlung an
zureden hatte, und bemüht war, noch zu
guterletzt einen fruchtbaren Gedanken als
Samenkorn in Jhre Seele zu ſenken, das
Bedenken aufgeſtiegen iſt, ob nicht gerade die
wechſelnden Einödrücke eines ſo wichtigen
Lebensabſchnittes dieſe Gedanken raſch ver-
wiſchen werden, und ob es nicht angemeſſe-
ner wäre, mit einem kurzen Händedruck zu
ſcheiden und von dem erfolgloſen Verſuche,
das Lebensſchiff anderer durch einen letzten
Stoß in beſtimmte Bahnen zu lenken, ganz
abzuſehen. Und doch die Erfahrung lehrt,
daß Samenkörner oft wunderbare Schickſale
haben und zur Entwicklung gelangen, wie und
wo man es kaum erwartet hatte. Vielleicht
iſt auch dem heutigen Abſchiedsgedanken be-
ſchieden, in Jhrer Seele Wurzel zu faſſen
und doch einmal lebengeſtaltend zu wirken.
Dazu kommt, daß jede Kunſt, wenn ſie Wir-
kung erzielen will, Vertrauen des Ausüben-
den auf ſein Tun verlangt.

Wie der Arzt ſelber daran glauben ſoll, daß
ſeine Mittel dem Kranken zur Geneſung
wirken werden, ſo darf der Lehrer nicht an
dem Erfolge ſeiner Worte zweifeln, denn
dann würden ſie erſt recht ihre Wirkung
verlieren.
Petrus kommt von einer Reiſe nach Je-

ruſalem zurück und berichtet, wie er dazu
kam, den Schritt aus der Enge in die Weite
u tun, hinaus in die Heidenwelt zu gehen.
Er wird nicht eben freundlich von der Ur-
gemeinde aufgenommen, die noch in der Enge
lebt. Er rechtfertigt ſich, wie er ſich allein
rechtfertigen konnte und wollte: „Wer war
ich, daß ich konnte Gott wehren!“ Sein
Schritt war ja keine Willkür, ſondern Gottes
Wille. Wie nehmen nun die Chriſtenmenſchen
ſeine Worte auf, ſie, die mit der Haltung
ihres Führers gar nicht einverſtanden ſind?
Dieſe Stellung iſt außerordentlich wichtig und
lehrreich in jeder Beziehung und für einen
feden in gleicher Weiſe auch einem jeden von
Ihnen, meine jungen Freunde. Es wird uns
berichtet: „Da ſie das hörten, ſchwiegen ſie
ſtill und lobten Gott und ſprachen
Alſo ganz zuletzt kommt das Sprechen, die
eigene Stellungnahme.

Jch denke, meine lieben Freunde, Sie kön-
nen aus dieſem kurzen Satze ſehr viellernen. Wir wollen ihn zunächſt einmal
allgemein auf uns anwenden. Wie ſtellen
wir uns zu dem, was uns geſagt wird?
Können wir überhaupt hören, wirklich
uhören? Es gibt wenig Menſchen, die

nören können. Nicht nur, daß die meiſten zu
ſedem Vortrag, zu jeder Rede, zu jeder Pre
digt mit irgend einem Vorurteil kommen, ſie
ſtellen ſich auch im täglichen Leben zu dem,
was andere ſagen, mit ebenſolchem Vorurteil,
d. h. ſie legen ihre Gedanken, Meinungen
und Auffaſſungen in die Worte der an-
deren hinein.

Und deshalb hören ſie gar nicht richtig zu,
merken nicht auf das, was der andere
eigentlich ſagt, ſondern haben ſich ihr Ur
teil ſchon zuvor gebildet, haben ſchon vor
her ihre Stellung feſtgelegt.

o kommt es dann zu all den vielen Miß-
verſtändniſſen, Schwierigkeiten und Rei-

bungsmöglichkeiten, die unſer tägliches Leben
anfüllen, an denen wir ſo viel Kraft unnütz
vertun und die uns wichtige Zeit rauben; ſo
kommt es zu der Wirklichkeitsloſigkeit und
dem Mißerfolg auch guter und wertvoller, ja
der beſten Worte. Und wenn dann der
andere ſein Wort geſagt hat, dann kommen
wir gleich mit unſerer Antwort, mit un-
ſeren Gedanken, Einwänden und Gegenreden.

Meine lieben jungen Freunde, ſoll einmal
aus Jhnen wirklich etwas werden, dann
üben Sie ſich beizeiten in der ſchweren
Kunſt, zu hören, zuzuhören. Zum rechten
Hören gehört es aber, erſt einmal ſtille ſein
können, überlegen und dem Worte, das man
hörte, nachdenken.

Wie ſo ganz anders ſieht alles, auch Wort
und Rede, aus, wenn es vor Gott und ſein
heiliges Weſen geſtellt wird! Wie fällt da
vieles hin, wie tritt ein anderes, ſtärkeres

klarer hervor! Wie ſcheidet ſich da Wichtiges
und Unwichtiges, Hauptſache und Nebenſäch-
liches, Rechtes und Falſches.

Und danun, wenn Sie dann noch etwas zu
ſagen haben, dann tun Sie getroſt Jhren
Mund auf und was Sie dann ſagen, das
wird wertvoll und wahrhaftig ſein.

Gewiß wird dann viel Unnützes, viel
Nichtiges, viel Mißverſtändnis, Hemmnis
und Schwierigkeit aus Jhrem Leben ſchwin-
den und Raum werden für Friede, Kraft und
Freude.

Wie wenig Menſchen gibt es auch, die
wirklich hören, was Gott ihnen ſagt. Die
meiſten machen es auch hier fo, daß ſie gleich
mit ihren Worten und Reden Gottes
Stimme übertönen, mit ihren Gedanken
und Einwendungen gleich ſeine Einwirkung
beiſeiteſchieben, vielleicht ganz unbewußt. Da-
rum können auch ſo viele Menſchen den Weg
zu Gott nicht finden trotz all ihres Stre-
bens. Die frommen Menſchen aller Zeiten
ſind nur dadurch fromm geworden, daß
ſie die Kraft hatten, zu Gott zu ſagen:
„Rede, Herr, Dein Knecht hört

Stillewerden vor Gott, darin liegt, meine
Lieben, alles Geheimnis der Kraft leben-
diger Religion. Auch Jeſus ward darum
der Heiland der Welt, weil er ſtille ward
vor ſeinem himmliſchen Vater, weil er
hörte und ſchwieg und Gott lobte, ehe er
ſeinen Mund anftat.

Wenn er dann aber ſprach, ſo hatten ſeine
Worte Jnhalt, Gewicht, Kraft, Leben, auch
die ſchlichteſten und kürzeſten Worte. Drum
gilt es, wirklich einmal ernſt zu machen mit
dieſen ſchlichten kurzen Worten der Apoſtel-
geſchichte. Das iſt mein Wunſch für Sie in
dieſer Abſchiedsſtunde, daß Sie in allen Be-
ziehungen des Lebens, vor allem aber in der
Beziehung zu Gott das ſchlichte, einfache,
eigentlich Selbſtverſtändliche lernen möchten:
„Da ſie das hörten, ſchwiegen ſie ſtill und
lobten Gott und ſprachen.“

Der Segen des allmächtigen Gottes, der
Sie berufen hat zum Leben, der auch dem

chen Kräfte verleiht und dem Willigen
ein gutes Gelingen, der möge Sie begleiten
in Zeit und Ewigkeit. Amen!“

Nach ſeinen Worten übergab der Anſtalts-
leiter den Scheidenden ihre Zeugniſſe, wo
bei die Abiturienten Heinz Faulborn,
Albrecht und Ulrich Pape mit Buch
prämien ausgezeichnet wurden. Die Feier
fand ihren Ausklang mit dem Choral „Be-

s deine Wege“ und dem Comitat „So
ziehet hin

Merſeburger Filmſchan.
„K 1 greift ein.“

Kammerlichtſpiele.
Ein Kriminalfilm, der mit einem Mord

beginnt und mit Entdeckung des Mörders
endigt. Dazwiſchen liegt die Suche nach dem
Mörder, an der am erfolgreichſten ein Poli-
zeihund beteiligt iſt. Seine Rolle iſt, vom
Auffinden eines Stückes Hoſe am Tatort an
gefangen, folgerichtig durchgeführt. Sie ſtei-
gert ſich ſchließlich in eine immer größere
Spannung' hinein, da der vermutete Mörder
dem Spürſinn des Hundes immer wieder
entwiſcht und ſchließlich den Verdacht an eine
Frau abgibt. Man iſt überwiegend in Be
ſellſchaft der Unterwert und bekommt einen
ſehr genauen Einblick in die Technik einer
intereſſanten Verfolgung, die zugleich auch
die raffinierteſten Schliche der Unterwelt und
ihrer Vereine aufdeckt.

Heubergers Regie verſteht ſich auf den
Stil des Kriminalfilms: ſie verſteht ſich auf
Spannung. Harry Franck trägt mit männ
lichen Schultern die Hauptlaſt der Verfol-
gung, zuſammen mit dem ſehr menſchlichen
Polizeihund Wolf. Sehr gut iſt Bernhard
Goetzke als Kriminalkommiſſar. Heinz
Wemper ſtellt überzeugend den Verbrecher
Max. Sonſt fällt noch Fritz Servos auf
als Sternſchnuppe.

Altenburger Männerabend.

Geſtern abend fand im „Alten Deſſauer“
der letzte Vortrag des Altenburger Männer-
abends über das Thema „Wie hilft der
Chriſtusglaube heute uns und unſerm Volk?“
ſtatt, zu dem Pfarrer Scheibe längere
Ausführungen machte. Wir werden über den
Verlauf des Abends am Montag ausführlich
berichten.

Merſeburger Segelflieger in Fronk.
Die „Merſeburg“ flog geſtern von Laucha nach Leizig. Heiniſch, ein Schüler der Merſeburger Orksgruppe,

ſegelte drei Stunden acht Minuten am Lauchger Hang.

Die Flieger-Ortsgruppe Merſeburg des
DLV. begann ihr diesjähriges Flugjahr durch
große ſegelfliegeriſche Leiſtungen von Schü-
ler und Lehrer. Am geſtrigen Freitag ge-
lang dem Flugſchüler H. Heiniſch ein
Hangſegelflug im Segelflugzeug „D-Wie-
land“ von drei Stunden acht Minuten Dauer
Nur noch knappe zwei Stunden und eine Be-
dingung des Leiſtungsabzeichens wäre er-
füllt geweſen. Leider geſtatten die Witte-
rungsverhältniſſe keine Verlängerung des
Fluges.

Um dieſelbe Zeit (12,48 Uhr) war der Füh-
rer der Merſeburger Segelflieger, Rudolf
Oeltzſchner, in dem Flugzeug „D- Merſe
burg“ mit Gummiſeil am Hang geſtartet.

Es war aus der Donnerstag-Wetterkarte mit
einiger Sicherheit zu entnehmen geweſen,
daß am Freitag Möglichkeiten für einen
Höhen- bezw. Ueberlandflug beſtehen wür-
den. Am Freitag wurde dieſe Annahme
durch die Wetterwarte eines metereologiſchen
Jnſtitutes beſtätigt. Der Start, der nach der
Wetterlage bereits um 10 Uhr möglich ge-
weſen wäre, wurde durch die Entfernung
Merſeburg Laucha verzögert. Nach dem
Start ſegelte Oeltzſchner etwa Stunden am
Hang. Die Böigkeit war ſehr ſtark und er-
forderte die ganze Aufmerkſamkeit des Pi-
loten. Oft ſegelte die „Merſeburg“ knapp
über der Hangkante. Es gelang zu wieder-
holten Malen, Anſchluß an thermiſch aufſtei-
gende Luftmaſſen zu erhalten; doch zwangen
die Abwinde in Lee des Hanges die Ma-
ſchine immer wieder zum Hang zurück.

Plötzlich wurde die Maſchine mit einer Ge-
ſchwindigkeit von 2 Meterſekunden em
porgeworfen.

Durch vollendete Kurventechnik im engbe-
grenzten Aufwindfeld ſtieg die „Merſeburg“
bis in 1600 Meter Höhe. Teilweiſe ver-
ſchwand das Flugzeug in den Wolken und
der Pilot war gezwungen, mit Hilfe des
Blinöfluggeräts zu fliegen. Gegen 2,30
Uhr wurde der Norden Merſeburgs
in 1500 Meter Höhe mit Kurs Schkeuditz-
Flughafen überflogen. Merſeburg habe aus
dieſer Höhe, ſo erzählte Oeltzſchner,
einen wunderbaren Anblick geboten. Merſe-
burger Jungflieger, die den Ausſtellungs-
raum der Merſeburger Flieger-Ortsgruppe
auf der „Braunen Meſſe“ im Tivoli betreu-
ten, erblickten die „Merſeburg“ und begrüß-
ten ſie begeiſtert.

Da die Höhe über Schkeuditz noch 1400
Meter erreicht. Da die Tageszeit vorge-
Weg nach Leipzig-Mockau ein. Leipzig wurde
kurz vor 3 Uhr in einer Höhe von 1350
Meter überreicht. Da die e vorge
ſchritten war, und ein Blick Oſten zeigte,

Volksfeſt,
techniſches

daß die dort aufgetürmten Wolkenberge ſich
auflöſten und damit kein Aufwind mehr zu
erwarten war, wurde der Entſchluß zur
Landung gefaßt. Ein kurzer Ausflug über
die innere Stadt ließ die Maſchine auf
500 Meter ſinken. Nun wurde es Zeit zur
Landung: aber der Aufwind machte einen
Strich durch die Rechnung.

Binnen kurzer Zeit ſchwebte die „Merſe-
burg“ wieder 1000 Meter über dem Flug-
hafen Leipzig-Mockan.

Doch der Weiterflug wurde aus den erwähnten
Gründen freiwillig abgebrochen. Jnsbeſon-
dere wurde dieſer Entſchluß durch den ſchwie-
rigen Rücktransport der Maſchine beſtimmt:
denn Merſeburg beſitzt immer noch keinen
Transportwagen. (Wo bleibt der fröhliche
Spender?) Und ſo landete die „Merſeburg“
puf dem altbekaneiten Flugplatz Leipzig-
Mockau, dem ſie wiederholt im vergangenen
Sommer Beſuche abgeſtattet hatte. Man be
grüßte den Piloten erſtaunt und fragte,
wo denn eigentlich die Schleppmaſchine
bliebe. Man wollte nicht glauben, daß in
dieſer Jahreszeit mit einem Segelflugzeug
eine ſolche Strecke (zirka 50 Kilometer) zurück-
zulegen wäre; doch Begeiſterung überwindet
ae Schwierigkeiten.

Mirag-Wochenſchau.
Zeitfunk in neuen Vahnen. Auf der Suche
nach guten Sprechern. Oeſterreich iſches

Programm. Muſſolini ſpricht.
Jn der aktuellen Abteilung des Mittel-

deutſchen Rundfunks hat man lange genug
die Zügel ſchleifen laſſen. Seitdem der Name
von Carl Georg Philipp aus dem Pro-
gramm verſchwand, iſt nur wenig geboten
worden. Beſtenfalls, daß die eine oder andere
ſportliche Uebertragung zu hören war. Umſo
erfreulicher iſt es, daß offenbar jetzt endlich
Wandel geſchaffen werden ſoll. Wir hoffen
ſehr, daß die Uebernahme eines fähigen
Zeitſprechers von der Wiener Ravag dazu
dient. Ein Bericht über den mehr inoffi-
ziellen Teil der Leipziger Meſke,
den wir von dieſer Seite hörten, war in
ſeiner Zwangloſigkeit unterhaltend. Hoffent-
lich wird dieſe Linie fortgeſetzt.

Ausſichten, gutes Sprechermaterial, das
vor allem auch für aktüuelle Uebertragungen
geeignet ſein ſoll, zu bekommen, eröffnet ein
Preisausſchreiben, das von derReichsſendeleitung in Verbindung mit dem
Reichsverband Deutſcher Rundfunkteilnehmer
veranſtaltet wird. Gefordert wird ein Funk-
bericht über ein politiſches Ereignis, ein

einen ſportlichen Kampf oder ein
Eveignis. Die Teiknahme am Aus

ſchreiben iſt jedem deutſchen Volksgenoſſen
ariſcher Abſtammung geſtattet. Meldungen
zur Teilnahme ſind bis zum 5. April
an die zuſtändige Kreisgruppe des RDR
einzureichen, die dann aus ihren höchſtens
30 Bewerbern den beſten Mann ausſucht, der
für den engeren Wettbewerb teilnahmebe-
rechtigt wird und Gelegenheit erhält, auf
Schallplatten zu ſprechen. Bis zur Funk-
ausſtellung iſt das Preisausſchreiben durch-
geführt. Die ausgeſetzten Preiſe bewegen ſich
zwiſchen 2000 und 20 Mark.

Der Gedanke, einen ganzen Tag lang
öſterreichiſche Stimmen im Programm
zu Wort kommen zu laſſen, hat auch bei
den mitteldeutſchen Hörern Verſtändnis ge-
funden. Die muſikaliſchen Uebertragungen ſind
ebenſo beifällig aufgenommen worden, wie
das bekannte Zaubermärchen von Raimund
„Der Verſchwender“ und die Koſtpro-
ben öſterreichiſcher Dichtung und öſterreichi
ſchen Humors.

Am Sonntag werden die deutſchen Rund-
funkhörer Gelegenheit haben, eine Rede des
italieniſchen Miniſterpräſidenten Muſſoli ni
zu hören, die im Rahmen des internationalen
Programmaustauſches vom Deutſchlandſender
zwiſchen 11 und 12 Uhr übertragen wird.
Dieſe Rede iſt natürlich italieniſch, wird aber
vorausſichtlich wenigſtens auszugsweiſe ins
Deutſche überſetzt.

Jm Hinblick auf die allmählich näher rük-
kende Abſtimmung im Saargebiet werden die
deutſchen Sender in Zukunft an jedem
Mittwochabend eine beſondereSaarübertragung haben, die als Reichs
ſendung von Frankfurt durchgeführt wird.
Das iſt ſehr wichtig, weil man immer wieder
die Erfahrung machen kann daß es noch zahl
reiche Volksgenoſſen gibt, die nur eine ſehr
dunkle Vorſtellung von dem deutſchen Land
an der Saar und ſeinen Bewohnern haben.
Dem Rundfunk fällt die Aufgabe zu, hier
belehrend und aufklärend zu wirken.

Dr. E. S.

Vor Verietzungen ist niemand gesehützt. Es ist deshalb immerwenn man auf Reisen, bei Wanderungen und auch im e
MMeurasan zur Hand hat. Meurasan ist eine Univerzalsalde,
die bei Brandwunden, Hautabechürfungen, Wundlauten, Flechtes,
Wunden aller Art usw. wichtige Dienste geieistet. Sehod nach
kurzer Zeit sind Sie die Schmerzen los und die Hei
m Zu haben in alles Apotheken in Decaen und

o. R. R d Jahn, Menen (Fhärteoger W.
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Nach einem arbeitsreichen heben
jst unser ſſeber Vater, 5Schwiedger- nd
Großvater

Ferdinand Beil
am 14. März heimgegangen.

e

Die trauernden Hinterbliebenen

Mersevurg, den 17. März 1934.

Die Einäscherung hat heute in aller
Stile statt gefunden.

Gottesdienſt Anzeigen Tor verenre r gegenShheralcpiung

Sonntag, den 18. März 1934 leiden e her
JudikaKonfirm a ti on leberleiden

Kollekte: Für den Ev. Verband für Der Frauentee
weibl. Jugend in der Prov. Sachſen ist der

Donnerstag, 20 Uhr im Dom:
Paſſienegerteedient gésomniee

für alle 4 evangel. Gemeinden imDom, Paſtor Berckenhagen» en 1
Es predigenDom 10 Uhr Konfirmation, Paſtor erhbatbch. wenn wicht

Schencke. (Amtswoche derſelbe.
Stadt 9 Uhr Konfirmation, Paſtor Versand durch die

Riem. 11 Uhr Kon firmation, Paſtor
v. Probſt.

Altenburg 9 Uhr Konfirmation,

Kaiser -Apotheke, Hagdeburg- J.

Fahrräder
Komm. Sie zu mirz.Besichtg. d. neuest. Brennabor-Mod,

mit Frenaufnabe
Mk. 39.-45.-65-

Friedrich Engel Grobtanksteſſe
Fahrradbereifungen Zubehör

Tanzschule Hoffmann
vorm. C. Ebeling, Merseburg, Schmale Str. 19

Reparatur Werkstatt

schüler, Kaufleute und
am Mittwoch, dem II.

Weltere Anmeldungen

Ein neuer Anfängerkursus für Mittel-

Hotel. Damen 20 Uhr, Herren 21 Uhr.

oder vor Beginn im Uebungslokal.

Lernende beginnt
April in Müllers

Schmale Str. 19

ist erschienen.

Paſtor Berckenhagen. 11 Uhr Kon- e efirmation, Paſtor Scheibe.
deumarkt 10 Uhr Einſegnung der 5Konfirmanden, Paſtor Boit. Naturheilkundiger
Meuſchau 11.30 Uhr Kindergottes- 3 f tdienſt, Kandidat Günther. K n o e
Löſſen 13.30 Uhr Einſegnung der früher Förſter in Kroſig

Konfirmanden, Paſtor Boit. Jeden Montag von 16 bis 18 Uhr
Le ung Friedenskirche. 10.30 Uhr, Dienstag von 8 bis 12.30 Uhr in

Leſegottesdienſt. Merſeburg, Breite Str. 13 (Eingang
LeunaOckendorf Gnadenkirche. Kreuzſtraße). FrühUrin mitbringen

8 Uhr Prüfung der Konfirmanden,Paſtor Lange. 9 Uhr, Kindergottes ine
dienſt. Dienstag, 20 Uhr, Uebung t
des Kirchenchores. Donnerst., 20 Uhr, klls Zatran Schlatzim. Stahlteder
Paſſi Holz und AuflegemafratzerPaſſions zandacht, Paſtor Lange. an nie Teilz. Katal. fr. Risenmöbelfabrik Suhl, Th

RM. 69.00
Drternimschönen

30. 3. bis 3. 4. b RM. 65

Wnser Jahr it einer areichen Ruev di e Be 7
Leit, für jeden Ges e
Prospekte, Auskunft, Anmeldungen:
Reischüro Trept, Großschönau Sa.

Bieres tar h e
„Sonnenwinkel

7 Wo 7
c

ünerreicht billig u. gut

Droſchken und unſerer Gänſefedern und neu eingeführtenſch Jnlettg von uns verlangt haben.
Mietwagen Ernſt Weinberg, Reutrebbin 167

Ruf 3244 Aelteſt. Oderbruch. BettfedernWäſcherei

ſind unſ. garantiert reinen

GSänsefe derrvon 1.50 a n. Kaufen Si
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſe

Achtune!

Am21. März: Reichssendung
Der Führer spricht über alle deutschen Sender und gibt das
neue Programm zur Arbeitsbeschaffung bekannt. Sichern Sie

sich rechtzeitig einen Rundfunkapparatt zu
den Reichseinheitsbedingungen.

Volksempfänger nur 7.25 Anzahlung
und 18 Monatsraten à 4.20
Alle anderen Fabrikate auf 10 Monatsraten.

landkraftwerke Gotthardstr. 21

Saale Krug, Leuna S Uichtspielh sonne
Morgen, Sonntag, ab 19 Uhr Täglich 5.30 und 8.15 Unr,

Frühling f gt Sonntag A, 5.30, 8.15 Vnr

Stimmung! Flotte Musik!Freundlichst ladet ein Weſtmar
IIIIIIDDDD Kutt Müller und Fran e

JFVD))Dnnn Ein raus dem Jahre
Sanatorium Kafserbact nach demBad Schmiedeberg, Bez. Halle, Fernsprecher 177

Staatlich konzessionierte Heilanstalt für Rheumatiker, HoRBRST BI
von ſ. wersGicht-, Ischiaskranke, Nervenentzündungen,

Für alle Vorstellungen sind noch
chron. Gelenkerkrankungen, Blutarmut, Frauenleiden

kisenmoordäder höchscer Heilkraft in eigener Badeanstalt

Karten zu haben. Sonntag 2 Uhr
Jugendvorsteliung

Hervorr agd. Heilerfolge. Vorzügl. Verpflegung (Diàät-
Küche). Behagliche Räume. Pausohalkuren. h

Radio-Röhren
werden

koſtenlos
Radio Waldſchmidt

Merſeburg, Obere Burgftr.

Ford-Volksauto
4-sitzig, Limousinen-Cabriolett 1990.,
4721 PS, 4 Zyl. nur RM. e

Alleinvertreter Friecirich Engel
bringk Gewinn

Bad Dürrenberg 10 Uhr Prüfung
der Konfirmanden (Knaben), Paſtor
Krüger. 14 Uhr Prüfung der Kon-
firmanden (Mädchen), Paſtor Krüger.
Donnerstag, 20 Uhr, Paſſionsand.
in der Keuſchberger Kirche, Vikar
Werner. Freitag, 20 Uhr, Paſſions-
andacht im Phyſikſaal der Siedlungs-
ſchule, Vikar Werner.

Z. cherben s Uhr, Gottesdienſt.
Kötz ſchen 10 Uhr, Konfirmanden-

prüfung. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Beunga 9 Uhr, Gottesdienſt mit
Prüfung d. Konfir manden in Nieder-
Beunga. Mittwoch, 19.30 Uhr, Abend
mahlsfeier in Nieder-Beung.

Geuſa 14 Uhr, Gottesdienſt mit
Prüfung der Konfirmanden.

Cracau 8.15 Uhr, Leſegottesd.
Kriégſtedt 14 Uhr, Konfirmaton.
BündeLrf 10 Uhr Prüfung der

Konfirmanden.
Klein -Korbetha 8.30 Uhr Prüfung

d. Konfirmanden, Paſtor Schlechtweg
Veſta 10.30 Uhr Prüfung der Kon-

firmanden, Paſtor Schlechtweg.
Stöbnitz und Zorbau 9 Uhr.

Prüfung der Honfirmanden.

Dom-Hugendſchar.
Mittwoch, 20 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.

Jugendſchar des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag., 20 Uhr, Verſammlung. ß
Dom-FrauenhilfeDienstag, 20 Uhr, bei Rülke. u

Stadt Freitag, 20 Uhr, KirchenchorAn der Geiſel 5, Lehrer Buſch. e u
Ev. Männer u. Jugendverein. 920nniagsdienſt

Vereinshaus: An der Geiſel 5. für Privatpraxis nd Zaghen iomb W S

Sonntag 20 Uhr, Weißkreuzſtunde. alle Krankenkaſſen

z Auto- WagnerDahnhof. t Iuſerieren

h 1 e Auf der braunen Meſſe in
den Gotthardſälen.
Röhren bitte mitbringen.

Zure Uerlobungs- 8 Kontirmat.
re

e Kinge ſie gute

Eigene Fabrikation Damen-

Ankerwerke 3

daher billigste Be- Armhanth S
zugsquelle, Werk
statt mit elektri- Uhren
schem Betrieb! bes. preiswert

Schmuck jeder Art
Weh Halle tenc e a Ae e Gold- und 3uwelen- Fabrikation

an ei e ſeue Gänseledernr V zum Selbstreißen, m. Dau-m nen, dopp. gewaschen ung
gereiniet, Pfd. 1,50. beste

de Qualität 2,50, Keine Federn
m. Daunen 3,50, Halb-Daunen 5,00, Ia 5,50.laVolidaunen 7. 'oo, 8.00. Gerissene Federn
mit Daunen 3.25 u. 4.25, seht 7zart u. weich

SnX. Nachnahme, ab 5 Pfd. portolrei.

Frau A. Wodrich, Canzefedemuſsdem

Neutrebbin 176 Oderbruch-
Hergeſtellt in den Perſilwerken ne

Dienstag, 20 Uhr. Bibelſtunde. Sonntag, 18. März t taru ad das atarkate alumhbacd der weitGv. Mädchenbund St. Maximi. Dr Gürich
Mi ch 20 Uhr e daher überragende Hellerfolge bel Rheuma, Gicht,bie 2 Uhr, Jugend Abend- Friedrichſtraße 21, Gelenkentzündungen, Ischias, Neuralgien, Nerven- Zahl
alio ottesdienſt. Paſtor Riem. Telefon 2119 leiden, Aderverkalkung, Wechseljahrebeschwerden, der Kurgäste

r 20 Uhr. in der Turn S Alterserscheinungen 1024. 2072a F 9 SAltenburg R m a Dr Gassen Dreiwöchige Kurmittelpauschale 1027: 6680g Montag 20 Uhr, Kirchen (Arzt, Kurmittel, Kurabgabe) 110chor in der Herberge zur Heimat. Jahnſtr. 29, Tel. 2114 In der Motion im r

Mittwoch, 20 Uhr. Zuſammenkunft e Uauuin uder jungen Mädchen in der Herberge Sonntags bezw. e ezur Heimat. Nachtdienſtder Apotheken
Katholiſche Gemeinden Stadt Apotheke

Merſeburg 7 Uhr. Frühmeſſe mit vom 17. 3. bis 23. 3.
Predigt, 9.30 Uhr, Hochamt mit
Predigt. 11 Uhr, letzte heilige Meſſemit Predigt. Auswärkige

Groß-Kayng 10 Uhr, feierlichesHochamt mit Predigt. Theater
v e ZSonntag, 18. März

ſp
In

in
Stadtthegter Halle

Habensie
19.30 geg. 22. 15

Das schönste Hofel im Harz. Pens. ab 9,50 RM. Tel. 651Eine Nacht i. Venedig riarzbureer Hof An den Festtagen GSereſſechottiiche Veranstsitungen.

V »ILärm um nichts

Viel Lärm um nichts
20 gegen 22.15

15 geg. 17.45

noch nicht zur gedachten An
ſchaffung beiſammen, ſo warten
Sie nicht mit dem Kauf.

Jetzt kaufen, ſpäter bezahlen
Sie unterſtützen damit ſofort
d. Arbeitsbeſchaffungsbeſtrebung
der Wirtſchaft.

Jch bin gern bereit Jhnen in der
Zahlungsweiſe weitgehend ent-

Montag, 19. März
Die Macht des

Merseburg

Montag, 19. Von Hotel Viktoria e [Rheimisch. Hof e

z MRtel-Brhett-Derhausstele,.,

Schickſals Kontor: Nulandtttr.7 Zwelgannahme: Gotthardstr. 32 Tel. 2598
gegenzukommen und bitte um
Nennung ihrer Wünſche

Gute Möbel preiswert
2023

WMerſeburg, Entenplan 9
Das unbeſtr. leiſtungsf. Haus Othello

We gegen 23

mee Wnn Briketts für Hausbrand und Industrie
und ſormſchön finden Sie immer bei I gupferne Hochzeit Rmohbraunkohle, Grudekoks, Steinkohilen

Schütze ne Anthrazit, Elformbriketts, westfäl. undJnhaber: A. Gieſeler 20-23.30 niederschleslscher Hüttenkoks, Gaskoks

W tag wo Brennholz in Klötzen, gespalten und gebündelt

ſns netten Nachmittag
und Abend verleben Sie ime braune Messe Merseburg

Ia TanzſportKapelle, Geſangs-Einlagen T 4 g e s s k arte für die
uſw. Eintritt frei! Großer Saal, Klub
Zimmer, Billard-Zimmer,Krenden- immer Garten. Gesamtausstellung 30 Pf.

Heute abend, s Uhr, im „Kasino“ und
„Schützenhaus“:

Gr. Messekunterbunt
Eintritt 75 Pf.

Sonntag, nachm, 15,30 Uhbr, im „Kasino“
und „Schützenhaus“:

billiqe un27 ren Konzerte, anschl. Tanz
Eintritt 60 Pf.

house. Aus tn Prospekfe du e
a (auft bei uns lnserenten

Cafe Schmied Id

Heute SA. der NS da. Programmſolge anläßlich der v ſichtigung
Große Frühjahrs Modeschan der Motorſtaffel V/M 38 S verbunden m Ja vartie dienſte

anſchließender Vereidigung der MSA.-Anwärter am I. MaſszSalon Lange, Halle, u. Künstl. 193 O in Leung, 8.45 Eintreffen
der Leipziger Oper wirken mit. der Motorſtürme in Leung und parken auf den vorgeſchriebenen

Eintritt 50 Pf. Parkplätzen. 9.10 Antreten vor dem Geſellſchaftsbaus, an
Sonntag: Konzert und Tanz. ſchließend Marſch der geſamten Motorſtaffel V 38 zun

Eintritt frei Stadion Leuna. 9.40 Kurze Anſprache des Staffelführers.
10.00 Feldgottesdienſt, anſchließend Vereidigung der MSA.
Anwärter. 11.00 Propagandamarſch durch die Siedlung
Leuna. 11.30 Vorbeimarſch an den oberen SA.-Führern.
12.00 Einmarſch in die Speiſeanſtalt des Ammoniakwerke
zum Mittageſſen. 14.00 Einmarſch in den großen Saal de
Geſellſchaftshauſes. 14.15 bis 16.00 Filmvorführung und
Vortrag. 16.00 bis 19.00 kameradſchaftliches Beiſammenſein
verbunden mit Geſangs und Muſikdarbi tungen. 19.00 offi

ieller Schluß der Veranſtaltung. Ab 19.00 zwangloſer
eio Kameradſchaftsabend im Geſeilſchaftshaus Leuna.e

Der Führcr der Motorſiaffel V M 38
m. d. F.b. Vakulla, Sturm führe

.25, Ia 6.25. Preiswerte Garantie- Inlette.

mmer 67
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Kummer 65 174. Jahrgang

gtaviſty Kr. 2 in Bulgarien.
Geſaudtſchaftsſekretär als Schmuggler.
Eine Schmuggelaffäre des Sekretärs der

franzöſiſchen Geſandtſchaft in Sofia,
Gsrardy, ſcheint ſich zu einem Skandal
auszuwachſen, wie ihn die Diplomaten-
geſchichte in Sofia noch nicht zu verzeichnen
hat. Gérardy wird zur Laſt gelegt, daß er
mit Geraniumöl, das in Bulgarien von Be
trügern zur Verfälſchung des teuren Roſen-
öls verwendet wurde, und deſſen Einfuhr
nach Bulgarien ſtreng verboten iſt, in gro-
ßen Mengen, als franzöſiſcher Cham-
pagner deklariert, eingeſchmuggelt hat.
Tas hatte zur Folge, daß vielfach gefälſchtes
Roſenöl ins Ausland gelangte, und der gute
Ruf des bulgariſchen Roſenöls auf zahl
reichen Märkten gefährdet wurde. Weiter
erfährt man, daß Géraröy, dem die Paß-
abteilung der Geſandtſchaft unterſtand, ein
ergiebiges Geſchäft mit Nanſen-
nwäſſen trieb, deren Ausſtellung in Bul-
garien der franzöſiſchen Geſandtſchaft ob
liegt. Viele Hunderttauſende, die ihm von
hieſigen Geſchäftsleuten und vor allem von
einem bekannten franzöſiſchen Bankier zur
Verſchiebung ins Ausland übergeben wur-
den, ließ dieſer feine Diplomat, der übri-
gens den zweifelhaften Ruf genießt, Beſitzer
der größten pornographiſchen Bücherei auf
dem Balkan zu ſein, und den einige haupt-
rädtiſche Blätter als franzöſiſchen Staviſky
m Bulgarien bezeichnen, in ſeine eigene
Taſche gleiten.

Waſſerkod angeſichts der Rekter.

Grauſames Spiel des Schickſals.
Ein engliſches Tankſchiff entdeckte geſtern

abend auf der Höhe des iriſchen Hafens
Queenſtown ein Rettungsboot, in dem
ſich die zwölfköpfige Beſatzung eines ge-
ſunkenen belgiſchen Dampfers befand. Als
das Tankſchiff beidrehte und Strickleitern
heruntergelaſſen wurden, legten ſich die
Schiffbrüchigen alle über eine Seite des
Bootes und brachten es zum Kentern. Jn-
folge der Dunkelheit und der außerordentlich
ſtürmiſchen See konnten nur fünf Mann ge-
reltet werden, die anderen ſieben ertranken;
unter ihnen befand ſich auch der Kapitän des
belgiſchen Schiffes. Als das Bvot von dem
engliſchen Tanker geſichtet wurde, hatten die
Schiffbrüchigen bereits eine 19ſtündige Jrr-
fahrt hinter ſich.

a

der Mord am Breslauer skahlhelmkag

ſteht jetzt erneut zur Verhandlung.

Unter außerordentlichem Andrang des
Publikums begann geſtern vor dem Bres-
lauer Schwurgericht die Verhandlung
gegen den 29jährigen Bauarbeiter Paul
Hahn und den 43 Jahre alten kaufmänniſchen
Angeſtellten Wilhelm Heida. Hahn wird
des Mordes und Heida der Mittäterſchaft
an der Ermordung des Stahlhelmmannes
Guſtav Müller aus Grünberg auf dem Stahl-
helmtag im Mai 1931 beſchuldigt, ein Fall,
über deſſen Wiederaufgreifung wir erſt kürz-
lich berichteten. Als am 30. Mai 1931 gegen
24 Uhr die Fahnenkompagnie des Stahlhelm
vom Stadion aus zu ihrem Standquartier
marſchierte, kam ſie durch die Mehlgaſſe, wo
die Mitglieder der „Antifa“ in Alarmbereit-
ſchaft gehalten wurden. Die Kommuniſten
griffen den Schluß des Zuges an und ſchlugen
Müller zu Boden. Als er ſich aufrichten
wollte, fielen aus dem Gebüſch an der Er-
löſerkirche einige Schüſſe. Ein Schuß traf
Müller in den Rücken; der Verletzte ſtarb
auf dem Transport. Hahn erklärte bei

Milan Muuuää Tyub
Wandelgang in den Wolken.

Sonnabend, 7. Märy

Der neue Zeppelin geht ſeiner Vollendung entgegen.
Deutſchlands jüngſtes und größtes Luft

ſchiff, „I.Z 129“, geht in Friedrichshafen ſeiner
Vollendung entgegen. 248 Meter lang und
41 Meter im Durchmeſſer, das ſind die Aus-
maße des Duraluminium-Gerippes, das die
neuen großen Bauhallen der Zeppelin-Werft
beherbergen. Das Gerippe hat mehr Raum
und Bequemlichkeit geſchaffen. Hand in Hand
mit der Raumvergrößerung geht eine Er-
weiterung der Tragkraft des Schiffes. So
wird eine Verletzung der Außenwand keinen
weſentlichen Einfluß auf die Manöverier-
fähigkeit des Schiffes ausüben können. Eine
große Erweiterung hat beſonders der Platz
für die Fahrgäſte erfahren. 50 Fahrgzſten
kommen alle Bequemlichkeiten zugute, die ſie
auf einem luxuriös ausgeſtateten Ozean-
rieſen haben. Das Schiff iſt zweideckig ge-
baut, hat ein A- und ein B-Deck, die über-
einander liegen und ganz in den Rumpf ein-
gebaut ſind. Jm A-Deck finden wir den
Speiſeſaal, den Rauchſalon, eine Aufenthalts-
halle, Schreib- und Leſezimmer, und zum
Wandeln je rechts und links der Tagesräume
einen Wandelgang mit vielen Fenſtern, des
weiteren Schlafkabinen, ein- und zweibettig,
mit kaltem und warmem Waſſer ausgeſtattet.

Das unter dem A-Deck liegende B-Deck
enthält ebenfalls noch Schlaf- und Boden-
räume, ferner die Mannſchaftsräume. Der
Schiffsbug beherbergt den Führerraum mit
Funk-, Steuer- und Meteorologenſtand. Jn
den Heliumgasbehältern ſind brandſichere

Waſſerſtoff-Gaszellen eingebaut, die dazu
dienen, um beim Landen oder Niedergehen
Heliumgas zu ſparen. Vier Maybach-Roh-
Gas ablaſſen zu können und das teure
ölmotoren vermögen dem Schiff eine Ge-
ſchwindigkeit von 130- bis 150-Stundenkilo-
metern zu geben.

Die „Oftpreußiſche Zeitung“ verboten

Das offizielle Organ des Reichs nähr-
ſtandes für die Landesbauernſchaft Oſt-
preußen, die „Oſtpreußiſche Zeitung“, iſt
vom Oberpräſidenten und Gauleiter Koch auf
die Dauer von vierzehn Tagen verboten
worden. Dem Verbot liegt ein Leitartikel
„Oſtpreußen iſt Bauernland“ zugrunde, in
dem eine Sabotage der Maßnghmen zur
Jnduſtrialiſierung der Provinz Oſtpreußen
geſehen wird.

Der „Böblinger Bote“ in Böblingen iſt
durch das württembergiſche Jnnenminiſterium
wegen Verletzung der ſchon einmal er-
gangenen Verbotsverfügung auf die Dauer
von ſieben Tagen verboten worden. Der
Verlagsdirektor Bitter von der „Reck
linghauſer Volkszeitung“ wurde von der
Staatspolizeiſtelle in Schutzhaft genommen,
weil er ſich ſtaatsfeindliche Aeußerungen zu-
ſchulden kommen ließ und außerdem ſeinen
ſozialen Pflichten als Arbeitgeber nicht nach-
gekommen iſt.

ſeiner Vernehmung, daß er geſtolpert ſei. Jn
ſeiner Aufregung habe er aus einer Piſtole,
die er ſich von Heida habe geben laſſen,
einige Schüſſe abgegeben; er habe aber nicht
auf Menſchen geſchoſſen. Heida gibt zu, Hahn
die Piſtole gegeben zu haben. Die Nach-
mittagsverhandlung brachte eine Ueber-
raſchung. Der Zeuge Borek behauptete,
nicht Hahn, ſondern Heida habe den köd-
lichen Schuß auf den Stahlhelmmann abge-
geben. Die Verhandlung wird fortgeſetzt.

Schiele gegen Sktubbendorff.
Eine Privatklage und eine Ehrenerklärung.

Vor etwa Jahresfriſt hatten die beiden
bei der Deutſchen Getreide-Handelsgeſellſchaft
eingeſetzten Kommiſſare, unter ihnen der Land-
wird Stubbendorff (Zapel), gegen den
früheren Reichsernährungsminiſter Dr. Schiele
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft auf An-
ſtiftung bzw. Beihilfe zur handelsrechtlichen
Untreue wegen einzelner Getreideverkäufe er-
ſtattet. Das darauf eingeleitete Ermittlungs-
verfahren iſt bereits ſeit dem 19. Auguſt 1933
auch durch die zweite Jnſtanz, den General-
ſtaatsanwalt am Kammergericht, und zwar
mit ausdrücklicher Genehmigung des Preußi-
ſchen Juſtizminiſters endgültig ein-
geſtellt worden. Nunmehr iſt auch die aus
dem gleichen Anlaß gegen den früheren
Reichsſommiſſar Stubbendorff von dem
Reichsminiſter a. D. Schiele angeſtrengte
Privatbeleidigungsklage durch folgende Er-
klärung Stubbendorffs beendet worden:

„Jm Hinblick auf das Ergebnis des Straf-
verfahrens halte ich meine Aeußerungen gegen
Herrn Miniſter a. D. Martin Schiele, die den
Gegenſtand des vor dem Amtsgericht Berlin-
Charlottenburg ſchwebenden Privatklagever-
fahrens des Herrn Miniſters Schiele gegen
mich bilden, nicht mehr aufrecht.“

e

Ankounfall von Luiſe Ullrich.
Mit einem Laſtwagen zuſammengefahren.
Geſtern nachmittag ſtieß der Berliner Film-

ſchauſpielerin Luiſe Ul l rich ein Autounfall
zu. Als ſie im Wagen des Filmſchauſpielers
Victor de Kowa den Hof des Deutſchen
Theaters nach einer Probe verließ, fuhr der
Wagen mit einem Laſtauto zuſammen. Bei
dem Zuſammenprall wurde das Auto voll-
kommen zertrümmert, Luiſe Ullrich erlitt er-
hebliche Armverletzungen und einen Nerven-
ſchock, während Vietor de Kowa unverletzt
davonkam. Die Künſtlerin wurde zu einem
Arzt gebracht und konnte dann in ihre Woh-
nung transportiert werden.

v

Gruppenführer und Strafſachen.
Jn Strafſachen gegen Angehörige der SA.

und SS. ſind nach einer Anordnung des
preußiſchen Juſtizminiſters dem vorgeſetzten
Gruppenführer die Eröffnung des
Hauptverfahrens und das rechtskräftige Er-
kenntnis mitzuteilen.
Revolverſchüſſe auf einen Schüler.

Jn der Nähe der Giſela-Oberrealſchule in
München gab ein junger Mann auf einen
Oberrealſchüler einen Revolverſchuß ab,
worauf er die Waffe gegen ſich ſelbſt richtete.
Einer der beiden ſtarb auf der Stelle, der
andere wurde ſchwer verletzt.

Unzuläſſige Lieder.
Auf Grund des Geſetzes zum Schutz der

nationalen Symbole ſind folgende Lieder als
Kitſch verworfen und für unzuläſſig erklärt
worden: „SS., die ſchwarze Garde“, „SA.
zum Kampfe ſtets bereit“, „Hitler-Jugend
marſchiert“, „Deutſchland iſt erwacht“, „Die
Arbeit hat uns frei gemacht“ und „Jungvolk
in Wehr“,

Aus der Nachbarstadt Halle

Mary Wigman in Halle.
Tanzabend im Thaliaſaal.

Mary Wigman, die größte lebende deutſche
Tänzerin, Schöpferin eines neuen Tanzſtils,
Geſtalterin der reinen Bewegung ohne
Muſik, kehrt jetzt, in ſtändigem Wandel, zur
Muſik zurück. Nicht, daß ſie nun, wie un
zählige andere, fremde Muſikwerke aus-
deutet; ſie ſchafft ihre eigenen rythmiſchen
und klanglichen Gebilde auf eigenen Jnſtru-
menten, die zu dem neuen Tanzzyklus
„Opfer“ ertönen.

Schopenhauer hat einmal geſagt: „Wenn
man Worte in Muſik ſetzt warum ſetzt
man ſie nicht in Poeſie?“ (Ein Wahrwort
gegen viele Lieder und Liederſänger.) Bei
Mary Wigman wird der ſchöpferiſche Ge
danke in Bewegung: des Körpers, der
Rhythmen und Klänge umgeſetzt. Auch die
Stille gewinnt ihre Bedeutung. Der ſtumme
ſteht gegen den tönenden Tanz. Der Körper
ſchwingt in ſtrenger attiſcher Gebärde, die
Glieder werben belebt von Befehlen, die aus
dem Bereich fernöſtlicher Kulturen herüber-
ſtrömen, die Gewänder dienen dem Tanz.
Dieſe Erlebniſſe ſind die gleichen wie früher,
als Mary Wigman tanzte. Heute iſt etwas
Neues dazugekommen: die Reife. Die köſt-
liche Fülle der erſten Ernte des Herbſtes.
Zwei Frauentänze ſtehen auf dem Pro-
gramm: „Abſchied“ und „Tanz der ſtillen
Freude“. Sie atmen die ſanfte Reſignation
der einſamen Frau, die willig, nicht gezwun-
gen, im Vollbeſitz der ganzen Kraft, nicht aus
Schwäche, aus der klaren und freien Erkennt-
nis heraus Verzicht leiſtet. Mit dieſen
Schöpfungen ſchenkt die Wigman Perſönlich-
ſtes. Hier zeigt ſie letztes Wiſſen um die
tiefſten Geheimniſſe künſtleriſcher Er-
füllung: ſtändig vollkommen zu ſein, mit
den Jahreszeiten des Lebens Schritt zu
halten und damit jim immerwährenden Zu-
ſtand der Begnadung.

Aus dem Zyklus „Opfer“ deſſen örei-
taktiger Rhythmus „Tanz für die Sonne“
(Gold), „Tanz für die Erde“ (Lila), „Tanz in
den Tod“ (Grün) geteilt wurde durch das
„Schwertlied“, den „Todesruf“ und die
„Klage“ ſtrömt das ganz große Können
dieſer wundervollen Frau, die im Grunde
nicht in den Konzertſaal, ſondern in den er-
ſchauernden Kreis einer kultiſchen Gemeinde
gehört. Hier würden ihre Offenbarungen
in nur geweihte Herzen geſenkt werden. Hier
würden auch die beiden abſchließenden
„Zigeunerweiſen“ fortfallen dürfen, die vor
der Oeffentlichkeit eine Verbeugung bedeuten
und gar nicht mehr in das eigenſte Gebiet
der Wigman gehören, vielmehr zu ihrer
Meiſterſchülerin Palucca, die auf anderer
Ebene und aus anderen Vorausſetzungen
heraus ſchafft.

Die Deutſche Bühne hatte ein ausverkauf-
tes Haus, und der Beifall, der anfangs ſchen
klang, nahm erſt am Ende die rauſchenden
Formen an, die der Größe des Erlebens ent-
ſprachen. Es geſchah das Ungewöhnliche, daß
Mary Wigman ihren letzten Tanz als Zu
gabe wiederholte. F.
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Kleider-
und Mantel Stoffe

Moos-Boucleé J
25das moderne Gewebe in reiner Wolle,

alle modernen Farben

etwa 95 cm br., die bekannt gute Qual.,
alle Standard- und Modefarben
Edel-Afghalaine J

95

elegante georgetteartige Ware in feinen
Damenkleiderfarben

Mimosa etwa 95 em breit 7
95

etwa 130 em breit, interessante Neuheit
für modisohe Kleider und Comploets

Angora-Stichelhaar 3
90

etwa 130 em breit, elegante Qualittit
für Kleider und Comploets

Bouclé-Georgette J
90

gute Qualitäten, Fischgrät od. Chevron,
etwa 140 em breit 3.50

Kostüm- und Mantelstoffe
95

feinfarbige oder genoppte Artikel für
modische Mäntel uud Kostüme. 4.50

Elegante Mantelstoffe 3
90

Mantel-Bouclèé 3
90

interessante Neuheiten für vornehme
Bport- oder Fantasiemäntel 5.90
S eeeeeeeeeeeeeeeeoeeeeeeeeerereerreeeeeeeee

Flamenga J 95
bestbewährte Qualität in all, Standard-

nnd Modefarben 2.95
Piqué
reine Kunstseide in zarten Pastell-farben, elegante Neuhbeit 3.90 65

ganz fein quer in sjeh gestreift,
die modische Qualität dieser Saison

„Blüten im Wind“ ow. Tupfen, 7
95

Ottomane-Traversa
95

Streifen u. and. neue Must. auf Maroc,
Flamisol u. Krepp-Satin 3.90 3.50

die vornehme Damenkleiderware in
allen modischen Farben

Pepita-Georgette 7
95

Woll-Mousseline
nur guteGrundqualitäten in unerschöpf-
licher Musterguswahl 2.45 1.95 1.65 25

Damen Putz

fesche Form aus Fantasieborde mit
Schleierrand

Frühjahrs-Hut
sehr flott ausStoff

Aufschlag-Hut 3
75

Atelier-Hüte
moderue lormen und Geflechte, in
gepflegter Aneswabl 10.75

9,

S Herren- Bekleidung

t

Damen- Konfektion
Jugendl. Damen- Mäntel J vmodische Formen, neuartige Stoffe mit
Sattelfutter, enorm billig

jugendl. Formen u, vollweite Damen-
Mäntel in großer Auswahl 16.75

Damen-Sommer-Mäntel
in hervorragend großer Auswahl von
Sport- u. Fantasiemänteln, alle Stoff-
arten, Formen u. Farben 24.75 75
Elegante Damen- Mäntel
die schönst. Stoffneuheiten auf Maroc
in Riesenauswahl fescher u. solider

Damen-Sommer-Mäntel 1 3
75

Formen, Farben und Stoffarten
39.50 29.75

in grober Auswanl
Häntel für gtarke Damen

Kostüme qie große Mode,
jugendl. u. Damengröben in klassi-
schen u. modischen Formen in ge-pflegter Auswahl 29.75 19.75 75

in neuen aparten Formen
Gabarcdine-

und Regen-Mäntel

mit Schulterverbreiterung und aparter

Garnitur 9.75Aparte Damenkleider 5
75

Mocdische Wollkleider
90

interess. neue Wollstoffe in model-
ligen Formen u. Pastellfarb., alle Gr.

Elegante Wollkleider 19
aus Wollgeorgette in zarten Farben,reich mit Plissee garniert 24.75 75

Dam. Nachmittagskleid.
Flamisol, Mattblank und andere mod. 19
Stoffe mit Schulterkragen und mo-delligen Plisseegarnituren 29.75 75

Eleg. Sommerkleider
bedruckte Marocs, Flamisols usw. 19
in aparten Formen u. neuen Mustern

39.50 28.75 24.75 75

ross e

Gabardine-Slipons
rein wollene Stoffe, ganz auf Kunst- 2
seide verarb. 48.- 44 38. 34.-

Sacco- Anzüge
aus strapazierfähb. u. elegant. Stoffen, 2
tadell. Sitz 58.- 48.- 44.- 38.- 34.- 7

Sport- Anzüge
aus strapazierfäb. Stoffen, moderne, 2
kleidsame Form 38.- 34 28.-

Nur wenige Preisbeispiele:

Schuhwaren
Dam.-Spangenschuhe 3

90braun, mit bequemem Laufabsatz
36/42 5.90 4.90

bequeme Formen, solide Verarbei-
e

tung 6.90 5.50 90
und Bindepumps, schöne Modoelle,
braun., schwarz, Lack S. 90

Drei-Oesen-Schuhe
90

bequeme, gefällige Formen in braun
40/46 6. 90

Herren-Halbschuhe
90und schwarz

Herren- Artikel
Popeline- Oberhemden Iumoderne Streifen und Farben mit
Kragen 6.90 4.90 2.95

mit angeschnitten. Kragen in verschied.
8.90 3.90

Sport-Hemden
95schönen Ausführungen

neue Frühjahrs-Muster aus guten
1.95 1.45 95

Selbstbinder 55
Qualitäten

Selbstbinder J
65

„Knitterfrei“, moderne Dessins, breite
Form mit Woll-Einlage

moderne neue Formen in Frühjabhrs-
farben S. 90 4.90 3.90
Herren-Handschuhe J

65

Herren-Hüte
95

Wildleder- oder Schweinslederimitation
feste Qualitäten.

Herren-Socken
neue Jaquardmuster mit Kkunst-
seide 1.95 1.65 1.25 95 7
Herren-Sportstrümpfe 95
zu allen Knickerbocker gut passend

2.50 1.95 1.65 1.45

Herren Pullunder J
reine Wolle, fest gestrickt, in modernen
Farben 4.90 3.50 2.50 195

echt ägypt. Mako, sehr strapazierfähige

Qualität Größe 4 1.95
Herren-Unterhosen J

35

Für die Dame

Damen-Strümpfe 95
künstliche Seide, feines Gewebe in
modernen Farben 1.25

aus Künstlicher Mattseide, besonders
feinmasehig. 1.95 1.65
Damen-Strümpfe J

55

Damen-Strümpfe
künstliche Seide, plattiert, elegant
und strapazierfähig 1.95 1.65 45

Damen-Handschuhe
aus farbigem Charmeuse oder imit,
Waschleder, weit u. farbig 1.25

Damen-Handschuhe 1
65mit fescher gestärkter Spitzenman-

schette in hellen Farben 1.95

aus weichem Glaceleder in schönen
Ausführungen 4.90
Damen-Handschuhe 3

90

aus feinfädigem Matteharmeusse in zart.

Pastellfkarben 1.95 1.65
Damen-Schlüpfer 1

45

aus Mattcharmeuse mit großen und
4.90 3.90

Damen-Unterkleider 7
95schönen Motiven

die neue Interlockstrickqualität aus
Mattkunstseide

Damen-Schlüpfer J
95

Hemdhosen, dazu passend 2 os

aus feinfarbigen Stoffen u. neuartigen
Verarbeitungen 4.90 3.90 2.95

Damen-Schlafanzüge J
95

Damen-Hemdchen
sowie Unterziehschlüpfer aus feinGarnen gestrickt 1.25 95 78 5

Damen-Schlüpferaus fester Baumwolle gewirkt in 46

allen Wäschefarben 1,28 98 78

fein gestrickt, künstliche Seide, plattiert,

sehr haltvar 1.95
Damen-Schlüpfer J

65

aus reiner Wolle gestrickt m. kurz od.
lang. Arm, fesche Formen 7.90 4.90

Damen-Sportwesten
reine Wolle in Modefarben

Damen-Pullover 3
90

7.90 6.90 90

Damen Trägerschürzen
Worpsweder Art, in vielen apartenFarbstellungen 2.95 2.50 4 93

Kleider-Kragen
für spitzen Ausschnitt oder Bubi-
form in großer Auswahl 95

Damen-Schals J
95in moderner Ausmusterung

zu d. neuen Mänteln pass. 2,895 2.50

aus neuen Lederpressungen in aparten

Formen 5.90 4. 90
Damen-Handtaschen 3

50

geschmackvolle,
Auswahl und vorteilhafte
Preise in allen Abteilungen
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